e 
jurat 
15574 
J. 


uf. 
Rat 
ſtück 
aktırı 
eben. 
s zu 
äft. 

ſitz. 


mein 


ck 


ö 


gen 
Iren 
r in 
6464 
fiel. 
egen. 
ü 


Sonnabend, 18. Jaunar. 


Graudenzer Jeitung. 


Ausnahme der Tage nach Sonn⸗ und Feſttagen, Roftet in der Stadt Grauden; 
ıftalten vierteljährlich 1 AR. 80 Pr., einzelne Nummern (Belagsblätter) 15 Pf. 

e gewöhnliche Zeile für Privatanzeigen aus dem Reg.-Bez. Marienwerder, ſowie 
Angebote, — 20 Pf. für alle anderen Anzeigen, — im Reklametheil 75 Pf 
aktionellen Theil: Paul Fiſcher, für den Anzeigentheil: Albert Broſchek. 
Druck und Verlag von Gu ſtav Röthe's Buchdruckerei in Graudenz. 


„An den Geſelligen, Graudenz“. Telegr.⸗Adr.: „Geſellige, Graudenz“. 


Erfheint täglich mit 
und bei allen Poftat 
Snfertionspreis: 15 f. di 
für alle Stellengeſuche und 
Verantwortlich für den red 
beide in Graudenz. — 


Brief⸗Adr.: 


Lewy. Culm: C. Brandt Dirſchau: 


Krone a. Br.: E. Philip p. 


C. Hopp. 
Kulmſee: P. 
A. Trampnau. Marienwerder: R. Kanter. Neidenburg: P. Mit ler, G. Rey. Neumark: J. Köpfe, Oſterode: 
P. Minnig u. F. Albrecht. Rieſenburg: L. Schwalm. Roſenberg: S. Woſerau u. Kreishl.⸗Exped. Schwetz: 
C Büchner. Soldau: „Glocke“. Strasburg: A. Fubrich. Thorn: Juſtus Wallis. Inin: Guſtav Wenzel 


Der Geſellige. 


General-Anzeiger 
für Weſt⸗ und Oſtpreußen, Poſen und das öſtliche Pommern. 


Anzeigen nehmen an: Brieſen: P. Gonſchorowski. Bromberg: Gruenauer'ſche Buchdruckerei, Guſtav 
Dt. Eylau: 


Haberer. Lautenburg: 


Bärthold 


U. 5. 


70. Jahrgang. 


Gollub: O. Auſten. 
M. Jung. Liebemühl Opr.: 


Hohenzollern 


in für alle Zeiten denkwürdiger Tag iſt der 18. Januar 


1871: der Geburtstag des Kaiſerthums der | herrſchte in Verſailles feuchtkaltes Nebelwetter, Sprühregen 
und zugleich der Geburtstag und froſtige Windſtöße wechſelten ab — es war kein „Hohen⸗ 
zollernwetter!“ — Wie ſeit dem 5. Januar üblich, grollte 


des neuen Reiches deutſcher Nation. 


Das deutſche Volk hat 
im vergangenen und in 
dieſem Jahre das fünfund⸗ 
zwanzigjährige Jubiläum 
großer Kriegsthaten 
gefeiert; inmitten der 
Ehrentage des deutſchen 
Heeres erhebt ſich, gleich⸗ 
ſam als Gipfel eines 
Baumes der Erinnerung, 
ein großer politiſcher 
Akt von weltgeſchichtlicher 
Bedeutung: die Kaiſer⸗ 
proklamation zu Ver⸗ 
ſailles. 

Die Weltgeſchichte ver⸗ 
zeichnet viele dramatiſche 
Gegenſätze und über⸗ 
raſchende Epiſoden, aber 
wohl kaum eine andere, die 
ſich jener Szene im Prunk⸗ 
ſchloſſe Ludwigs XIV., des 
Zerſtörers des römiſchen 
Reiches deutſcher Nation, 
vergleichen läßt. An der⸗ 
ſelben Stätte, von der aus 
die Erniedrigung Deutſch⸗ 
lands betrieben worden 
war, verkündete König 
Wilhelm an demſelben 
Tage, wo 170 Jahre 
zuvor ſein Ahnherr als 
Friedrich I. ſich zu Königs⸗ 
berg die Königskrone aufs 
Haupt geſetzt hatte, die 
Wiederherſtellung des 
deutſchen Reiches und die 


Annahme der erblichen 
Kaiſerwürde. 
Dem Oberkomman⸗ 


direnden der dritten Armee, 
dem Kronprinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm von 
Preußen, waren die 
Anordnungen des Feſtes, 
deſſen fünfundzwanzig⸗ 
jähriges Jubiläum 
wir heute feiern, von 
ſeinem Vater übertragen 
worden. In einem Befehl, 
datirt aus dem Haupt⸗ 
quartier Verſailles, 16. 
Januar 1871, hatte Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm 
die näheren militäriſchen 
Anordnungen für die 
Truppentheile der dritten 
Armee getroffen, in einem 
beſonderen Handſchreiben 
waren diekommandirenden 
Generale der beiden 
bayriſchen Korps benach⸗ 
richtigt worden und auch 
dem Oberbefehlshaber der 
Maasarmee, dem Kron⸗ 
prinzen von Sachſen, war 
telegraphiſch mitgetheilt 
worden, daß am 18. Januar 
diefeierliche Verkündigung 
von Kaiſer und Reich in 
dem Spiegel- Saale des 


Am Morgen des 18. Januar, an einem Mittwoch, 
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Bismarck nach Perlefung der Kaifer- Proklamation zu Perfailles am 18. Januar 1871. 


(Aus Anton von Werner's Gemälde.) 


Kiſerreich⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


vorüber, wo König Wilhelm beim Vorbeimarſch der Fahnen⸗ 
träger ans Fenſter trat. 

Als der Zug auf dem Schloßhofe zwiſchen den Ruhmes⸗ 
ſtandbildern franzöſiſcher Marſchälle marſchirte, ſpielte die Muſik 


„Was iſt des Deutſchen 
Vaterland“. Vorbei an 
dem Reiter -Standbilde 
Ludwigs XIV. wurden 
die wehenden ſiegreichen 
Fahnen in die Spiegel⸗ 
galerie des Schloſſes ge⸗ 
tragen. Kurz vor Mittag 
fuhr der Kronprinz mit 
ſeinem Generalſtabschef 
von Blumenthal, geleitet 
von einem Zuge des 
2. Schleſ. Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 8, aufs 
Schloß. Vom Vorſaal 
aus überſchaute er die 
lebhaft bewegte feſtliche 
Verſammlung in der 
Spiegelgalerie. Hochauf⸗ 
gerichtet, das Auge freudig 
auf das bunte Bild vor 
ihm geheftet, in jugend⸗ 
licher Kraft und fürſtlicher 
Hoheit ſtand er kurze 
Zeit da, bis ihm das 
Nahen ſeines Vaters ge— 
meldet wurde. 


Eine feierliche Auf— 
fahrt, wie ſie ſonſt zu 
Krönungs- und Ordens⸗ 
feſten ſtattfindet, war in 
Verſailles zudieſer Kriegs— 
zeit unmöglich. Zwiſchen 
Kriegsfuhrwerk aller Art, 
Proviant⸗Ladungen und 
Viehheerden hindurch fuhr 
der König die Avenue 
de Paris entlang in ſeinem 
mit vier Rappen be⸗ 
ſpannten Wagen, den er 
zu ſeinen täglichen Aus— 
fahrten zu benutzen pflegte. 
12 Mann der Kavallerie: 
Stabswache, der Oberhof⸗ 
marſchall Graf v Pückler 
und einige Stallmeiſter 
geleiteten den Wagen, 
deſſen Ankunft rollende 
Hurrahrufe der auf dem 
Wege nach dem Schloſſe 
zu poſtirten dienſtfreien 
Mannſchaften, der Feſt⸗ 
verſammlung verkündeten. 
Als der König den Wagen 
am Schloſſe verlaſſen hatte, 
wandte er ſich zur Ehren: 
wache des 2. Weſtpr. 
Grenadier-Regts. Nr. 7 
(Königs⸗Grenadiere) und 
ſchritt unter den Klängen 
der Regimentsmuſik die 
Front ab, dann blieb er, 
nahe dem Standbilde 
des großen franzöſiſchen 
Feldherrn Condé vor 
jener Fahne ſtehen, die 
im Gefecht bei Weißen⸗ 
burg Major v. Kaiſenberg 
getragen hatte, als ihn 
das Todesgeſchoßerreichte. 
Die obere Hälfte mit dem 


Verſai des Na ar g 5 En Bo i 2 a ee 
Verſailler Schloſſes ftattfinden werde und er von feiner | der Donner der Batterien der Belagerungsarmee und der zerſchoſſenen Fahnentuch hielt der Fahnenträger. Der König 


Armee ſoviele Fahnen und Standarten, als abkömmlich ſeien, 


dazu nach Verſailles kommen laſſen möge. 


bewegungen. 


Die Theilnahme 
der Maasarmee und der ſüddeutſchen Truppen erfuhr freilich 
einige Einſchränkungen in Folge der franzöſiſchen Truppen⸗ 
1 Die Mehrzahl der Abordnungen traf am 
17. Januar Abends in Verſailles ein, die Fahnen wurden 
im Stabsquartier des Kronprinzen eingeliefert. 


Gegengruß der Pariſer Forts — ein eigenartiges] bemerkte, daß 
Salutſchießen zum Feſttage! Kurz vor 10 Uhr Vor⸗ 
mittags beſichtigte der Kronprinz die Aufſtellung der Ehren⸗ 
wache und der Fahnenträger. Darauf ſetzte ſich der Zug, 
geleitet von der Kompagnie des Königs⸗Grenadier-Regiments, 
an der Spitze das Muſikkorps des 59. Infanterie-Regiments, 
in Bewegung nach dem Verſailler Schloſſe, an der Präfektur 


Schaftſtücke ſichtbar ſei. 


Blut 
„Halte ſie ja immer hoch!“ er: 
mahnte König Wilhelm den Fahnen⸗ Unteroffizier und befahl 
ſodann, daß ſie ſogleich in den Spiegelſaal zu den anderen 
Geleitet vom Kronprinzen, betrat 


Fahnen getragen werde. 
der König die „Antichambre de la Reine“ lein ehemals von 


Vertheidiger noch am 


Marie Antoinette bewohntes Zimmer), wo er die fürſtlichen 


jei und König Wilhelm (in der Uniform des 1. Garde⸗Re⸗ 
giments zu Fuß, geſchmückt mit dem Bande des Schwarzen 
Adlerordens und allen Kriegs-Ehrenzeichen) ſchritt in ihrer 
Begleitung in den Saal. 

Beim Eintritt des greifen Kriegsherrn ſang ein Soldaten— 
Sängerchor unter Leitung des Muſikdirektors Goldſchmidt 
den auf Wunſch des Königs gewählten 66 Pſalm (Dank 
gegen Gott für die wunderbare Führung ſeines Volkes). 
Der König, der den Helm in der linken Hand trug, war 
inzwiſchen in das Halbrund gegenüber dem Feld⸗Altar 
getreten, verbeugte ſich gegen die Geiſtlichkeit und ließ, 
während er den weißen Schnurrbart ſtrich, ſeinen Blick 
über die Verſammlung gleiten; die Fürſten ordneten ſich 
hinter ihm, rechts neben ihm der Kronprinz. Vor dem 
König ſtanden zunächſt die gewaltigen Paladine: Bismarck, 
des Staalsſchiffes kluger, zielbewußter Steuermann, Kriegs: 
miniſter v. Roon, der das Schwert zum Kampfe geſchliffen 
und Moltke, der Chef des großen Generalſtabes, der es 
geleitet hatte. Die große bunte militäriſche Menge — 
über 1300 Offiziere und Mannſchaften mit etwa 60 Fahnen 
— erſchien durch den Wiederſchein in den Spiegeln noch 
größer, als ſie wirklich war. Von drei Muſikkorps begleitet, 
wurde der Choral „Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut“ 
— „Gebt unſerm Gott die Ehre“ geſungen; der Kronprinz 
kommandirte „Helm ab zum Gebet!“ Hofprediger Rogge 
las die Liturgie. 

König Wilhelm ſtand währenddem geſenkten Blickes 
inmitten ſeiner Getreuen; über ihm auf der Decke las man 
in einem Gemälde, das Ludwigs XIV. Selbſtherrlichkeit ver: 
kündete, die Inſchrift „Le roi gouverne par luy-m&me“ 
— die Könige von Preußen aber, ſo führte Hof— 
prediger Rogge in ſeiner Weihrede aus, ſeien groß ge— 
worden durch Befolgung eines hiervon ſehr verſchiedenen 
Leitſpruchs: „Die Könige der Erde regieren unter mir, 
ſpricht der Herr.“ Der Hofprediger ſprach von dem 
Königthum von Gottes Gnaden und unter Zugrunde— 
legung des Apoſtelwortes: „Gott, dem ewigen Könige, dem 
Unvergänglichen und Unſichtbaren und allein Weiſen, ſei 
Ehre und Preis in Ewigkeit!“ 

Der Hofprediger ſagte am Schluſſe u. A.: 

„Was unſere Väter in der Erhebung der Befreiungs: 
kämpfe vergeblich ſich erſehnt haben, wofür die deutſche 
Jugend in edler Begeiſterung geſchwärmt, was die 
Sänger jener Tage in immer neuen Weiſen vergeblich 
geſungen, was die Lieder und Sagen unſeres Volkes 
nur als einen fernen Traum uns verkündet haben: wir 
ſehen es heute zur Wirklichkeit geworden, ſehen das 
Deutſche Reich wieder auferſtanden in alter Herrlichkeit. 
Wir dürfen als deutſchen Kaiſer einen König begrüßen, 
deſſen greiſes Haar mit friſchen Lorbeerkränzen ge— 
ſchmückt iſt.“ 

Nach dem Amen des Hofpredigers erklangen, wuchtig 
von den Muſikkorps begleitet, drei Verſe des Chorals 
„Nun danket alle Gott.“ Auch der Kronprinz und Graf 
Bismarck ſangen mit kräftiger Stimme mit. „Schau mal, 
wie der Bismarck ſingt,“ flüſterte leiſe ein bayeriſcher 
Jäger zu ſeinem neben ihm ſtehenden Landsmann, „na, 
wenn der einmal zu ſingen anfängt, wird gewiß bald 
Frieden.“ 

Unter Vortritt der beiden Hofmarſchälle, zwiſchen ſeinem 
Sohne und ſeinem Schwiegerſohne (dem Großherzog von 
Baden) ſchritt nun langſam der König zur Stufenbühne, 
alle anweſenden Fürſten Deutſchlands erſuchte er, die 
Eſtrade vor ihm zu betreten: Prinz Karl und Adalbert 
von Preußen, die Großherzoge von Baden, Sachſen und 
Oldenburg, die Herzoge von Sachſen-Koburg, Sachſen⸗ 
Meiningen und-Altenburg, der Kronprinz von Sachſen u. ſ. w. 
Während ſich die Verſammlung neu ordnete, gab der 
König halblaut den Fahnenträgern den Befehl, noch zwei 
Schritte vor, dicht hinter ihn zu treten. So bildete ſich 
eine große Gruppe auf der Eſtrade, in deren Hintergrunds— 
Draperie ein in aller Eile in Verſailles nach einem Ent⸗ 
wurfe des Grafen Harrach aus Sammet hergeſtellter deutſcher 
Reichsadler auf prangendem Goldſtoff ſich wirkſam abhob. 
Zur Rechten des Königs trat der Kronprinz, zur Linken der 
Großherzog von Baden. Tiefe ehrfurchtsvolle Stille 
herrſchte, als der greiſe König, den Helm in der Linken, 
halb zu den verſammelten furſtlichen Perſonen gewendet, 
mit lautklingender feſter Stimme folgende vom Bundes— 
kanzler verfaßte Anrede verlas: 

„Durchlauchtigſte Fürſten und Bundesgenoſſen! 

In Gemeinſchaft mit der Geſammtheit der deutſchen 
Fürſten und Freien Städte haben Sie ſich der von des 
Königs von Bayern Majeſtät an Mich gerichteten Auf- 
forderung angeſchloſſen, mit Wiederherſtellung des deutſchen 
Reiches die deutſche Kaiſerwürde für Mich und Meine Nach⸗ 
folger an der Krone Preußen zu übernehmen. Ich habe 
Ihnen, durchlauchtigſte Fürſten, und Meinen andern hohen 
Bundesgenoſſen bereits ſchriftlich Meinen Dank für das 
Mir kundgegebene Vertrauen und Meinen Entſchluß 
ausgeſprochen, Ihrer Aufforderung Folge zu leiſten. 
Dieſen Entſchluß habe Ich gefaßt in der Hoffnung, daß 
es Mir unter Gottes Beiſtand gelingen werde, die mit 
der Kaiſerlichen Würde verbundenen Pflichten zum Segen 
Deutſchlands zu erfüllen. Dem deutſchen Volke gebe Ich 
Meinen Entſchluß durch eine heute von Mir erlaſſene 
Proklamation kund, zu deren Verleſung ich Meinen 
Kanzler auffordere.“ 

Graf Bismarck, der als der Erſte in der an den 
Stufen der Eſtrade längs der Spiegelwand aufgeſtellten 
Maſſe daſtand, trug heute den blauen Waffenrock der 
Magdeburger Küraſſiere mit den Abzeichen eines General- 
lieutenants (zu dem er heute, am 18. Januar 1871, be⸗ 
fördert war) über dem Rocke das Orangeband des Schwarzen 
Adlerordens. Bleich, aber gefaßt, wie von einer inneren 
Macht emporgehoben, ſtand die Reckengeſtalt in hohen 
Reiterſtiefeln da. (Siehe unſer Bild auf der erſten Seite.) 
Nach einer Verbeugung vor ſeinem königlichen Herrn ent⸗ 
rollte Bismarck das Dokument und las ohne jedes dekla⸗ 


gende von ihm verfaßte 
Proklamation „An das deutſche Volk“, nach der formellen 
Einleitung alſo lautend: 


„Wir übernehmen die Kaiſerliche Würde in dem 
Bewußtſein der Pflicht, in deutſcher Treue die Rechte 
des Reiches und ſeiner Glieder zu ſchützen, den Frieden 
zu wahren, die Unabhängigkeit Deutſchlands, geſtützt auf 
die geeinte Kraft ſeines Volkes, zu vertheidigen. Wir 
nehmen ſie an in der Hoffnung, daß dem deutſchen Volke 
vergönnt ſein wird, den Lohn ſeiner heißen und opfer⸗ 
müthigen Kämpfe in dauerndem Frieden und innerhalb 
der Grenzen zu genießen, welche dem Vaterlande die ſeit 
Jahrhunderten entbehrte Sicherheit gegen erneute Angriffe 
Frankreichs gewähren. Uns aber und Unſern Nach⸗ 
folgern an der Kaiſerkrone wolle Gott verleihen, allezeit 
Mehrer des Deutſchen Reiches zu ſein, nicht an kriege⸗ 
riſchen Eroberungen, ſondern an den Gütern und Gaben 
des Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, 
Freiheit und Geſittung. Wilhelm.“ 


Einige Augenblicke tiefe Stille! Da verneigt ſich der 
Großherzog von Baden vor dem Kaiſer und bat um 
die Erlaubniß, ſich an die Feſtverſammlung wenden zu 


dürfen. Zum Rande der Eſtrade tretend, rief er mit 
lauter, vor Begeiſterung erzitternder Stimme: „Seine 
Kaiſerliche und Königliche Majeſtät, Kaiſer 


Wilhelm, er lebe hoch!“ Und während die von ihren 
Trägern geſchwungenen Standarten und Fahnen zu Häupten 
der Fürſten wehten und rauſchten, brach der Hochruf aus 
der Verſammlung mit einer Sturmesgewalt und einem 
brauſenden Donner hervor, als ob jenes Wort des Fürſten 
der elektriſche Funke geweſen wäre, der in eine Mine ge: 
ſchlagen hätte. Die Hände reckten ſich zum Gruß und 
Schwur empor, die Helme wurden geſchwungen, die Blicke 
flammten, die Fahnen ſenkten ſich und dreimal rollte der 
Ruf an den Spiegeln und Marmorwänden hin und hallte 
von der gewölbten Decke wieder, und des Jupiter-Ludwig 
olympiſche Perrücke ſelbſt ſchien dort oben davon zu er⸗ 
zittern und zu ſtäuben. Die Muſikkapellen ſpielten „Heil 
dir im Siegerkranz!“ Das Heer hatte ſeinen Kaiſer 
proklamirt und aus voller Bruſt ſeinen kräftigſten Segen 
dazu gegeben. 

Aus des Kaiſers Augen ſtürzten Thränen inniger 
Bewegung. Der Kronprinz beugte ſich tief auf die rechte 
Hand des Vaters hinab, um dieſe zu küſſen, aber ſchnell 
hob der Vater ihn mit beiden Händen in ſeine Arme und 
küßte ihn auf die Wangen, dann reichte der Kaiſer ſeinem 
Schwiegerſohne die Hand und dankte ihm ſowie ſeinen 
Brüdern, den Prinzen Karl und Adalbert, durch Hände— 
druck. Von einem zum andern Fürſten ging der Kaiſer und 
drückte die Hände, wiederholt fuhr er ſich mit dem Rücken 
der vom Handſchuh bedeckten rechten Hand über die Augen, 
um die Thränen der Rührung zu trocknen. 

Das urſprüngliche Verlangen, die Gefühle des Herzens 
auszudrücken, zog die Nächſtſtehenden heran: als Erſter der 
nichtfürſtlichen Perſonen gratulirte Graf Moltke, dann 
ſchritten Gruppen der Offizierkorps vor, verbeugten ſich vor 
dem Kaiſer und ſchritten zur Seite — es war eine Art 
unwillkürlicher Defilircour. Der Kaiſer ging bald 
die Stufen herab und nahm im Saale ſelbſt die Glück 
wünſche entgegen. Wie wenig bei dieſem Gratulations⸗ 
vorgange am Schluſſe der Feier eine Ordnung nach Rang 
und Verdienſt beabſichtigt war, dafür zeugt auch, daß der 
Kaiſer dem Reichskanzler Grafen Bismarck nicht be— 
gegnete. Bismarck ſtand beiſeite und machte die Defilir⸗ 
cour nicht mit. Er, der gewiß dem Kaiſer ſchon unter 
vier Augen gratulirt hatte, wurde beſonders herzlich von 
dem bayeriſchen General von Hartmann und dem General 
von Blumenthal begrüßt. Bald fluthete die Menge durch⸗ 
einander und nur, wo der Kaiſer ſich zeigte, öffnete ſie ſich 
ehrfurchtsvoll. Dem Grenadier Warkotſch vom Königs⸗ 
grenadier-Regiment klopfte der Kaiſer auf die Schulter und 


ſagte: „Na, mein Sohn, mein Regiment hat mit der 
größten Bravour gefochten.“ Zum Kommandeur des 


Füſelier⸗Bataillons feines Regiments, Major v. d. Mülbe, 
ſagte er: „Haben Sie geſehen, daß ich Ihre Fahne dicht 
an Mich herangenommen habe?!“ Dabei rollten dem greiſen 
Herrn unaufhörlich die Thränen in den Bart. 

Wie ſein Vater verweilte auch der Kronprinz noch lange 
im Kreiſe der Krieger. Schon die Anrede „Kaiſerliche 
Hoheit“, die jeder anzuwenden ſich bemühte, gab dem 
Kronprinzen Veranlaſſung zu mancher freudigen Aeußerung. 
Zu einem Unteroffizier vom 47. Regiment ſagte er, ihm 
freundlich zunickend: „Da ſind Sie ja auch, das iſt doch 
eine andere Gelegenheit, als da wir uns das erſte Mal 
ſahen.“ (Das war bei Wörth geweſen.) Als der Kaiſer 
mit ſeinem Gefolge die Galerie verließ, erklang auf Befehl 
des Kronprinzen der vom „alten Fritz“ geſetzte Hohenfried⸗ 
berger Marſch durch die franzöſiſchen Prachtſäle. — Mit 
einem erſten Kaiſerhurrah empfing den neuen 
deutſchen Kaiſer die Leibwache im Vorſaal unter präſentirtem 
Gewehr. 

Bald wehten die Fahnen und Standarten wieder unten 
auf dem Vorhof des Schloſſes, wo ſie an Ludwigs XIV. 
Reiterſtatue und den Standbildern franzöſiſcher Feldherren 
vorüber, hinaus zur Place d'Armes und die Avenue herab 
zur Kommandantur getragen wurden, um dort bis zur 
Rückkehr der Deputationen zu ihren Regimentern auf— 
bewahrt zu bleiben. 

Mochte man ſich auch ſagen, daß die Abſtimmung über 
die Kaiſer- und Reichsfrage in der bayeriſchen Kammer 
noch nicht erfolgt ſei, und mithin die Zuſtimmung dieſes 
Bruchtheils des deutſchen Volkes zu der eben proklamirten 
Errichtung des neuen Deutſchen Reiches mit der erblichen 
Kaiſerwürde bei der Krone Preußen noch fehle; mochte 
Paris auch noch unbezwungen ſein und mochten noch immer 
franzöſiſche Heeresmaſſen in verſchiedenen Theilen des 
Landes den deutſchen Truppen kampfbereit gegenüberſtehen; 
— in dieſer Stunde konnte kein kühles Erwägen, kein 
Zweifeln und Sorgen die freudig erregte Stimmung der 
Gemüther trüben. 


ſtatt 


Als de zserttyerlnebmer das Schloß ver eßen, mal 
des Königsbanners über dem Mittelbau des 
„a toutes les gloires de la France“ geweihten ſtolzen 
Palaſtes zum erſten Male das ſchwarz-weiß⸗-rothe 
Nationalbanner des neu erſtandenen Deutſchen 
Reiches. 


* 
* * 
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Die Kaiſer⸗ Proklamation zu Verſailles war im Weſent⸗ 
lichen eine militäriſche Feierlichkeit geweſen 
entſprechend den obwaltenden Umſtänden, aber die 
Urkunde an das deutſche Volk, die Bismarck 
verleſen hatte, war an die ganze Welt gerichtet. Die 
Völker und Staatsregierungen horchten auf, als ſie die 
Kunde vernahmen von dem neuen deutſchen Kaiſer, dem 
„Mehrer des Reichs an den Gütern und Gaben des 
Friedens auf dem Gebiet nationaler Wohlfahrt, 
Freiheit und Geſittung.“ 

Was der erſte deutſche Kaiſer für ſich und ſeine Nach— 
folger von dem Herrn aller Herrſcher erbeten hat, was er 
dem deutſchen Volke und der Welt verſprochen hat, iſt 
erfüllt worden. Dem deutſchen Volke iſt es vergönnt 
geweſen, den Lohn ſeiner heißen und opfermüthigen 
Kämpfe in dauerndem Frieden zu genießen, Straßburg und 
Metz, in Zeiten der Schwäche dem Vaterlande entfremdet, 
ſind wieder zurückgenommen worden und feſtgehalten 
worden als Verſtärkung der Grenze gegen einen Feind, 
der freilich ſeit einem Vierteljahrhundert 
darauf ſinnt, das Verlorene wiederzugewinnen und — 
deſſen find alle Einſichtigen gewiß — den Ver ſuch dazu 
machen wird, ſobald er ſich ſtark genug dazu glaubt, 
aus eigener Kraft oder mit Verbündeten, die dem deutſchen 
Reiche übelwollen oder ihre Intereſſen gefährdet glauben 
durch die Entfaltung der wirthſchaftlichen Thätigkeit der 
deutſchen Nation. 

In dem Armeebefehl, der aus dem Hauptquartier zu 
Verſailles am 18. Januar 1871 vom Kaiſer Wilhelm er⸗ 
laſſen wurde, hieß es an die deutſchen Truppen: „Eure 
Tapferkeit und Ausdauer in dieſem Kriege hat das Werk 
der inneren Einigung Deutſchlands beſchleunigt. 
Seid ſtets eingedenk, daß der Sinn für Ehre, treue 
Kameradſchaft, Tapferkeit und Gehorſam eine Armee 
groß und ſiegreich macht, erhaltet Euch dieſen Sinn, dann 
wird das Vaterland ſtets, wie heute, mit Stolz auf Euch 
blicken und Ihr werdet immer ſein ſtarker Arm ſein“ 

Die großen Heerführer des Krieges von 1870/71 ſind in's 
Grab geſunken, nur einige noch von ihnen — an der Spitze 
der General⸗Feldmarſchall Graf Blumenthal, der ehemalige 
Generalſtabschef des Kronprinzen — weilen unter den 
Lebenden, die jungen Offiziere von damals ſind heute Stabs⸗ 
offiziere und die Mitkämpfer unter den Mannſchaften ſind 
Veteranen, die nicht mehr der Landwehr angehören; ein 
junges Geſchlecht, das den Krieg nicht kennt, ſchreitet ge⸗ 
wappnet einher, aber das hoffen wir alle, vom Kaiſer herab 
bis zum letzten Mann im neuen Deutſchen Reiche, daß der 
alte gute deutſche Soldatengeiſt in dieſem Heere 
noch immer trotz aller Anfechtungen wach geblieben iſt und 
daß die Armee, zuſammen mit der in den fünfundzwanzig 
Friedensjahren zu imponirender Macht angewachſenen Kriegs⸗ 
flotte, der „ſtarke Arm“ des Deutſchen Reiches geblieben 
iſt und bleiben wird. 

Eine Politik von „Blut und Eiſen“, die in ihrer 
Vorbereitung den heftigſten Widerſtand in weiten und pa⸗ 
triotiſch geſinnten Kreiſen des deutſchen Volkes fand, iſt das 
Mittel geweſen, um eine aufrichtige Friedenspolitik be⸗ 
folgen zu können. Die Staatskunſt Bismarcks hatte 
eine Sachlage geſchaffen, in der wir vor Gott und der 
Geſchichte das Recht auf unferer Seite hatten, derart, daß 
alle in unſerem ausgeprägten deutſchen Heimaths- und 
Vaterlandsgefühl geborgenen Kräfte ſich aufs Aeußerſte 
anſpannten um eines gemeinſamen Zweckes willen, daß 
Nord und Süd das Schwert zogen der deutſchen Ehre 
wegen und um ein Selbſtbeſtimmungs recht als euro— 
päiſche Kulturmacht zu erwerben. 

Aber deſſen allein ſollen wir uns nicht freuen, daß der 
Augenblick der deutſchen Einigung ſo meiſterhaft vorbereitet 
war, um uns ſelbſt unſer beſſeres Schickſal ſchmieden 
zu laſſen: gleiche Freude darf uns darüber erfüllen, daß 
wir geblieben ſind, was wir auf den franzöſiſchen 
Schlachtfeldern geworden waren: eine deutſche Nation; 
und daß wir Deutſche behauptet haben, was wir in 
feierlicher Stunde uns ſelbſt als Siegespreis zugeſprochen 
hatten: Kaiſer und Reich. 


Für das Geſchlecht, das damals heranwuchs und für 
das, das ſeitdem herangewachſen iſt, iſt der Begriff des 
einigen Deutſchen Reiches ſelbſtverſtändlich geworden; 
das Vorhandenſein dieſes unſeres Deutſchen Reiches für 
unſer nationales Leben iſt eine ebenſo ſelbſtverſtändliche 
Vorausſetzung, wie für unſer körperliches Wohlbefinden 
das Vorhandenſein reiner Luft. 


Wie wir Deutſche uns daran gewöhnt haben, das 
einige Vaterland als eine Selbſtverſtändlichkeit anzuſehen, 
ſo hat ſich auch das Ausland damit abgefunden. Das Aus⸗ 
land hat nicht nur das Deutſche Reich als eins und un⸗ 
trennbar anzuſehen gelernt, es hat auch den deutſchen 
Namen und die deutſche Art ſreſpektiren gelernt. 
Die gewaltigen Siege der deutſchen Waffen in dem großen 
Kriege riefen theils Neid hervor, theils die Beſorgniß, daß 
der junge Rieſe, der erſt jetzt ſeine Kraft kennen gelernt 
hatte, unliebſamen Gebrauch davon machen könnte. Statt 
deſſen iſt die deutſche äußere Politik ſtets von einem Maß: 
halten, von einem ſtrengen Gerechtigkeitsſinne erfüllt 
geweſen, die ſelbſt von alten Gegnern voller Reſpekt an⸗ 
erkannt werden mußte. 

Wenn das Verhalten der Engländer uns in der letzten 
Zeit auch wenig Freude machen konnte, in Einem haben 
ſie doch unſeren Dank verdient: ſie haben es bewirkt, daß 
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freudige Bewußtſein uns erfüllen durfte, daß unſer 
deutſches Volk nicht nur äußerlich, ſondern durch die mächtige 
Kraft gemeinſamer ſittlicher Auffaſſungen geeinigt iſt. Möge 
das deutſche Volk auch immer mehr in ſich die Kraft finden, 
„das Welſchthum auszumerzen in Glaube, Wort und 
Thar“ — wie einſt der Kaiſerherold Emanuel Geibel ausrief. 


Ein erhabener Gedenktag wird nicht dadurch würdig ge⸗ 


feiert, daß man das Unerfreuliche todtſchweigt. Es ſei 
alſo geſagt, daß die Fehde der Parteien manchmal 
in eine Heftigkeit ausartet, die wohl beſorgt fragen 
laſſen könnte, ob wir denn ein einig Volk von 


ſind oder je ſein werden. Aber darum 
braucht der Vaterlandsfreund nicht zu verzweifeln. 
Denn einmal rufen jene gewaltigen wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen, die im letzten Vierteljahrhundert 
immer wuchtiger ſich geltend gemacht haben, den heißen 
Streit der Meinungen nicht nur bei uns, ſondern 
bei allen Völkern hervor, und dann müſſen wir dem großen 
Hauptbegründer des Reiches, dem Fürſten Bismarck, 


Brüdern 
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Laune, halb mit Wehmuth geſagt hat, wir Deutſche müßten 


Recht geben, wenn er wiederholt halb m 
nun einmal miteinander ſtreiten, wir möchten wollen oder 
nicht, unſer Charakter zwinge uns dazu. 

An dem großen Gedenktage, den wir begehen, geziemt 
es uns mit inniger Dankbarkeit der deutſchen 
führenden Männer zu gedenken, die durch ihren 
Charakter und indem ſie ihre ganze Kraft pflichtgetreu 
in den Dienſt des Vaterlandes ſtellten, das 
Erbtheil, deſſen wir uns erfreuen, errungen haben. 
Zu vielen Grüften wendet ſich der Blick! Der erſte Kaiſer, 
der in ſeiner ſchlichten, gottergebenen Perſon die 
Sehnſucht der Patrioten erfüllte — ſein edler Sohn, der 
Sieger von Wörth, dem es nicht lange vergönnt war, 
zweiter deutſcher Kaiſer zu ſein — der geniale Schlachten: 
denker Moltke, der allezeit treu bereit war zu des Reiches 
Herrlichkeit — der Kriegsminiſter Roon .... fie alle 
ruhen aus von ihrer Arbeit. Die Geſchichte kennt kein 
Beiſpiel, daß gleichzeitig ſolche Führer einem Volke be- 
ſchieden waren, aber vor allem glücklich dürfen wir uns 
preiſen, daß der zielbewußte Altmeiſter der Staatskunſt, 
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großer Tag der Ehren, 
Dich grüße Jubelflang! 
Nichts ſoll es uns verwehren, 
Fu feiern dich im Sang. 

Wie ftrahlt uns aus der Ferne 
Der Seit dein Bild ſo hehr, 
Uns glänzend wie die Sterne 
Dem Schiffer auf dem Meer. 


O daß ſich ſtets erneue 

Des Uleinods lichter Schein! 
Das Schwert ſoll und die Treue 
Allzeit ſein Hüter ſein: 

Das Schwert in ſtarken Händen, 
Die Treu' in reiner Bruſt, 

So wird uns nimmer enden 
Am Vaterland die Luſt. 


Es zog hinaus zum Streite 
Ein Fürſt mit greiſem Haar; 
Er hatt' an ſeiner Seite 
Ein edles Redenpaar: 
Im Rathe groß der eine, 
Der and're ſtark im Feld 
Da ſtand im Feuerſcheine 
Bald die erſchrockne Welt. 


Sum Kaiſertage. 


Don Johannes Trojan. 


Derlornes Eigenthum. 


Es iſt ein Ring, in Flammen 
Geſchmiedet feſt und hart, 
Auf daß er halt' zuſammen, 
Was alter deutſcher Art: 

Den Süden mit dem Norden, 
Daß ſie für immer Eins, 

Die Oſtmark mit den Borden 
Des rebenreichen Rheins. 
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Mit Sorgen ward's begonnen, 
Zu End' gebracht mit Ruhm. 
Uns ward zurückgewonnen 


Der Helden viel' erlitten 
Den Tod auf blut'gem Plan, 
Doch ward durch ſie erſtritten, 
Wonach wir ſehnend ſahn. 


der eigentliche Reichsdaumeiſter, noch viele Jahre nach der 
Reichsgründung an dem großen Werke weiter bauen durfte 
an der äußeren und inneren Einrichtung. Wenn Fürſt 
Bismarck, den ein gnädiges Geſchick bis heute dem 
deutſchen Vaterland erhalten hat, auch keinen unmittelbaren 
Einfluß mehr auf die Geſchicke Deutſchlands ausübt, ſein 
Wort gilt noch heut in der ganzen Welt wie dam als, 
wie er als des deutſchen Reiches erſter Kanzler ein Reich 
des Friedens verkündete, ein Wort, das der erſte 
Rathgeber dreier deutſcher Kaiſer auch 
ſtets gehalten hat. 

Möge die Gedächtnißfeier, die wir heute begehen, uns 
deutſche Reichsbürger alleſammt, die wir unſer theures Vater⸗ 
land lieben, beſtärken, in edlem Wetteifer und 
getreuer Pflichterfüllung — die Charaktere 
und Ideale aus großer Zeit vor Augen! — mit dem 
Enkel des erſten deutſchen Kaiſers an der Spitze, zu 
arbeiten „auf dem Gebiete nationaler Wohlfahr t, 
Freiheit und Geſittung“ 


für Raiſer und Reich! 


(Nachdruck verboten. 


Ein Uleinod ward errungen 

Im thränenreichen Streit, 

Wovon ſo viel geſungen 

Die Sänger alter Seit. 

Das fiel dem Kampf zum Lohne — 
Ein Lohn, dem keiner gleich! 
Erworben ward die Krone 

Dem neuerſtandnen Reich. 


Nie möge Swietracht ſprengen 

Den Ring, der uns geeint, 

Dann wird uns nicht bedrängen, 
Bezwingen uns kein Feind. 

Dann blüh'n uns Glück und Segen, 
Vom Himmel uns geſandt, 

Und neuem Glanz entgegen 

Gehſt du, o Vaterland! 


— Huf Porpoſten in St. Cloud. — e 


Las thun Sie hier, Einjähriger?“ Mit dieſen Worten 
b redete mich am 18. Januar 1871 früh mein Kompagnie⸗ 
führer, Premierlieutenant v. B., als er die Vorpoſten inſpizirte, 
an. Das Geſicht, das ich auf jene etwas eigenthümliche 
Frage machte, muß wohl nicht ſonderlich geiſtreich geweſen 
ſein, und noch ehe ich ihm antworten konnte, daß ich hier 
auf Doppelpoſten ſtehe, wiederholte der Chef ungeduldig 
ſeine Frage, welcher er als zweite hinzufügte: „Welcher 
Eſel hat Sie denn hierher geſtellt?“ 

Die Subordination verbot mir, zu melden, daß dies der 
Herr Feldwebel gethan habe, der ja die Wachen einzutheilen 
hatte. Der Lieutenant ließ mich auch gar nicht dazu 
kommen, ſondern meinte: „Ich werde Sie ſofort ablöſen laſſen; 
ſolche Leute, wie Sie, kann ich anderwärts beſſer brauchen!“ 

Das klang beinahe wie eine Schmeichelei, und faſt hätte 
ich mich in „eiviler“ Anwandlung verleiten laſſen, durch 
eine artige Verbeugung mich für dieſes Kompliment zu 
bedanken. Schon war aber der Lieutenant verſchwunden 
und bald darauf wurde ich abgelöſt. 

Was ſollte nun mit mir werden? Ich begab mich zur 
Kompagnie und meldete mich vorſchriftsmäßig als von 
Doppelpoſten zurück. 

„Gut, daß Sie da ſind,“ meinte der Feldwebel, „Sie 
müſſen ſofort auf Obſervationspoſten ziehen, der 
Lieutenant hat es eben befohlen!“ 

Alſo das war's! Den Poſten kannte ich und ich war 
nicht eben unzufrieden mit dem Tauſch. Nicht weit von 
dem durch die Franzoſen bereits im Oktober in Brand ge- 
ſchoſſenen kaiſerlichen Schloſſe von St. Cloud ſtand auf 
der Höhe des terraſſenförmig angelegten Ortes ein großes 
kaſernenartiges Haus, das kaiſerliche Domeſtikengebäude, 
ein Haus, in welchem alle Diener des Schloſſes, vom 
Kammerdiener bis zum Beſen⸗ und Geſchirrverwalter herab, 
ihre Wohnungen hatten, die ſie, ſoweit ſie verheirathet 
waren, auch mit ihren Familien theilten. Das mächtige 
Haus war, ſoweit ich mich erinnere, vier- oder gar fünf⸗ 
ſtöckig. In allen Etagen prangten an den Thüren Schilder, 
die verriethen, daß hier Mr. Bernard, Magasinier, dort 
Mme. Chapelle, femme de chambre u. a. m. hauſten. Das 
oberſte Stockwerk diente als Magazin für Möbel, Geſchirr, 
Beſen und ſonſtige Gebrauchsgegenſtände für einen vor- 
nehmen Haushalt. In großen Sälen waren die Vorräthe 
aufgeſtapelt, viele Dutzend Waſchſchüſſeln, Krüge, Porzellan⸗ 
eimer ꝛc. füllten einen oder mehrere große Säle. Ein kleinerer 
Saal beherbergte alle Sorten von großen und kleinen Beſen, 
vom zierlichen Handfeger bis zum maſſiven Schrubber, ein 
dritter Saal, und das war der intereſſanteſte, barg die 
eleganteſten Möbel, zierlich geſchweifte Roccocomöbel, 
moderne Chaiſelongues u. ſ. w. Alles genau nach dem 
Stil geordnet und mit weißen Damaſtbezügen vor dem Ein⸗ 
ſtauben geſchützt. In den Ecken befanden ſich an jedem 
Ueberzug roth eingeſtickte Bezeichnungen, wie zum Beiſpiel 
„Appartement Louis XIV.“ und ähnliche, die als Finger⸗ 


Aus den Erinnerungen eines Einjährig-Freiwilligen. 


zeig zu dienen hatten, wenn dieſe Möbel etwa wieder einmal 
einen der Säle des Schloſſes ſchmücken ſollten. Ein aus 
einem ſolchen Ueberzug herausgeſchnittener langer Streifen 
hat mir lange Zeit als Handtuch gedient. Er gehörte auch 
zu dem „Appartement Louis XIV.“. 

In dieſem Möbelſaal nun war ein Obſervations— 
poſten eingerichtet worden, den ich ſchon im Oktober und 
einmal auch im Dezember bezogen hatte. Eines der hohen 
Fenſter war von innen ganz mit Matratzen verſtellt, in die 
man ein rundes Loch geſchnitten hatte. In dieſes Loch 
mündete ein großes Fernrohr, das auf einem Stativ ruhte 
und durch welches die auf jenen Poſten kommandirten 
Mannſchaften (der „höheren Intelligenz“ wegen waren es 
meiſtens Einjährige) die Vertheidigungs- und Befeſtigungs— 
arbeiten von Paris zu beobachten hatten. Das war nun 
ſehr unterhaltend, wenn es auch mit manchen Beſchwerden 
verknüpft war. Freilich brauchte man ſich nicht Tag und 
Nacht in der Kälte umherzutreiben, man ſaß unter Dach 
und Fach, doch leider durfte man kein Feuer anmachen, 
um den Franzoſen nicht zu verrathen, daß jenes Gebäude 
von uns beſetzt ſei. Doch war es noch immer beſſer und behag— 
licher, als z. B. unter einem Eiſenbahntunnel zu bivouakiren. 
Ueber die gemachten Beobachtungen mußte ein „Journal“ 
geführt werden, das bei Eintritt der Dunkelheit, die ja 
jede weitere Beobachtung ausſchloß, der Kompagnie ab- 
geliefert werden mußte, die es dann weiter beförderte. 
Man erzählte ſich, daß jenes Journal dem Kronprinzen, 
dem Kommandeur der 3. Armee, ja ſogar dem Kaiſer vor— 
gelegt werde, und, mag das nun richtig geweſen ſein oder 
nicht, es erfüllte uns mit nicht geringem Stolze, auf einen 
„ſtrategiſch ſo wichtigen“ Punkt kommandirt zu ſein. Wir 
(es waren immer drei Mann auf Obſervationspoſten) mußten 
nun durch jenes Fernrohr genau beobachten, was uns 
gegenüber vorging, und genau notiren, um welche Zeit z. B. 
Eiſenbahnzüge an der Umgebungslinie von Paris von Oſten 
nach Weſten oder umgekehrt verkehrten, ob ſie Mannſchaften 
oder Befeſtigungsmaterial beförderten, wie ſtark die Ab⸗ 
löſungen in den Batterien und vorgeſchobenen Poſten, 
welche Bewegungen auf den Forts zu bemerken waren ac. 
Das ‚wurde nun Alles ſorgfältig nach einem gegebenen 
Schema gebucht und diente dann den höchſten Kommando⸗ 
ſtellen für allerhand Schlüſſe auf etwaige von der Pariſer 
Garniſon geplante Ausfallunternehmungen. 

Am 18. Januar ſtand das Domeſtikengebäude nicht mehr. 
Die Pariſer mußten den Braten wohl gerochen haben, daß 
dort Beobachtungen angeſtellt wurden. Die Batterien vom 
Mont Valerien oder von der Porte jaune hatten eines 
Tages eine Anzahl ihrer angenehmen Zuckerhüte hinein⸗ 
geſandt, es war dort nicht mehr geheuer und der Objer- 
vationspoſten mußte verlegt werden. Das Haus ſelbſt 
wurde bald darauf in Brand geſchoſſen. 

Ich bezog alſo mit noch zwei Kameraden, gleich mir 
Gefreiten, dem Einjährigen M. und einem Reſerviſten 
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v. Sz. den neu eingerichteten Poſten im Hauſe des Admirals 
Jurien de la Graviére. Dieſes Haus lag einige Etagen 
tiefer in der Terraſſenformation von St. Cloud, als das 
Domeſtikengebäude, war aber in ſeinem oberſten Stockwerk 
noch hoch genug, um freien Ausblick auf unſern Gegner zu 
geſtatten. 


Von unſerm Repli aus gelangte man durch einige enge 
krumme Straßen zunächſt — wenigſtens war das der Weg, 
den wir nahmen — in eine Schmiedewerkſtatt, in welcher 
ein „detachirter Unteroffizierpoſten“ etablirt war. Ein 
zweiter Ausgang dieſer Werkſtatt führte wieder in eine 
der engen und krummen Straßen, an denen das terraſſen⸗ 
förmige St. Cloud ſo reich iſt, und etwas links ſich wendend 
gelangte man in das geſchmackvoll eingerichtete Haus des 
Herrn Admirals, das, wie alle Häuſer des reizenden Orts, 
die in der Schußlinie lagen, längſt von ſeinen Bewohnern 
verlaſſen war. Oben im dritten Stockwerk war unſer Poſten, 
und wir begannen nun bald uns häuslich einzurichten. 
Zunächſt wurde natürlich das Fernrohr geſtellt und auf 
ſeine Brauchbarkeit geprüft; dann aber gingen, während 
der eine von uns den Dienſt übernahm, zwei von uns 
daran, Behaglichkeit zu ſchaffen. Von den vielen im Hauſe 
befindlichen Bettſtellen wurden die bequemſten und am 
leichteſten zu trausportirenden in das Zimmer geſchafft, 
Matratzen, Betten und mollige Decken darauf gelegt, einige 
Fauteuils und ſchwellende Divans herangeholt, kurz Alles 
gethan, um für das Herz eines „verwilderten Kriegers“ die 
Genüſſe der Heimath wieder einmal herbeizuzaubern. Dabei 
wurde des Magens nicht vergeſſen. Der findige v. Sz. hatte 
bald eine Gelegenheit entdeckt, mittels deren man trotz 
des Verbotes und der drohenden Gefahr, durch aufſteigenden 
Rauch ſich zu verrathen, Feuer anmachen konnte, und da 
wir unſere Menage alle drei gemeinſchaftlich in Empfang 
genommen hatten und unſer Kompagniefourier uns dieſe 
„der Kürze halber“ in Geſtalt einer ganzen Hammelkeule 
verabfolgt hatte, ſo gingen wir bald an's Braten und 
Schmoren und thaten auch von dem reichlich empfangenen 
Wein, zu dem noch eine Anzahl requirirter Bouteillen kam, 
manchen guten Trunk auf das neue „Deutſche Kaiſer⸗ 
reich“, das heute — am 18. Januar — im Spiegelſaale 
des Schloſſes zu Verſailles ausgerufen wurde. 

Im Dienſt am Fernrohr löſten wir uns etwa halb⸗ 
ſtündlich ab, wenn nicht etwa eine beſondere Beobachtung 
uns alle drei vereinigte. „Na ſo'ne Frechheit“, ertönte 
einmal der Ruf des Kameraden M. und ließ uns zum 
Fernrohr eilen. „Seht mal bloß dorthin, die Kerls ſind 
doch zu frech!“ Und was ſahen wir am jenſeitigen Ufer 
der Seine? Etwas weſtlich vom Bois de Boulogne ſaß hart 
am Waſſer auf einer improviſirten Schanze ein Zuave in 
voller Uniform, das Gewehr im Arm. Der Kerl ſchien 


den Teufel im Leibe zu haben oder genau zu wiſſen, daß 
unſere Doppelpoſten, um ſich nicht zu verrathen, nicht ſchießen 
durften. 


Ganz ruhig ſaß er da und ſchien ſich die Gegend 


IT betrad en, bis — bis — ja bis w Nolte) erttei 
daß der Kerl nichts weiter war, wie eine ausgeſtopfte Puppe, 
von den Franzoſen wie zum Hohne dahin geſetzt. 

Wer von uns gerade dienſtfrei war, benutzte die Zeit 
zu Streifzügen durch das Haus. Mir machte es großes 
Vergnügen, die einzelnen Räume zu betreten und ein wenig 
= „lochern“, wie wir Schleſier zu jagen pflegen. Hier das 

rbeitszimmer des Admirals, mit intereſſanten wichtigen 
Papieren aus dem Kriege gegen Mexiko, an welchem der 
Admiral theilgenommen haben muß, dienſtliche Papiere, mit 
dem Namen des ſpaniſchen Marſchalls Serrano unter⸗ 
zeichnet. Dort das Boudoir der Frau vom Hauſe mit all' 
den reizenden Sächelchen, mit welchen ſich eine feine Fran⸗ 
zöſin zu umgeben weiß. Reizende Nippſachen, ſchöne Bilder, 
treffliche Kupferſtichſammlungen, Puderquaſten, Schmink⸗ 
näpfchen und hundert andere Dinge, die mir Junggeſellen 
damals noch ganz unbekannt waren. Der Admiral muß 
auch Familie gehabt haben; ein Zimmer ließ auf eine er⸗ 
wachſene junge Dame ſchließen, und vom Schreibtiſch des Haus⸗ 
herrn nahm ich die Photographie einer ſchönen jungen Dame, 
vermuthlich die der Tochter, in einem ledernen Stehrahmen 
an mich, die ich, in übermüthiger Laune unter den Waffen⸗ 
rock in eine von meinem Mutterchen vor unſerem Aus⸗ 
marſch aus der Heimath in die linke Seite eingenähte 
Bruſttaſche ſchob. 

So kam der Abend heran und mit ihm der Weg zur 
Kompagnie, zur Ablieferung des Journals. Aus ganz be⸗ 
ſtimmten Gründen erbot ich mich, das zu beſorgen, denn, 
daß ich's nur geſtehe, der nächſte Tag, der 19. Januar, 
war mein Geburtstag, und ich erwartete, beim Feldwebel 
Nachrichten und vielleicht „Liebesgaben“ vorzufinden. Darin 
hatte ich mich nun nicht getäuſcht und beladen mit 
Zigarren, Zucker, Chokolade und einem Paar von „lieber 
Hand“ geſtrickter Pulswärmer — alles das war in einer 
Anzahl von Feldpoſtbriefen angekommen — kehrte ich zu den 
Kameraden zurück, mit denen ich bei einem vortrefflichen 
Glaſe Glühwein nicht nur den Geburtstag des deutſchen 
Reiches, ſondern auch ſchon praenumerando den meinigen 
feierte. Der gute Wein hatte uns warm gemacht, wir 
lüfteten, zu unſerer Schande ſei es geſagt, ganz inſtruktions⸗ 
widrig, das Koppel, bald auch den Waffenrock, dann flogen 
die ſchweren, hohen Stiefel von den Füßen und nicht lange 
nachher ſtreckten wir uns auf weichem Lager, unbekümmert 
um das Sauſen der deutſchen und franzöſiſchen Granaten, 
die hinüber und herüber flogen. — — — — — — — — 

„Du, — Du — was war das? Haft Du nichts ge⸗ 
hört?“ Mit gleichen Füßen waren wir alle drei aus un⸗ 
ſeren Decken heraus und von unſerer Lagerſtätte herunter. 
Durch eines der nicht verhangenen Fenſter des großen Ge⸗ 
maches dämmerte der anbrechende Morgen herein, es mochte 
etwa 7 Uhr ſein. Von unten herauf dröhnte die ſchallende 
Stimme unſeres „Alten“, des Kompagnieführers. Donner⸗ 
wetter, wir in ſo unvorſchriſtsmäßigem Aufzuge! Schnell, 
ſchnell, der „Alte“ verſtand in ſolchen Dingen keinen Spaß, 
und er mußte jeden Augenblick oben ſein. Wir horchten 
geſpannt, es kam aber niemand. Da geht Kamerad v. Sz. 
hinaus nach einem der rückwärts gelegenen Fenſter und 
kommt bald darauf mit der Nachricht zurück: „Kinder, 
draußen Himmel und Franzoſen!“ 

Das war nun ein alter Witz, auf den niemand mehr ſo 
leicht hineinſiel. Wie oft hatten wir uns auf Patrouillen⸗ 
gängen ſelber „graulich“ gemacht. Trotzdem gingen wir 
aber hinaus, um uns zu überzeugen. „Ach, fauler Witz, 
das dort oben am Bahnhof Franzoſen? Die Jer ſind's, 


— 


der bei der Kaiſerproklamation in der Spiegelgalerie zu Ver⸗ 
ſailles Anweſenden beabſichtigte der Kronprinz damals ſo⸗ 
1 


gleich aufſtellen zu laſſen. Es ſind Liſten bei den Truppentheilen 
in Umlauf geweſen, aber das Unternehmen iſt in der Kriegszeit 
und auch ſpäter nicht zum Abſchluß gekommen. In dem kürz⸗ 
lich erwähnten Buche des Herrn Dr. Toeche⸗ Mittler (Sonder⸗ 
Ausgabe zum Militär⸗Wochenblatt) iſt nach amtlichen und privaten 
Mittheilungen erſt jetzt, nach einem Vierteljahrhundert, eine Liſte 
aufgeſtellt, die aber auch noch nicht ganz vollſtändig iſt. Danach be⸗ 
trug die Zahl der befohlenen Theilnehmer 1390, darunter 490 
Mannſchaften militäriſcher Abordnungen. Wir müſſen uns darauf 
beſchränken, aus der Liſte hier folgende Namen zu bringen: 
Dr. Alfermann, Aſſiſtenzarzt beim Stabe des General» 
Kommandos des XI. Armeekorps (Generalarzt 2. Kl. und Korps⸗ 
arzt des V. Korps, Poſen). — v. Alvensleben, Hauptmann und 
Kompagniechef im 1. Bat. des Garde⸗Landw.⸗Regts. (Kgl. Kammer⸗ 
herr, Major a. D., Rodehlen bei Barten Ditpr.). — v. Apell, 
Premierlieutenant in der 2. Feldvionierkompagnie XI. Armeekorps 
(Generalmajor und Kommandant der Feſte Boyen). — Bieske, 
Sek.⸗Lt. im Inf.⸗Rgt. Nr. 46 (Rittergutsbeſ auf Strzegow, Kreis 
Sſtrowo). — Bird, Sek.⸗Lt. im Feldart.⸗Agt. Nr. 11 (Oberſt⸗ 
lieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier des Feldart gts. Nr. 36, 
Danzig). — v. Blumenthal, Generallieutenant, Chef des General- 
ſtabes der III. Armee (Graf v. Blumenthal, General⸗-Feldmarſchall 
und General⸗Inſpekteur der III. Armee ⸗Inſpektion, Berlin). — 
v. Boſſe, Hauptm. vom Inf. ⸗Rgt. Nr. 14, kommandirt zur Adju⸗ 
tantur bei dem Oberkommando der III. Armee (Oberſt z. D. und 
Kommandeur des Landw.⸗Bez. Hamburg). — Buddee, Jeldauditeur 
der Korpsartill. V. Armeekorps Landgerichtsdirektor, Greifswald). 
— Chriſtiani, Feldintend.⸗Sekr. bei der Feldintendantur der 
21. Inf.Div. (Rechnungsrath a. D., Königsberg i. Pr.). — Deluga, 
Expedient und Kalkulator bei der Feldintend. des V. Armeekorps 
(Amtsgerichtsſekr. erſter Gerichtsſchr. Unrubitadt). p. Dönhoff, 
Graf, Hofmarſchall, Rittm. der Reſ des Gardehuſ. gts. kommand. 
als Adjut. zum Prinzen Carl von Preußen (Schloßhauptmann von 
Königsberg). — Graf zu Dohna, Prem.⸗Lt. und Komp.⸗Führer 
im Gardeſchützenbat. (Hauptm. a. D., Fürſtlich Hohenzollernſcher 
Oberförſter, Dratzig Vorwerk bei Kreuz a. d. Oſtbahn . — Dr. 
Ebner, Aſſiſtenzarzt des Feldlazareths Nr. 12 des V. Armee- 
korps (Kreisphyſtkus und Sanitätsrath, Frauſtadt in Poſen). — 
v. Fallois, Premierlieut. u. Adjut. des 2. Garde⸗Regts. 3. Fuß. 
(v. Born-Fallois, Major a. D., Rittergutsbeſ, Sienno b. Klahr⸗ 
beim). — Franz, Feldvpoſtſekr. bei dem Feldpoſtamt V., Armee⸗ 
korps (Poſtſekr., Liſſa i. P). — Frhr. v. Fritſch, Sek, Lt im Huſ.⸗ 
Regt. Nr. 14, komm. als Ordonnanzoffizier zur 42. Inf.⸗Brig. 
(Major im Huf. ⸗Regt. Nr. 11, Adjut. des Generalkommandos V. 
Armeekorps, Poſen). — Gerlach, ev. luth. Feldprediger, attach. 
dem Generalkommando des V. Armeekorps (Paſtor em., Weißen⸗ 
höhe a. d. Netze). — v. Gerſtein⸗Hohenſtein, Sek.⸗Lt. im 4. 
Gardegrenadier-Regt., komm. als Adjut. zur II. Bat. 2. Garde⸗ 
Gren. Landw.⸗Regts. (Oberſtlieut. u etatsmäßiger Stabsoffizier 
im Inf.⸗Regt. Nr. 54, Kolberg). — Gevers, Sek.⸗Lt. u. Adjut. 
im Feld.⸗Art Regt. Nr. 11 (Oberſtlieut. u. Kommandeur des Train⸗ 
bataill. Nr. 5, Poſen). — Graf v. d. Groeben, Sek.⸗Lt. im Huſ.⸗ 


Die auf Sch zart 0e von Verſd elles ‚herausgefom ell ſind, 
ſeht doch die weißen Woilachs, die tragen ſie ja in letzter 
Zeit um den Torniſter gerollt!“ Ja, ſo war's, und wir 
waren beruhigt. 


„Wer holt denn nun aber das Journal von der 
Kompagnie?“ Ich erklärte mich bereit, das zu thun, machte 


den Gewehrriemen lang, hing mir die Flinte um und ging 
los. Als ich aus dem den hübſchen Vorhof umgebenden 
Gitterthor trete, fällt mir die merkwürdige Ruhe in der 
engen Straße auf. Von den Poſten, welche dort von dem ſchon 
erwähnten detachirten Unteroffizierpoſten ausgeſetzt waren 
und zu patrouilliren hatten, ſehe ich nichts, ich gehe alſo 
auf die Schmiedewerkſtatt los, um durch ſie, wie Tags 
zuvor, meinen Weg zur Kompagnie zu nehmen. Ja, Proſit 
Mahlzeit, die Thür iſt zu, links ſeitwärts ſteht ein auf⸗ 
geſchlagenes Faß, das noch halb mit Rothwein gefüllt iſt, 
mit dem ſich der langſam herabrieſelnde Schnee vermiſcht. 
Mir kommt die Sache nicht geheuer vor und ich kehre um, 
den Kameraden Mittheilung zu machen. Kamerad M. ent⸗ 
ſchließt ſich, mit mir zu gehn. Die Situation hat ſich, als 
wir zuſammen die Straße betreten, in nichts geändert; die 
gleiche beängſtigende Ruhe wie vorher, nur unterbrochen 
von dem Dröhnen der Kanonen und — das war etwas 
Neues — lebhaftem Kleingewehrfeuer. Wir wenden uns 
nach links, da wo die Straße in einen freien Platz nach der 
Seine zu ausbuchtet. Links geht es zum Fluſſe hinunter, 
rechts befindet ſich ein eiſernes Gitterthor, eine ſogenannte 
„grille“; es iſt geſchloſſen, an einer Gaslaterne auf unſerer 
Seite lehnt eine Leiter, die andere Seite iſt mit Matratzen, 
Sandſäcken u. dgl. verbarrikadirt. Wer hat das gethan? 
Die Unfrigen oder der Feind? Denn daß die Franzoſen 
und nicht, wie wir leichtſinniger Weiſe angenommen hatten, 
die 47er, die von uns geſehenen Mannſchaften, und daß wir 
von den Unſrigen abgeſchnitten waren, das wurde uns 
jetzt immer mehr klar. Was nun machen? Hier konnten 
wir nicht bleiben, wir mußten doch wiſſen, was los war. 
Ich klettere alſo jene Leiter in die Höhe, kaum aber bin 
ich oben und gewinne einen Blick nach den höher gelegenen 
Terraſſen des Ortes, als mir die Flintenkugeln wie Schrot⸗ 
körner um die Ohren ſauſen. Lange dauerte es nicht, 
bis ich wieder unten war; doch es half nichts, wir 
mußten hinüber. Ich ſtieg alſo nochmals hinauf und 
unter heftigſtem Kugelregen über das Gitterthor hin⸗ 
weg, wobei mir die auf der andern Seite befindliche 
Verſchanzung trefflich zu ſtatten kam. Mein Gewehr, 
das mir beim Klettern hinderlich war, reichte mir Kamerad 
M., der mir nachſtieg, mit dem ſeinigen nachher zu, und ſo 
hatten wir endlich glücklich den Erdboden erreicht. Im 
Laufſchritt ging es nun vorwärts, links um die Gebäude 
herum, plautz, da lag der lange M., der die über den Weg 
geſpannten Telegraphendrähte nicht geſehen hatte. Viel 
hätte nicht gefehlt, ſo hätten die Kameraden unſerer 
Kompagnie, die dort hinter einem Verhau lagen, uns für 
Franzoſen gehalten und auf uns Feuer gegeben. 


„Wo kommt Ihr denn her?“ Mit dieſen Worten empfing 
man uns. „Nun, vom Obſervationspoſten! Was iſt denn 
aber los? Wo iſt der detachirte Unterofftzier⸗Poſten?“ 
„Eingezogen, das hat der Alte heute früh ſelbſt beſorgt!“ 
Uns fing es an zu dämmern. „Ein großer Ausfall iſt von 
den Franzoſen gemacht worden!“ 


„Wo iſt der Alte?“ fragte ich, „ich muß mich doch 
zurückmelden!“ Da hörte ich ihn ſchon lärmen und ging, 
als der Aeltere von uns Beiden, mit angefaßtem Gewehr 
zur Meldung auf ihn zu. 


Ein Mamensverzeichniß 


Regt. Nr. 3, komm. zur Kavallerie⸗Stabswache des Königs (Ritt⸗ 
meiſter a. D., Majoratsherr auf Pongrien). — Gründel, Sek.⸗ 
Lt. im Inf⸗Regt. Nr. 62 (Major z. D. u. Kommandeur des Land⸗ 
wehrbezirks Marienburg). — Hertell, Pr.⸗Lt. d. Landw. u. Kom⸗ 
vagnieführer im ILL. Bataill. (Graudenz) des 1. Gardelandw. Regts. 
(Major a. D., Rittergutsbeſ. auf Zajonskowo b. Schwirſen Wpr.). — 
Dr. Hirſchberg, ſtellv. Oberſtabs⸗ u. Regimentsarzt beim Inf.⸗ 
Regt. Nr. 46, Chefarzt des Kantonnements⸗Lazaxeth Louveciennes 
(Kreisphyſikus und Sanitätsrath, Poſen). — v. Kajdacsy, Sek. 
Lt. im Gren.⸗Rgt. Nr. 7 (Major u. Bats.⸗Komm. im Füſilier⸗ 
Rgt. Nr. 34, Bromberg). — v. Kamptz, Sek.⸗Lt. im Gren⸗Regt. 
Nr. 7 (Major u. Bataillons⸗Kommandeur im Füſilier⸗Regiment 
Nr. 34, Bromberg). — Frhr. v. Kleiſt, Pr.⸗Lt. und Adjut. des 
Ingenieurs en chef der Belagerungs⸗Armee auf der Südfront 
von Paris (Generalmajor u. Komm. der 2. Kav.⸗Brig., Allenſtein). 
— Krüger, Sek.⸗Lt. v. reit. Feldjäger⸗Korps, komm zum Stabe 
des Hauptquartiers der III. Armee (Reg. u. Forſtrath, Stettin). 
— v. Krüger, Hptm. v. der 10. Art.⸗Brig., Adjut. bei dem Komm. 
der Artillerie der III. Armee (Generalmajor a. D., Stettin), — 
Dr. Langſch, Aſſiſtenzarzt vom Drag.⸗Rgt. Nr. 14, beim Feldlaz. 
Nr. 3 des F. Armeekorps (Oberſtabsarzt. 1. Kl. u. Regimentsarzt 
des Fußart. Rats. Nr. 15, zugleich Chefarzt in Thorn). — Graf 
v. Lehndorff, Oberftlieutenant, Flügeladjut. des Königs (General 
der Kavallerie, A la suite des Agts. der Gardes du corps, General⸗ 
adjutant des Kaiſers und Königs, Warglitten). v. Lettow, 
Major im Kriegsminiſterium im Großen Hauptquartier (Generals 
Lieutenant z. B., Gutsbeſitzer zu Gr. Reetz bei Pollnow in Pom.). 
— v. Lilljeſtröm, Major im Garde⸗Füſ.⸗Rgt., Kommand. des 
III. Bats. des 2. Garde⸗Landw⸗Rgts. (Oberſt z. D. Köslin) 
Lippert, Sek.⸗Lt. im 2. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Rgt. (Erſter Staats⸗ 
anwalt, Pr. Lt. der Garde⸗Landwehr a. D, Danzig). — Dr. 
Lißner, 3 1 — 0h ens und Sanitär 1 ae 
Oberſtabsarzt a. D., Kreisphyſikus und Sanitätsrath, zoſten P.). 
A ik 8 dem 4. Garde⸗Gren.⸗Rgt., komm. 
z. 2. Garde⸗Laudw.⸗Agt. (praktiſcher Arzt a. D. Beſitzer der 
Bären⸗Apotheke in Stettin). — Neumann, Sek.⸗Lt. im Jäg.⸗ 
Bat. Nr. 6 (Major z. D. und Kommandeur des Landw.⸗Bezirks 
Soldap). — Neumann, Zahlmeiſter beim Füſ.⸗Bat. des Inf.⸗ 
Rgts. Nr. 47 (Zahlmeiſter beim I. Bat. Inf.⸗Rgis Nr. 47, Poſen). 
— Ney, Feldlazareth⸗Inſpekt. des Feldlazareths Nr. 2, V. Armee⸗ 
korps (Garniſonverwaltungs⸗Jnſpektor u. Vorſteher der Garniſon⸗ 
verwaltung, Krotoſchin). — Peters, Aſſiſtenzarzt beim Feld⸗ 
lazareth Nr. 5 des N. Armeekorps (Geh. Medizinalrath. Stabs⸗ 
arzt der Landw. a. D. Obornik) — Edler v. d. Planitz, Pr. Ft. 
im Garde⸗Füſ.⸗Rgt. (Oberſt u. Kommandeur des Inf.⸗Agts. Nr. 
128, Danzig). — Posner, Inſpekteur des Feldlazareths Nr. 8 des 
V. Armeekorps (Garniſon⸗Verwaltungs⸗ Direktor, Lt. a. D., 
Königsberg). — v. Prittwitz u. Gaffron, Pr.⸗Lt. im Garde⸗ 
Grenadier Regt. Nr. 1, kommandirt als Generalſtabsuffizier 
zum Generalſtab des Großen Hauptquartiers (General⸗Major 
und Kommandeur der 69. Infanterie» Brigade, Graudenz). — 
v. Puttkamer, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier im Drag. 
Rgt. Nr. 15 (Oberſt z. D., Stettin). — v. Rauch, Major vom 
1. Garde⸗Rgt. z. F., Komm. des III. Bats. (Graudenz), 1. Garde⸗ 
Landw.⸗Rgts. (General der Suf., Chef der Landgendarmerie, 
Berlin). — Schaper, Sek.⸗Lt. im Feldart.⸗Rgt. Nr. 5 (Major z. D. 


— Dr. Müller, Hptm., aggreg. 


A 


a „Sonnerwetter, an Ste Hab j 
daß Sie da find; wo iſt der dritte Mann?“ 

„Der iſt noch auf Obſervationspoſten!“ 

„Sofort holen Sie ihn!“ 

Was blieb mir übrig, ich mußte den gleichen Weg, dies⸗ 
mal aber allein, zurückmachen und Kamerad v. Sz. holen. 
Glücklich und unverwundet kamen wir durch den wahrhaft 
fürchterlichen Kugelregen zu unſerer Kompagnie. Das war 
wirklich ein Wunder, denn die Franzoſen, die den hoch⸗ 
gelegenen Bahnhof St. Cloud, um den wir uns nachher 
mit ihnen ſtundenlang herumhauen mußten, beſetzt hielten, 
mochten wohl annehmen, es werde an jener „grille“ irgend 
ein größeres Unternehmen gegen ſie geplant, ſie ſchoſſen 
jedesmal, wenn ſie unſere beiden Feldmützen auftauchen 
ſahen, wie wahnſinnig nach uns. 

Wir gelangten alſo glücklich zur Kompagnie, doch der 
Prüfungen ſollten noch nicht genug ſein. Etwa eine Viertel⸗ 
ſtunde mochten wir uns unter den Kameraden befinden, da 
fragte mich Lieutenant K., ein bei uns eingezogener Reſerve⸗ 
offizier, ſo beiläufig, ob jene Leiter noch an dem Gitterthor 
ſtehe. Als ich dieſe Frage ahnungslos bejahe, fährt mich 
der „Alte“ an, daß ich beinahe auf den Rücken falle, ob 
ich denn vernagelt wäre, daß ich die Leiter den Franzoſen 
zur Benutzung dort ſtehen ließ, und was ſolcher ſchöuen 
Redensarten noch mehr waren. „Sofort wird die Leiter 
eingezogen!“ Und wir, Kamerad v. Sz. und ich, mußten 
uns wirklich nochmals auf den Weg machen, und die ver⸗ 
maledeite Leiter einziehen. Auch das ging gut von ſtatten; 
als wir glücklich wieder bei der Kompagnie waren, ging der 
Tanz los, wir wurden auf Patrouille geſchickt und es 
dauerte nicht lange, ſo waren wir mitten im Gefecht, der 
„Schlacht am Mont Valérien“. Am ſpäten Nach⸗ 
mittag bekam Kamerad M. auf dem Eiſenbahndamm einen 
Prellſchuß an den Oberſchenkel und ich kurze Zeit darauf 
einen Schuß an die linke Bruſt, der mir aber nichts ge⸗ 
ſchadet hat, Mademoiselle Jarien de la Graviöre, deren Bild 
ich auf dem Herzen trug, war ſo liebenswürdig, mich vor 
der Grauſamkeit ihrer Landsleute zu ſchützen. Lauge Jahre 
habe ich jenes Bild in Ehren gehalten, bis es durch die 
Unvorſichtigkeit eines meiner Jungen — ich bin jetzt längſt 
verheirathet — ins Feuer flog und zu Grunde ging. 


Die Franzoſen waren unter General Ducrot an jenem 
19. Januar in Stärke von 100000 Mann bei Suresnes 
unterhalb des Mont Valérien herausgekommen; hart⸗ 
näckig war der Kampf; ich ſelbſt kam erſt am anderen 
Tage (20. Jannar) nach langem Suchen zu meiner Kom⸗ 
pagnie, welche inzwiſchen ihre Stellung gewechſelt hatte, 
zurück: am Abend des 19. war ich, da mir das Gelände 
genau bekannt war, als Patrouillenführer zu einem aus 
Sĩvres in unſere Stellungen gerückten heſſiſchen Regiment 
kommandirt worden und ſchlug mich bis hinauf zur 
Montretout⸗Schanze mit den Franzoſen herum. 


Am Nachmittag des 20. Januar ſuchten wir drei „Ab⸗ 
geſchnittenen“ das von den feindlichen Geſchoſſen ziemlich 
verſchont gebliebene Haus des Admirals auf, um das 
Fernrohr und unſere dort zurückgelaſſenen Pickelhauben 
und die Torniſter zu holen; ſo kam ich auch wieder in den 
glücklichen Beſitz meiner Pulswärmer, die mir nachher 
noch trefflich zu ſtatten kamen. 


Der Ausfall war von uns glänzend abgeſchlagen, 
der letzte Verſuch der Franzoſen, ſich von der Umklammerung 
der deutſchen Armee zu befreien, war mißlungen. Acht 
Tage darauf kapitulirte Paris. 


und Mitglied des Bekleidungsamtes des J. Armeekorps, Königs⸗ 
berg). — Schoeps, Feldoberpoſtſekretär, Vorſteher der Feldpoſt⸗ 
expedition der 9. Inf⸗Div. (Rechnungsrath bei der Oberpoſt⸗ 
direktion Bromberg). — Schultz, Aſſiſtent bei der Feldintendantur 
V. Armeekorps (Rentmeſſter, Kempen in Poſen. — Siewerth, 
Feldpoſtſetretär beim Feldpoſtamt des V. Armeekorps (Oberpoſt⸗ 
ſekretär, Thorn). — Simon, Feldproviantmeiſter des V. Armee⸗ 
korps (Proviantmeiſter a. D. Stettin). — Dr Starke, Diviſions⸗ 
arzt der Garde⸗Landwehr⸗Diviſion (Generglarzt 2. Kl. a. D., 
Kolberg). — Trenk, Sek.⸗Lt. vom Pion.⸗Bat. Nr. 5 in der erſten 
mobilen Sappeur⸗Komp. des V. Armeekorps (Major u. Ingenieur⸗ 
offizier vom Platz, Königsberg.) — v. Treskow, Pr.⸗Lt. aggreg. 
d. Gren.⸗Rgt. Nr. 7, Platzmajor von Verſailles (Generallieutenant 
und Kommandant von Danzig). — Triebel, Obergendarm beim 
V. Armeekorps (Gerichtsaſſiſtent, Elbing). — v. Viebahn, Hptm. 
vom Füſ.⸗Rgt. Nr. 80, kommandirt als Generalſtabsoffizier bei 
dem Oberkommando der III. Armee (Generalmajor und Komm. 
der 5. Inf.⸗Brig., Stettin). — v. Wißmann, Major vom Gren. 
Rgt. Nr. 2, Komm. des 1. Bats. 2 Garde⸗Gren. Landw. Regts. 
(General der Inf. z. D., Rittergutsbeſitzer auf Brotzen in Weſtpr.) 
— Ziegler, Feldpoſtmeiſter beim V. Armeekorps (Poſtdirektor, 
Greifswald). — v. Ziegler und Klipphauſen, Pr.⸗Lt. im 
Gren.⸗Rgt. Nr. RL (Oberſtlieutenant z. D, Kommandeur der 
Jandw.⸗Bez., Wehlau Oſtpr.) 3% = 

5 Doehlert. Sergeant vom 1. Bat. (Königsberg) des 1. Garde⸗ 
Landwehr⸗Regts., als Fahnenträger (Gutsbeſ. Kellerode bei Mon⸗ 
towo Weſtpr.). Gedicke, Feldwebel im Füs. Regt. Nr. 80 
(Lazareth⸗Verwaltungs⸗Inſpektor in Ot. Eylau). — Großheim, 
Sergeant im Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 (Eifendahnbetriebs⸗Sekretär, 
Bromberg ⸗Schleuſenau). — Hartmann, Hülfshoboiſt im Gren.⸗ 
Regt. Nr. 7 (Eiſenbahnbetriebsſekretär, Bromberg). — Heinrich, 
Sergeant im Infant. Regt. Nr. 58 (Eigenthümer in Komorowo⸗ 
Hauland, Kr. Bomſt). — Derda, Hoboiſt u. Uffz. im Inf.-Regt. 
Nr. 58 (Schutzmann, Poſen). — Kahlert, Sergeant u. Kammer⸗ 
Uffz. beim Feldlazareth Nr. 1 des J. Armeekorps (Kaufmann, 
Poſen.) — Langner, une. im Inf.⸗Regt. Nr. 47 (Gutspächter, 
Domaine Chwaliszew I, Kreis Adelnau). — Lichtenſtein, Feld⸗ 
webel im Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 (Eiſenbahnbetriebsſekretär, Brom⸗ 
berg). — Liebich, Feldwebel im Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 (Garniſon⸗ 
Verwaltungs ⸗Inſpektor, Goldap). — Mattern, Feldwebel im 
Jeld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 (Eiſenbahn⸗Direktions⸗Sekretär, Bromberg- 
Schleuſenau). — Paetzold, Gefreiter im Juf. Regt. Nr. 59, Stabs- 
ordonnanz beim Großen Hauptquartier (Aufſeher im Arbeits⸗ und 
Landarmenhaus in Bojgnowo, Poſen). — Rötbig, Feldwebel im 
Inf.⸗Regt. Nr. 47 (Kanzliſt b. d. Intendant. V. Armeekorps, Bojen). — 
Scholz, Feldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 18 (Garniſonverwaltungs⸗ 
Sberinſbektor, Lyck). — Schulz, Feldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 7 
(Stationsvorjteher in Jablonowo, Weitpr.). — Schwarz, Hilfs⸗ 
muſiker im Gren. Regt. Nr. 7 (Regierungsbote, Marienwerder). 
Schwarzer, Wachtmeiſter (Ben). Poſtbureauaſſiſt⸗ Luſchwitz, Kr. 
Frauſtadt). — Speich, Feldwebel im Feldart⸗Regt. Nr. 5 (Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſaxrius, Kletzko b. Gneſen).— Teuſcher, Uffz u. 
Bataill. Kammeruffz. un Inf⸗Regt. Nr. 59 (Schmiedemſtr., Ra⸗ 
witich). — Thiele, Feldwebel und Offizierdienſtthuer im Inf. 


Regt. Nr. 46 (Polizeikommiſſar, Poſen). 
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& randenz, Sonnabend! 


Vom deutſchen Reichstage. 

17. Sitzung am 16. Januar. 

3 Haus iſt etwas beſſer als in den letzten Tagen beſetzt. 

Fr der Tagesordnung ſteht der neue Antrag Kanitz. 

: autet: 2 = 
ar Zr hstansler möge dem Reichstage baldigſt einen 
Geſetzentwurf vorlegen, wonach für die Dauer der beſtehen⸗ 
den Handelsverträge zum Zweck einer Befeſtigung der Getreide⸗ 
preiſe auf mittlerer Höhe — 1. Der Ein und Verkauf des zum 
vn im Zollgebiet beſtimmten ausländiſchen Getreides, mit 
Einſchluß der Mühleufabrikate, in einer den von 1891 bis 1894 
abgeſchloſſenen Handelsverträgen nicht widerſprechenden oder mit 
betheiligten Vertragsſtaaten näher zu vereinbarenden Weiſe — 
ausſchlleßlich für Rechnung des Reiches erfolgt; 2. die Ver⸗ 
kaufspreiſe des Getreides nach den inländiſchen Durch⸗ 
ſchnittspreiſen der Periode von 18501890, die Verkaufspreiſe 
der Mühlenfabrikate nach dem wirklichen Ausbeuteverhältniß den 
Getreidepreiſen entſprechend, bemeſſen werden; 3. über die Ver⸗ 
wendung der aus dem Verkauf des Getreides und der Maſchinen⸗ 
fabrikate zuerzielenden Ueberſchüſſe derart Beſtimmung getroffen 
wird, daß: a) alljährlich eine den durchſchnittlichen Getreidezoll- 
Einnahmen ſeit dem 1. April 1892 gleichkommende Summe an 
die Reichskaſſe abgeführt wird, b) ein Reſervefonds gebildet wird, 
um in Zeiten hoher In⸗ und Auslandspreiſe die Zahlung der 
an die Reichskaſſe jährlich abzuführenden Summe (s) und den 
Verkauf des ausländiichen Getreides zu den unter 2 feſtgeſetzten 
Preiſen — auch bei höheren Einkaufspreiſen — zu ermöglichen; 
4. bei Erſchöpfung dieſes Reſervefonds die zu 2 beſtimmten Ver⸗ 
kaufspreiſe des Reichs um ſo viel zu erhöhen ſind, daß ſie der 
Reichskaſſe einen Ueberſchuß in Höhe der durchſchnittlichen 
Getreidezolleinnahmen ſeit dem 1. April 1892 gewähren. 

Zur Begründung des Antrages erhält das Wort Abg. Graf 
Kanftz⸗Podangen (konſ.): Zum dritten Male wird der Antrag, 
der meinen Namen trägt, im Reichstage verhandelt. Das erſte 
Mal wurde er einfach abgelehnt, das zweite Mal in eine Kom⸗ 
miſſion verwieſen. Wir haben jetzt dem Antrage eine andere 
Form gegeben, die Grundlage iſt die gleiche geblieben, wie die 
Veranlaſſung zu dem Antrage: Die Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft. Im vorigen Jahre wurde die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, daß der Landwirthſchaft durch andere Mittel geholfen 
werden könne. Dieſe Erwartung hat ſich bis jetzt ebenſowenig 
als begründet erwieſen wie die Annahme, daß die niedrigen 
Getreidepreiſe nur eine vorübergehende Erſcheinung ſeien. Die 
Preiſe ſind noch mehr geſunken, und die Periode des Tiefſtandes 
der Getreidepreiſe wird ſo lange andauern, als die Länder mit 
unterwerthiger Valuta ihren Getreidebau nicht erſchöpft haben. 
In abſehbarer Zeit wird daß nicht der Fall ſein. Der Stand 
der Getreidepreiſe in Verbindung mit der vermehrten Einfuhr 
aus dem Auslande muß ſchließlich die deutſche Landwirthſchaft 
zu Grunde richten. Vor zwei Jahren hatten wir eine Getreide⸗ 
einfuhr von 20 Mill. Doppel-Zentnern, im Jahre 1894 waren 
es ſchon 43 Mill. Doppel⸗Ztr. und im abgelaufenen Jahre hat 
ſich dieſe Einfuhr noch mehr geſteigert. Das wichtigſte Produkt 
der deutſchen Landwirthſchaft kann unter den gegenwärtigen 
Umſtänden nur mit Verluſt hergeſtellt werden (Sehr richtig! 
rechts), und wir ſtehen vor der Frage, ob wir die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft zu Grunde gehen laſſen wollen. Die Mehrheit des 
deutſchen Volkes kann unmöglich ruhig zuſehen, daß der wichtigſte 
Erwerbsſtand zuſammenbricht. (Sehr richtig! rechts.) 3 

Der Antrag hat die Abänderungen, welche er auſweiſt, 
nicht von mir erhalten. Ich hätte die alte Form vorgezogen. 
Die wichtigſte Aenderung rührt von dem Grafen Schwerin⸗Lömitz 
her. Sie will die Getreidepreiſe auf einer mittleren Höhe er- 
halten und ſucht das durch die Einrichtung eines Ausgleichsfonds 
zu erreichen, der in Zeiten der Theuerung dazu dienen ſoll, das 
Getreide billig abgeben zu können. Es wird damit vor allem 
auch eine Stetigkeit der Brodpreiſe erzielt, die jetzt wohl den 
Getreidepreiſen beim Steigen, aber nicht beim Sinken folgen. 
Unſer Antrag wird gerade in theueren Jahren eine Brod⸗ 
verbilligung herbeiführen. 

Die Vereinbarkeit des Antrages mit den Handelsver⸗ 
trägen iſt früher viel beſtritten worden. Wir haben die Be⸗ 
denken beſeitigt, indem wir den Zuſatz aufgenommen haben, daß 
der Antrag auf einem Wege durchgeführt werden ſoll, der gegen 
die Verträge nicht verſtößt. Dem Wortlaut der Handelsverträge 
widerſpricht der Antrag nicht. Auch mit dem Geiſte der Handels⸗ 
verträge iſt der Antrag vereinbar. Man muß dabei nur auf die 
urſprünglichen Abſichten der Kontrahenten zurückgehen. In erſter 
Linie kommt Oeſterreich in Betracht. Die Getreideausfuhr von 
Oeſterreich nach Deutſchland au aber in den letzten Jahren be— 
ſtändig abgenommen, ſo daß ſie jetzt nur noch ganz geringe 
Zahlen aufweiſt. (Hört, hört! rechts.) Die Erwartungen, welche man 
in Bezug auf den Getreideexport in Oeſterreich auf den Handels⸗ 
vertrag ſetzte, ſind demnach nicht eingetroffen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden kann es nicht ſchwer ſein, eine Verſtändigung mit Oeſter⸗ 
reich herbeizuführen. Schwieriger wird die Sache bezüglich 
Rußlands ſein, aber auch die ruſſiſche Landwirthſchaft befindet 
ſich in ſo mißlichen Verhältniſſen, daß Rußland es willkommen 
heißen würde, wenn ein Weg zur Beſſerung gegeben würde. Das 
läßt ſich auch durch eine Reviſion des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages 
erreichen. Der rheiniſche Bauernverein hat das Getreide- 
monopol vorgeſchlagen. Der Vorſchlag hat den Vorzug, daß 
er unbedingt mit den Handelsverträgen im Einklang ſteht, da 
Einführung eines Monopols jedem Vertragsſtaate zuſteht. Es 
kommt nur darauf an, ob die Regierung lieber das Monopol 
will oder unſeren Antrag. 

Einen großen Raum haben in der Beſprechung des Antrags 
die ſozialiſtiſchen Bedenken eingenommen. Man hat unſerem 
Antrage einen ſozialiſtiſchen Charakter nachgeſagt. Dann hat 
ſchließlich jede Zollgeſetzgebung einen ſolchen Charakter. Wir 
haben es hier gar nicht mit Prinzipienfragen zu thun, ſondern 
mit praktiſchen Fragen. Und wenn unſer Antrag ſozialiſtiſch iſt, 
warum haben die Sozialdemokraten dann dagegen geſtimmt? 
(Sehr richtig! rechts.) "Auf dem Breslauer ſozialdemokratiſchen 
Parteitag iſt das Wort gefallen, der Bauer müſſe ruinirt werden, 
ehe er Sozialdemokrat werde. Das aber iſt es, was wir ver⸗ 
hindern wollen. (Bravr! rechts.) Eine andere Hilfe, als unſern 
Antrag, wiſſen wir für die Landwirthſchaft nicht. Wiſſen Sie 
eine, ſo mögen Sie ſie darlegen. Ich erhoffe namentlich vom 
Zentrum eine Unterſtützung unſeres Antrages. Beſtärkt hat mich 
in dieſer Hoffnung die jüngſte Rede des Abgeordneten Bachem. 
Die rheiniſchen Landwirthe haben fi für uns ausgeſprochen; 
vertrauen Sie der Intelligenz des Bauernſtandes und ſtimmen 
Sie einer Maßregel zu, welche die Exiſtenz unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft retten ſoll. Wir brauchen Thaten, nicht ſchöne Worte, 
wenn die Regierung nicht ihre beſten Stützen verlieren will. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Der Antrag des Vor⸗ 
reduers geht weit hinaus über die Bahnen einer internen Maß⸗ 
regel ſtaatlicher Fürſorge, wenn der Antrag zur Durchführung 
käme, würde er aufs Tiefſte in unſere internationalen Be⸗ 
— 9 einſchneiden. (Sehr wahr! links.) Schon die Exiſtenz 

ieſes Antrages, die lebhafte Agitation dafür im Lande zieht 
Hoffnungen und Erwartungen groß, welche nicht erfüllt werden 
können, aber Unruhe und Mißtrauen hervorrufen. (Sehr wahr! 
links, Unruhe rechts.) Deshalb iſt es die ernſte Pflicht der 
Reglerung, beſtimmt und klar hierzu Stellung zu 
nehmen. Ich werde mich natürlich darauf beſchränken, vor⸗ 


nehmlich die handels politiſche Seite des Antrages zu 
beleuchten. 

Der Antrag iſt der heutigen Lage der Landwirthſchaft ent⸗ 
ſprungen. Daß dieſe ſehr ungünſtig iſt, daß in manchen 
Kreiſen von einer Nothlage geſprochen werden kann, iſt eine 
Thatſache. (Lebhafte Zurufe rechts.) Man wirft mir ein über⸗ 
all. Soweit meine ſpezielle Kenntniß der Verhältniſſe reicht, 
kaun man nicht überall von einer Nothlage ſprechen. (Lebhafte 
Zuſtimmung oſche Aber darauf kommt es nicht au: Die Lage 
der Landwirthſchaft iſt in vielen Kreiſen eine ſehr ungünſtige. 
Niemand kann dieſe Thatſache leugnen, Niemand ihre Bedeutung 
in Abrede ſtellen. Die preußiſche Regierung, in deren Namen 
allein ich hier ſprechen kann, iſt vollkommen durchdrungen von 
der Nothwendigkeit, in wirthſchaftlicher wie politiſcher Beziehung, 
daß ein geſunder und kaufkräftiger landwirthſchaftlicher Staud 
erhalten werdez und ſie iſt allezeit bereit, neben den Vorſchlägen, 
die ſie ſelbſt bereits gemacht hat und die ſie weiter vorzubereiten 
gedenkt, alle Anträge in Erwägung zu ziehen, die ihr zur Ver— 
beſſerung der Lage der Landwirthſchaft gemacht werden. Ich 
glaube, der Vorwurf, den der Vorredner gemacht hat, nicht 
direkt aber indirekt — daß die Regierung der Landwirthſchaft 
mit Worten aber nicht mit Thaten beiſpringe (Sehr wahr! 
rechts), iſt kein gerechter. Die Vorlagen, die Ihnen bereits 
unterbreitet ſind und noch unterbreitet werden ſollen, zeigen, 
daß dieſer Vorwurf nicht gerechtfertigt iſt. 

Der Vorredner hat eingehend die Wirkung dargelegt, welche 
der heutige niedrige Stand der Getreidepreiſe auf die Lage der 
Landwirthſchaft ausübt. Ich will hier nicht auf die Prüfung 
der Frage eingehen, aus welchen Urſachen die heutige Lage ent⸗ 
ſtanden iſt. Es wirken hier eine ganze Reihe von Urſachen 
zuſammen, unter dieſen aber ſteht in allererſter Reihe die Ver⸗ 
ſchuldung des Grundbeſitzes. (Sehr wahr! links.) Ich er⸗ 
kenne aber in vollem Maße an, daß die gegenwärtige Niedrig- 
keit der Preiſe ein ſchweres Uebel für die Landwirthſchaft iſt, 
und Niemand, der ein offenes Auge hat, kann beſtreiten, daß 
dies Uebel in Folge der Verminderung der Kaufkraft der Land⸗ 
wirthſchaft auch andere Kreiſe in Mitleidenſchaft zieht. 

Der Antrag gründet ſich ferner auf die Gegnerſchaft zu den 
Handelsverträgen und auf die Behauptung, daß durch dieſelben 
die üble Lage der Landwirthſchaft verſchärft worden ſei. (Sehr 
richtig! rechts.) Sie rufen: Sehr richtig!. Ich halte die Behaup⸗ 
tung nicht für zutreffend. Ich glaube, daß, wenn die Land⸗ 
wirthſchaft meint, es ſei durch eine ſtaatliche Maßregel ihre 
heutige Lage verſchuldet (Sehr richtig! rechts), und daß daraus 
nothwendiger Weiſe der Gedanke entſpringen muß, durch eine 
Maßregel mit einem Schlage dieſe Noth zu beſeitigen, — ſo 
glaube ich, daß dieſe Auffaſſung nicht zutreffend, auch inſofern 
nicht nützlich für die Landwirthſchaft iſt (Sehr wahr! links), als 
ſie Hoffnungen und Erwartungen erwecken muß, von denen ich 
überzeugt bin, daß ihr Enttäuſchung nachfolgen muß. 

Der Vorreduer hat davon geſprochen, daß in den letzten 
Jahren eine ſtäudige enorme Steige rung der Getreide⸗— 
einf uhr ſtattgefunden habe. Bezüglich des Hafers und der 
Gerſte hat er es ſelbſt beſchränkt. Ich möchte aber glauben, 
daß er ſich bezüglich einer anderen für Deutſchland überaus 
wichtigen Getreideart ebenfalls in einem Irrthum befindet, 
nämlich bezüglich des Roggens. Es find an Roggen in Deutſch⸗ 
land eingeführt worden 1889 10 Millionen Doppelzentner, 1890 
9 Millionen, 1891 8, 1892 5 (Hört, hört! links), 1893 2 Millionen 
Doppelzentner. (Heiterkeit links, Zurufe rechts.) Dann iſt 
allerdings wieder eine Steigerung eingetreten, 1894 ſind etwa 
6 Millionen Doppelzentner eingeführt. Das iſt annähernd halb 
ſoviel als 1889. (Hört! Hört! links.) Von einer enormen 
Steigerung der Roggeneinfuhr wird man füglich nicht reden 
können. Der Vorredner hat unſere Handelsverträge ſtets von 
dem Geſichtspunkt aus entſchieden bekämpft, daß ſie der Induſtrie 
keinen Vortheil, aber der Landwirthſchaft ſchweren Nachtheil gebracht 
hätten. Wer das behauptet, muß ſich zu der Anſicht bekennen, 
daß, wenn die Handelsverträge nicht abgeſchloſſen worden wären, 
wir heute auskömmliche oder doch jedenfalls erheblich höhere 
Getreidepreiſe haben würden. (Sehr richtig! lints. Unruhe rechts.) 
Das führt auf die ſehr beſtrittene Frage: wie wirkt der Ge⸗ 
treidezoll auf den Inlandspreis des Getreides? Hier 
ſtehen ſich zwei Anſchauungen vollſtändig gegenüber: diejenige, die 
in früherer Zeit als unerſchütterliche Lehre von der rechten 
Seite dieſes Hauſes vertreten wurde, daß nämlich das Aus- 
land den Getreidezoll trage (ſehr gut! und Heiterkeit 
links), d. h., daß das Ausland ſeinen Preis um den Betrag des 
Zolles ermäßige, ſomit der Zoll im Inlandspreis keinen Aus- 
druck finde. Die andere Auſchauung iſt die, die der Vorredner 
jetzt vertritt, daß der Getreidezoll allezeit gleich dem Marktpreis 
Plus dem inländiſchen Zoll ſei. Ich bin der Anſicht, daß weder 
die eine noch die andere Anſchauung zutrifft, daß die Frage mit 
einer einheitlichen Formel überhaupt nicht entſchieden werden 
kann, daß Alles auf die Konjunktur ankommt (ehr richtig! 
links), und daß der Getreidezoll bei ſtarkem inländiſchen An⸗ 
gebot und gleichzeitig ſtarkem auländiſchen Angebot die Neigung 
hat, ſich zu verflüchtigen, während umgekehrt, wenn die Nachfrage 
ſtark iſt, der Getreidezoll voll und ganz im Inlandspreis zum 
Ausdruck kommt, mit andern Worten, daß der Getreidezoll dann, 
wann er am nothwendigſten iſt, am erſten die Neigung hat zu 
verſagen. Hätten wir keine Handelsverträge abgeſchloſſen, ſo 
würden wir vorausſichtlich höhere Getreidezölle haben, 
wahrſcheinlichaber keine höheren Getreidepreiſe. Die 
Lage und die Klagen der Landwirthſchaft würden annähernd 
dieſelben ſein und nur das Eine würde ſich geändert haben, daß 
man unter den Urſachen der Nothlage noch eine weitere ver 
zeichnen würde, die nämlich, daß in Folge des Rückgangs unſerer 
Ausfuhr die Kaufkraft weiter Intereſſenkreiſe, namentlich des 
deutſchen Arbeiterſtandes, weſentlich geſchmälert ſei. 

Wir können unmöglich gegen die Ausdehnung, welche der deutſche 
Ausfuhrhandel genommen hat, gleichgiltig ſein. Wir führen 
im Jahre für über 2500 Millionen an Werthen aus, unſere 
Schifffahrt ift über die ganze Welt verbreitet, wir zeigen durch 
unſere Ausfuhr, was Deutſchland kann, was Deutſchland leiſtet, 
was deutſche Kraft vermag. (Beifall links.) Man bekämpft das 
Syſtem der e Es giebt aber kein 
anderes Mittel zum friedlichen Ausgleich der wirthſchaftlichen 
Konkurrenz. Der Antrag Kanitz iſt handelspolitiſch un⸗ 
möglich, praktiſch undurchführbar und ſozialpolitiſch 
ſehr bedenklich. Er läßt ſich mit dem Begriff eines Handels⸗ 
vertrages nicht vereinbaren, geſchweige denn mit dem Wortlaut 
und dem Geiſte unſerer Verträge. (Sehr richtig! links.) Das Reich 
kann unmöglich die Aufgabe übernehmen, welche ihm zugewieſen 
wird: Die Verantwortung für die geſammte eee, 
Wenn man dem deutſchen Bauernſtande nur die ganzen 
Konſequenzen des Antrages Kanitz klar machen wollte, die zu 
einer unerträglichen Kontrole und ſchließlich zu dem Getreide⸗ 
monopol führen, ſo wird es mit der werbenden Kraft des An⸗ 
trages bald zu Ende ſein. (Sehr wahr! links.) Mit den Schutz⸗ 
zöllen verſuchen wir nur eine Einwirkung auf die Preisbildung. 
Der Antrag Kanitz aber übernimmt die geſammte Preisbildung 
durch geſetzliche Maßnahmen. Wenn der Antrag Kanitz be⸗ 
rechtigt iſt, jo iſt auch das Verlangen t. Au hat 5 fixirten 
Löhnen der Arbeiter berechtigt. an hat den Antrag 
Kanitz ein „großes Mittel“ genannt. Ich bedaure, wenn das 
Wort in das Volk hineingerufen wird, unſere wirthſchaftlichen 
Zuſtände ſeien ſo zerrüttet, daß nur noch große Mittel helfen 
können. (Sehr wahr! rechts.) Wenn man einen Wettitreit um 
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die Größe der Mittel eröffnet, dann ebnet man denen di 
Wege, welche behaupten, das allergrößte Mittel zu haben‘ 
nämlich den Umſturz unſerer geſammten Geſellſchaftsordnung. 
(Lebhafte Zuſtimmung links.) Die beſitzenden Klaſſen müſſen in 
unſerer Zeit das Beiſpiel der Genügſamkeit geben (Bewegung 
rechts); damit werden ſie den Beweis erbringen, daß auch unter 
der heutigen Geſellſchaftsordnung alle Erwerbskreiſe den kräf⸗ 
tigen Schutz des Staates und der Geſetzgebung finden. (Leb⸗ 
hafter Beifall links, andauerndes Ziſchen rechts.) 

Abg. Galen Str.) hebt hervor, daß der Antrag Kanitz die 
letzte Wurzel der chriſtlich⸗ſozialen Weltordnung zerſtören würde. 
Die Monopoliſirung von Grund und Boden würde eine Monopoli⸗ 
ſirung aller anderen Erwerbsarten nothwendiger Weiſe zur Folge 
haben. Die vorjährigen Kommiſſionsberathungen über den An⸗ 
trag hätten gar kein praktiſches Reſultat ergeben, dagegen hätten 
tie erwieſen, daß die ländlichen Verhältniſſe in Deutſchland fu 
verſchiedenartig ſeien, daß nicht für alle Theile des Reiches das⸗ 
jelbe Mittel paſſe. Die Zentrumspartei ſei gegen den An⸗ 
trag ſowie gegen eine Kommiſſionsberathung desſelben. 
Abg. Graf v. Schwer in⸗Loewitz (konſ.) tritt für den Antrag 
Kanitz ein. Abg. Rickert (frſ. Ver.) führt aus, die in ver⸗ 
ſchiedenen Landestheilen angeſtellten Ermittelungen, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe in Bayern, hätten dargethau, daß die Lage der Land⸗ 
wirthſchaft nicht ſo ungünſtig ſei, wie von der rechten Seite be⸗ 
hauptet werde. 

Abg. Graf Bismarck (Bei keiner Partei): Der Antrag Kanitz 
iſt ſelbſtverſtändlich nur ein Nothbehelf. Wir ſind in einer 
Nothlage und Nothlagen rechtfertigen Nothbehelfe. Der Antrag 
Kanitz hat ſeine werbende Kraft bewieſen. Er zeigt heute 100 
Unterſchriften aus den verſchiedenſten Parteien. Der Staat muß 
in einer Nothlage für den Nothleidenden ſorgen. Es handelt ſich 
hier um die Grundlage der ganzen Landwirthſchaft, das Getreide. 
Etwa 27½ Millionen Einwohner Deutſchlands kommen auf die 
landwirthſchaftlichen Betriebe. Die ſogenannten kleinen Mittel 
nutzen nicht viel. Man verweiſt uns z. B. auf die Viehzucht. 
Aber wenn einmal das Ausland ganz ſeuchenfrei iſt, ſo müſſen 
die Grenzen geöffnet werden und dann kommt eine erdrückende 
Konkurrenz. Die Herren, welche ländliche Wähler haben und 
dem Autrage nicht zuſtimmen, haben ſicher andere und beſſere 
Pläne (Heiterkeit rechts). Die Tendenz aller Länder geht letzt 
wieder nach Schutzzöllen, auch Englands, und man hatte dort 
die Abſicht die großen ſüdafrikaniſchen Schutzgebiete zu einem 
Wirthſchaftsgebiet zuſammenzufaſſen und daun mit ſeinen anderen 
Kolonien zuſammen einen Schutzzoll zu bilden gegen die ganze Welt. 

Der Antrag Kanitz iſt allerdings wie geſagt, nur ein Noth⸗ 
behelf, nichts Schönes, keine Labkoongruppe der Land» 
wir thſchaft. (Heiterkeit) Worauf es ankommt iſt: die Lande 
wirthe wollen unmittelbar ein Paar Thaler mehr jener 
Darauf kommt es an. (Heiterkeit links.) Jetzt leben die Knechte 
auf dem Lande oft beſſer, wie ihre Herren. Zuſammenhalten 
muß die ganze Produktion, Induſtrie und Landwirthſchaft. Wenn 
dieſe zuſammenhalten, dann muß die Regierung ihren Wünſchen 
Rechnung tragen. Die beſten Wurzeln der Monarchie liegen in’ 
der ſeßhaften Bevölkerung und dieſe, der Stolz Deutſchlands, 
muß erhalten werden. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Graf v. Berſtorff⸗Uelzen 8 Die Aenderungen 
die mit dem Antrage Kanitz vorgenommen ſind, verändern den⸗ 
ſelben nicht weſentlich, und wir ſind nicht überzeugt, daß dieſer 
Antrag eine dauernde Abhilfe ſchaffen kann. Außerdem würde 
er ſozial ungünſtig wirken. Wir können daher nicht für den 
Antrag ſtimmen. Eine Hilfe muß von innen heraus kommen. 
8 Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf, 

reitag. 


Preußiſcher Staatshaushalt für 1896/97, 

Aus dem Juſtizetat ſei hervorgehoben: An den Land⸗ 
gerichten und Amtsgerichten werden neu beantragt 7 Land⸗ 
gerichtsdirektoren, 63 Landrichter und Amtsrichter, darunter 
10 Landrichter in Berlin, einer in Tilſit; ferner ſind 15 
neue Staatsanwalts⸗Stellen beantragt. Neue erſte Raten 
ſind u. A. ausgeworfen für Geſchäftsgebäude oder Gefäng⸗ 
niſſe bezw. Umbauten oder Erweiterungsbauten der Amts⸗ 
geil in Sensburg, Willenberg, Raſtenburg und 

anzig. 

Aus dem Etat des Kultusminiſteriums: Bei den 
Univerſitäten ſind an neuen Profeſſuren in Anſatz gebracht 
in Königsberg ein Erſatzordinariat für Pharmazie, des⸗ 

leichen ein Extraordinariat für Landwirthſchalt, ein »aſſi⸗ 
fer Lektor. 

Die Dotation der höheren Lehranſtalten wird er-oht 
um 148892 Mark. Neu eingeſtellt iſt ein Fonds von 
50 000 Mark zur Ausgleichung von Härten für eine Anzahl 
älterer Hilfslehrer die definitive Anſtellung zu ermöglichen. 
Mit der Summe von 50000 Mark werden etwa fünfzig 
Hilfslehrer zur endgültigen Anſtellung gebracht werden 

önnen. 

Bei höheren Lehranſtalten ſind u. A. ausgeworfen er 
Ankauf des Grundſtücks 150 das Gymnaſium in Tilſit 
40 000 Mark, für das Realgymnaſium in Königsberg 
und zu deſſen Aufnahme auf der Burg 15 490 Mark, zum 
Neubau des Gymnaſiums in Frauſtadt erſte Rate 140000 
Mark, insgeſammt 210 000 Mark. 

Bei den Seminarien ergiebt ſich ein Mehrbedarf von 
188 900 Mark. Das neue vom Staat übernommene Seminar 
in Ratzeburg wird als ein dreiklaſſiges zum 1. Oktober auf 
den Etat genommen. Das neue Lehrerſeminar zu Mühl⸗ 
lee in Thür. erhält die zweite Klaſſe. Ein neues 

eminar iſt in der Stadt Hohenſtein in Oſtpreußen 
beabſichtigt in dem Gebäude des aufgelöſten ſtaatlichen 
Gymnaſiums. 

Beim Elementarunterrichtsweſen find 192 000 Mk. als 
erſte Rate angeſetzt zur einmaligen Verſtärkung des Ordi⸗ 
nariums zum Zwecke der Beſchaſung des zur Durchführung 
auf ein Jahr verlängerten Heeresdienſtes der 
Volksſchullehrer erforderlichen Erſatzes an Schulamts⸗ 


bewerbern. Die Geſammtausgaben ſind berechnet auf 
1175000 Mk. In Folge der Verlängerung der Militär⸗ 


dienſtpflicht auf ein gr welche 1899 und 1900 voll zur 
Durchführung gelangen ſoll, werden etwa 1800 Lehrer auf 
ein Jahr dem Volksſchuldienſte entzogen, und es muß für 
dieſe Erſatz geſchaffen werden Die Hauptkoſten erwachſen 
mit 964 320 Mk. durch Einrichtung von 33 neuen Neben⸗ 
kurſen bei den Seminarien, von den 20 im Jahre 1896, 
davon 13 im Herbſt beginnen ſollen. Jeder Nebenkurs 
bedingt einen Aufwand von 29 520 Mk. Außerdem ſollen 
in die beſtehenden Seminarklaſſen mehr Seminariſten auf⸗ 
genommen werden, um möglichſt die Frequenz aller Anſtalten 
auf mindeſtens 90 Zöglinge zu erhöhen. u 

Es iſt ferner eine Million angeſetzt zur Erhöhung des 
Fonds zur Unterſtützung von ee wegen 
Unvermögens bei Elementarſchulbauten. 


„Das Kapitel für Medizinalweſen erfährt nur eine 
Erhöhung um 32 030 Mk. Um die Beaufſichtigung der Privat⸗ 
irrenanſtalten wirkſamer zu geſtalten, wird der Fonds für 
Reiſekoſten und Tagegelder für die pſychiatriſchen Mitglieder 
der e eee ee um 8000 Mk. erhöht. (An⸗ 
ſcheinend eine Folge bekannter Prozeſſe in der Rheinprovinz!) 

Aus dem Etat des Handelsminiſteriums: Die Zahl 
der etatsmäßigen Gewerbeinſpektoren ſoll um ſechs vermehrt 
werden, ſodaß künftig 82 etatsmäßige und 18 außeretats⸗ 
mäßige Gewerberäthe und Juſpektoren vorhanden find. Der 
Etat für gewerbliches Unterrichtsweſen u. ſ. w. 
erfährt eine Erhöhung um 269 774 Mk., darunter kommen 
auf die Beſoldungen bei den Baugewerkſchulen 36 764 Mk., 
bei den e e e u. ſ. w. 87 100 Mk. 80 805 
Mark entfallen auf erhöhte Zuſchüſſe zur Unterhaltung ge⸗ 
werblicher, Zeichen⸗, Baugewerk⸗, Webe⸗ und andere Fach⸗ 
ſchulen und 10 000 Mk. auf die Erhöhung des Fonds zur 
Ausbildung von Tiſchlern und anderen Handwerkern. Die 
Erhöhung kommt u. A. zu gut der Bangewerkſchule zu 
Deutſch Krone. 

In den Staatshaushalts⸗Voranſchlag ſind ferner ein⸗ 
18 40 000 Mk. zur verſuchsweiſen Errichtung von Inſt⸗ 

äuſern für Arbeiter in Oſt⸗ und Weſtpreußen (an⸗ 
ſcheinend auf königliche Domänen und in fiskaliſchen 
Betrieben) 300 000 Mark für Beſchaffung von zwei Eis⸗ 
brechdampfern für die Weichſel, 1300000 Mark 
zur Herſtellung einer 5 Meter tiefen Fahrrinne von 
Königsberg durch das friſche Haff nach Pillau; zur 
Fertigstellung derſelben werden noch etwa 4 Millionen 
erforderlich ſein. 


Berlin, den 17. Januar. 


— Der Kaiſer kehrte von der Jagd in Britz⸗Buckow 
am Mittwoch Nachmittag zurück. Am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag fuhr der Kaiſer bei dem Staatsſekretär Freiherrn 
von an beheben vor und nahm in deſſen Wohnung den 
Vortrag deſſelben entgegen. Zurückgekehrt ins Schloß hörte 
von Schellendorff. 
pfangen, der mit längerem Urlaub nach Deutſchland ge⸗ 
kommen iſt, nachdem er eine Reihe von braſilianiſchen 
Städten bereiſt hatte, die für eine geſchäftliche Ver⸗ 
bindung mit Deutſchland geeignet ſcheinen. 

— Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold rüſten 
ſich zur Abreiſe nach dem Süden. Wie verlautet, wird das 
Paar zunächſt einen Aufenthalt in Italien und Aegypten 
nehmen. Darauf gedenkt Prinz Leopold mit ſeiner Gemahlin 
die deutſchen Kolonien zu beſuchen, und zwar ſoll die 
Reiſe durch den Suezkanal nach Sanſibar und der 
deutſchen Oſtküſte führen, von dort nach den ſüd⸗ 
afrikaniſchen Staaten, um das Kap nach Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika, Kamerun und Togo. Die Abreiſe ſoll ſchon in 
nächſter Woche erfolgen. 

— Aus Anlaß des 25. Gedenktages der Neubegründung 
des Deut ſchen Reiches iſt in Medlenburg- Schwerin ein groß⸗ 
herzoglicher Gnadenerlaß ergangen für Uebertretungen, 
welche mit Freiheits⸗ oder Geldſtrafen von nicht über ſechs Wochen 
bezw. 150 Mk. belegt waren. 

Auch Herzog Alfred von Coburg⸗ Gotha hat eine all⸗ 
gemeine Amneſtie erlaſſen. 

— Die Kabinetsordre über die Uebungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes iſt in dieſem Jahre noch etwas früher erſchienen als im 
Vorjahre. Als allgemeine Uebungszeit iſt in dieſem Jahre der 
Zeitraum vom 1. April 1896 bis 31. März 1897 beſtimmt 
während im vorigen Jahre die Uebungen nur bis zur Ein- 
ſtellung der Rekruten ſtattfinden ſollten. 

— Das erſte genoſſenſchaftliche Getreidelager⸗ 
haus in Bayern iſt in Stambach (Oberfranken) im 
Oktober v. Is. eröffnet und mit den nöthigen Maſchinen 
zum Putzen, Sortiren, Wägen ze. ausgerüſtet worden. 
rer! dem erſten Bericht über das Lagerhaus haben die 
Landwirthe reichlichen Gebrauch von der neuen Einrichtung 
gemacht und durchſchnittlich beſſere Preiſe erzielt, als 
beim direkten Verkauf an die Händler. 

— Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika hat die mit 
Gerichtsbarkeit ausgeſtatteten Beamten nachdrücklich angewieſen, 
Haftſachen auch bei Farbigen ſtets als eilig zu behandeln, 
um die Dauer der Unterfuchungs haften möglichſt abzukürzen. 
Die Ausübung der Gerichtsbarkeit ſoll vom Oberrichter ſorg⸗ 
ſam revidirt und die Unterbringung der Gefangenen geprüft 
werden. 

— Oberſtaatsanwalt Hamm in Köln iſt nunmehr zum 
Ober⸗Reichsanwalt beim Reichsgericht in Leipzig ernannt 
worden. 

— In dem dem Kaiſer gehörigen Anweſen in Kurzel 
(Dtſch.⸗Lothringen) brach am Montag Abend Feuer aus. Das 
aufbewahrte Futter, die landwirthſchaftlichen Maſchinen und 
Geräthe ſind ein Raub der Flammen geworden. Bereits im 
September vorigen Jahres war in demſelben An weſen auf un⸗ 
aufgeklärte Weiſe Feuer entſtanden, einen beſtimmten Anhalt 
für die Urſache des jetzt wieder ausgebrochenen Brandes hat 
man auch dieſes Mal nicht, doch vermuthet man Brand⸗ 
ſtiftung. 

— Gegen den Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann iſt 
unterm 16. Januar ſeitens der Staatsanwaltſchaft bei dem 
Landgericht 1 Berlin, der längſt erwartete Steckbrief 
erlaſſen worden. Der Steckbrief lautet: 

„Gegen den unten beſchriebenen Rechtsanwalt Dr. r. 
Karl Edmund Friedrich Friedmann, geboren am 19. Ok⸗ 
tober 1852 in Berlin, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen Unterſchlagung verhängt. Es wird 
erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichts⸗ 
gefängniß abzuliefern und zu den Akten J. II. A. 2. 96 Mit⸗ 
theilung zu machen. Berlin, den 16. Jannar 1896. 

Königliche Staatsanwaltſchaft bei dem Landgericht I. 

Beſchreibung: Statur: ſchlank Größe: 1,68 Meter. 
Haare: dunkel, grau durchſchoſſen, kurz geſchnitten. Stirn: 
mittelhoch. Augenbrauen: dunkel. Naſe: etwas lang. Zähne: 
gut. Geſicht: länglich. Bart: beſonders ſtarker, grau melirter 
Schnurrbart, lang gezogen. Augen: dunkelbraun. Mund: 
etwas verzogen. Kinn: oval. Geſichtsfarbe: gelblich. Sprache: 
deutſch. Beſondere Kennzeichen: ſehr kurzſichtig, lichtblind, 
trügt Pincenez. 

Da Dr. Friedmann allem Anſchein nach in Paris fih auf⸗ 
hält, ſo kommen für die Frage ſeiner eventuellen Auslieferung 
die Beſtimmungen des mit Frankreich abgeſchloſſenen Aus⸗ 
lieferungsvertrages in Betracht. Da Fr. wegen Unterſchlagung 
von Geldern, die ihm in ſeiner Eigenſchaft als Anwalt anver⸗ 
traut wurden, verfolgt wird, dürfte ſeine Ueberantwortung an 
die deutſchen Behörden, falls man feiner habhaft wird, auf 
Grund des Punktes 7 des genannten Vertrages erfolgen. „Die 
Auslieferung erfolgt auch wegen einer ſeitens einer Privatperſon 
begangenen Unterſchlagung, falls die vorliegende Handlung nach 
franzöſiſchem Recht als Vertrauensmißbrauch ſtrafbar erſcheint.“ 

Der Berliner Straßenwitz iſt ſchnell bei der Hand, 
wenn ſich ihm Gelegenheit zu kleinen Bosheiten bietet. So 


der Kaiſer den Vortrag des Kriegsminiſters Bronſart 
r Mittags wurde der deutſche Geſandte 
in Braſilien, Geheimer Legationsrath Dr. Krauel, em⸗ 


fragt er als „Neueſtes“ jetzt: „Wiſſen Sie es 7 Fried⸗ 
mann kommt zurtell uuf 1 6 a 
ſagen! Kommt er freiwillig?“ folgt dann die Antwort: „Ja 
wohl: Er will gern Hammerſtein vertheidigent“ 


Frankreich. Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt 
auf ſeiner Auslandsreiſe am Donnerstag in Paris ein⸗ 
getroffen. 

Rußland. Um der Ueberproduktion an Zucker gu 
ſteuern, wird nach einem eben erlaſſenen Geſetze für jede 
Fabrik ein beſtimmtes Kontingent feſtgeſetzt. Alles über 
dasſelbe hinaus Produzirte unterliegt beſonderer Beſteuerung. 
Der Finanzminiſter hat bereits die Zoll⸗ und Steuerbehörden 
angewieſen, über die Verhältniſſe jeder Zuckerfabrik genauen 
Bericht zu erſtatten. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 17. Januar. 


— Die 3 ſteigt bei Thorn wieder; geſtern 
betrug dort der Waſſerſtand 0,58 Meter über Null. 

— Biſchof Andreas (Thiel) von Ermland hat am 
16. Januar folgende Verordnung erlaſſen: 

Zur dankbaren Erinnerung an die Wiederaufrichtung des 
Deutſchen Reiches vor nun 25 Jahren verordne ich, daß am 
künftigen Sonntag, dem 19. d. Mts., in der Domkirche wie in 
allen Pfarr⸗ und Seelſorgekirchen: 1. in allen hl. Meſſen die 
oratio pro gratiarum actione (Dankſagung) eingelegt, 
2. unter paſſender Verkündigung deſſen nach der Predigt, am 
Schluſſe des Hochamtes ein feierliches Te Deum (Gott dich loben 
wir) mit den üblichen Gebeten pro gratiarum actione und 
pro Imperatore (für den Kaiſer) unter dem Geläute aller 
Glocken, gehalten werde. 

— Nach dem Geſetz über die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe iſt es bekanntlich den Reſtaurateuren verboten, 
Eßwaaren und Getränke an Sonntagen außerhalb der dem 
Handelsgewerbe freigegebenen Stunden über die Straße zu 
verkaufen. Da hierdurch viele Unzuträglichkeiten entſtanden ſind, 
hat nun der Juſtizminiſter an die Staatsanwaltſchaften einen 
Erlaß gerichtet, in welchem dieſe angewieſen werden, bei ſolchen 
Verſtößen gegen das Geſetz ein Verfahren nicht mehr ohne 
Weiteres einzuleiten, ſondern jeden einzelnen Fall zu prüfen und 
mit möglichſter Milde zu verfahren. Nach den Erläuterungen, 
welche dieſer Verfügung beigegeben ſind, liegt eine ſtrafbare 
Handlung nicht vor, wenn der Gaſtwirth ſeine Waare einer 
Perſon, die aus irgend einem Grunde am Ausgehen verhindert 
iſt, in kleinen Mengen über die Straße verkauft. Wohl aber 
würde es einen ſtrafbaren Verſtoß gegen das Geſetz über die 
Sonntagsruhe bedeuten, wollte der Gaſtwirth außerhalb der von 
der Polizei freigegebenen Stunden Jemanden z. B. eine ganze 
Kiſte Zigarren verkaufen. Die Staatsanwaltſchaften ſollen da⸗ 
her für die Folge nur gegen ſolche thatſächlichen Geſetzes⸗ 
übertretungen einſchreiten. 

— Der 30. Polniſche Weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftstag findet am 11. Februar in Thorn ſtatt. 

— Die Budget⸗Kommiſſion des Reichstages bewilligte 
am Donnerſtag als erſte Baurate für ein Poſtgebäude in 
Elbing 70000 Mk. 

— Morgen, Sonnabend, am 25. Gedenktage der Wieder⸗ 
aufrichtung des Deutſchen Reiches, bleiben die Geſchäftsräume 
des Landrathsamtes, des Kreis aus ſchuſſes und der 
Kreis⸗Kommunal⸗ und Kreisſparkaſſe in Graudenz von 
10% Uhr Vormittags ab geſchloſſen. 

— Zur Fe ier des 18. Januar veranſtaltet die Direktion 
Hoffmann im „Tivoli“ am Sonnabend Abend eine Feſt ⸗ 
vorſtell 2 Außer großem Konzert, Prolog, Lebenden Bildern 
gelangt eine Reihe patriotiſcher Stücke u. a. „Der Franzoſe 
in der Mauſefalle“, die Operette „Guten Morgen Herr Fiſcher“ 
u. a. m. zur Aufführung. Nach der Vorſtellung, welche diesmal 
ausnahmsweiſe erſt um 8 Uhr beginnt, findet, ähnlich wie bei 
der Sylveſterfeier, ein großer Feſtball ſtatt. Das Publikum 
kann bei dieſer Vorſtellung, zu welcher der Eintrittspreis nur 
50 Pfg. beträgt, an Tiſchen im Saale Platz nehmen. 

— Der Oekonom des Graudenzer Schützenhauſes, Herr 
Kühn, hat das bekannte Hotel Geccelli in Konitz für 
126 000 Mk. gekauft. Herr K. wird das Hotel ſchon in nächſter 
Zeit übernehmen. 

— Herr Regierungs⸗Präſident v. Tieſchowitz in Königsberg 
iſt als das ſtaatliche Organ und die Eiſenbahndirektion in Königs⸗ 
berg als die begutachtende Behörde für die ganze Haffufer⸗ 
bahn von Braunsberg über n nach Elbing auch auf 
ihrer weſtpreußiſchen Strecke von den Miniſterien beſtellt 
worden. 

— Der Käthner und Schneider Albert Bel z in Kölpin 
Kreis Flatow, hat am 2. Oktober v. J. die 5½ er alte 
Tochter des Briefträgers H. aus Flatow nicht ohne eigene 
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens im Kölpiner Dorfſee 
gerettet. Der Regierungspräſident in Marienwerder hat dafür 
dem B. eine Prämie von 30 Mk. bewilligt. 


2. Danzig, 17. Januar. Die in dem Prozeß Kuhrke in 
Nakel vernommenen Zeugen Gerichtsrath Solbrick, Kämmerer 
Manke, Stadtverordnetenvorſteher Müncha u und Bürgermeiſter 
Riedel fagten aus, von dem Vorhandenſein eines Vermögens 
bei dem Angeklagten Schlicker ſei niemals etwas bekannt ge⸗ 
weſen, daher ſei die Ausſage Schlickers, er habe Kuhrke ein 
Darlehen von 19000 Mk. gegeben auffallend. 

Wegen Sittlichkeits verbrechen in 26 Fällen wurde 
der frühere Wachtmann Paul Siebert heute zu drei Jahren 
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


8 Culm, 16. Januar. Die heutige erſte Sitzung der 
Stadtverordneten wurde durch den Vorſteher, Profeſſor 
Dr. Roenſpieß, mit einerzlängeren Anſprache eröffnet, welche 
in einem Hoch auf unſeren Kaiſer ausklang. Bei der Wahl des 
Bureaus wurden die Herren Profeſſor Dr. Roenſpieß als 
Vorſteher, Kaufmann Knorr als Stellvertreter und Stadtſekretär 
Eichler zum 26. Male als Protokollführer wiedergewählt. 
Herr Bürgermeiſter Steinberg führte alsdann die neugewählten 
Stadtverordneten und ebenſo die 9 Rathsherrn 
Herzberg, Geiger und Schmidt, ein. Der Gemeindebeſchluß betr. 
die Veranlagung und Erhebung der direkten Gemeindeſteuer, 
hat die Genehmigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes gefunden; vom 
laufenden Jahre ab dürfen Steuerpflichtige mit einem Ein⸗ 
kommen von nicht mehr als 420 Mk. zur Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer nicht mehr herangezogen werden. 


E Thorn, 16. Januar. Das Programm der Feier des 
61. Regiments aus Anlaß der 25jährigen Wiederkehr der 
Schlacht tage von Dijon iſt nunmehr, wie folgt, feſtgeſetzt: 
Mittwoch, den 22. Januar Empfang der Gäſte, Abends kamerad⸗ 
schaftliche Begrüßung und Vereinigung der Offiziere und Veteranen 
der ehemaligen 8. Infanteriebrigade im Artushof; am 23. Januar 
Vormittags Verſammlung der Veteranen auf dem neuſtädtiſchen 
Markt, Abholen der Fahne, Marſch nach der Culmer Esplanade, 
dort Regimentsappell, Nie derlegen eines Kranzes am Krieger⸗ 
denkmal, darauf feſtliche Bewirthung der Unteroffiziere und 
Mannſchaften in den Kaſernen. Feſtmahl der Veteranen mit 
Abordnungen der Offiziere und Unteroffiziere im Artushof. 
Nachmittag Feſtmahl der Offiziere im Regimentskaſino. Abends 
Feſtaufführungen und Tanzvergnügungen der Mannſchaften an 
verſchiedenen Orten, Aufenthalt der Veteranen in ihren 
Kompagnien. 

Die hieſige freiwillige Feuerwehr hat Herrn Stadt⸗ 
baurath Schmidt zu ihrem Ehrenmitglied ernannt, 


e: „Ach, was Sie 


„ Briefen, 16. Januar. Das Oberverwaltungsgericht 
hatte im verfloſſenen Sabre die Wahlen der Stadt⸗ 
verordneten für ungiltig erklärt; infolgedeſſen fand heute 
eine Neuwahl ſtatt. Es wurden gewählt für die erſte Abtheilung 
die Herren Kaufleute J. A. Littmann, H. Meyer und S. Bernſtein, 
letzterer an Stelle des Herrn M. Bauer, für die zweite Ab⸗ 
Ze die Herren Kaufleute F. Kiewe und Lukiewski und für 
die letzte die Herren ge ge Ledwochowski und Kaufmann 
Martin Saß. Die Wahl fand zum erſten Male im Saale des 
neuen Rathhauſes ſtatt. — Vorgeſtern traf das für unſer 
Kriegerdenkmal erworbene fran zöſiſche Geſchütz hier ein. 
— Der hieſige Ortsausſchuß hatte zu geſtern zu einer Beſprechung 
über die Beſchickung der Grandenzer Ausſtellung ein⸗ 
geladen. Herr Zimmermeiſter Günther legte die Zeichnung 
eines allerliebſteu Pavillons vor mit der Bitte, die Herrn Bau ⸗ 
handwerker möchten ſich doch zum Bau desſelben vereinigen und 
ihn dann in Graudenz ausſtellen. Der Plan fand allgemeinen 
Beifall, und die Anweſenden erklärten ſich auch hierzu bereit. Da 
aber doch mehrere Herren fehlten, ſo ſoll mit dieſen perſönliche 
Riickſprache genommen werden und dann in einer nächſten Sitzung 
endgiltig darüber Beſchluß gefaßt werden. Der Pavillon iſt jo 
eingerichtet, daß faſt alle Handwerker dabei ſich betheiligen können. 

© Strasburg, 16. Januar. In das Bureau wählte die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung folgende Herren: Juſtizratz 
Trommer als Vorſitzenden, Apotheker Mattern als Stell ⸗ 
vertreter. Die Vorlage betr. die Rückzahlung der Steuer für 
diejenigen eingeführten Biere, welche nicht hier ausgeſchänkt, 
ſondern nach auswärts verkauft werden, ſowie die Einführung 
der von der Regierung vorgeſchlagenen Umſatz⸗ und Bauplatz⸗ 
ſteuer wurde abgelehnt. Vertagt wurden die Vorlagen betr. 
die Einführung des neuen Gemeinde⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs 
und der Ankauf des alten Gerichtsgebäudes. Bei dieſen Punkten 
wurde eigens vermerkt, daß der Magiſtrat in der Sitzung durch 
kein einziges Mitglied vertreten war. — Der neugewählte 
Bürgermeiſter Herr Groneberg hat bereits die Beſtätigung 
— Regierung erhalten und wird ſein Amt am 1. Februar 
antreten. 


‚Er Oſche, 16. Januar. Für Kronfelde iſt eine evau⸗ 
geliſche Schule nen errichtet worden. 

* Kreis Flatow, 15. Jannar. Der Klesczyner Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen⸗Verein hielt am 12. d. Mts ſeine erſte 
außerordentliche Generalverſammlung ab. Der Zinsſatz für 
Darlehne an Vereinsmitglieder wurde von 4½ auf 5 Prozent 
erhöht. Der Verein zählt gegenwärtig 38 Mitglieder. Täglich 
laufen aber neue Anmeldungen ein. 

( Kauernick, 16. Januar. Der hieſige Bürgermeiſter 
Malivonski iſt ernſtlich erkrankt. Die Amtsgeſchäfte leitet der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Lawſiarski. 

h Pr. Stargard 15. Januar. Eine Erbſchaft von 100000 Morgen 
fiel kürzlich einem unſerer Kreiseingeſeſſenen zu. Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Herzberg auf Gr. Jablau iſt der glückliche Erbe 
dieſes bedeutenden Güterkomplexes, welcher ihm in Livland von 
einem entfernten Verwandten vermacht worden iſt. Wie ver⸗ 
lautet, beabſichtigt Herr v. H. ſeinen ſtändigen Wohnort nach 
Livland zu verlegen. 

* Dirſchau, 16. Januar. Es hat ſich hier eine kauf⸗ 
männiſche Krankenkaſſe gebildet. Die Statuten ſind behördlich 
genehmigt worden. Geſtern wurden durch eine General⸗ 
verſammlung gewählt: zu Vorſitzenden die Herren Priebe und 
Goetz, zum Kaſſenführer Herr Buchhalter Schmidt, zum Kontroleur 
Herr Redlinger, zu Beiſitzern die Herren Fabrikbeſitzer Kelch, 
Kaufmann Harder, Kaufmann Lippfeld und Buchhalter Kluth. 

W Pelplin, 11. Januar. Der hieſige „Pielgrzym“ weiß zu 
berichten, daß ſeinerzeit die Staatsregierung den kürzlich 
verſtorbenen altkatholiſche Biſchof Profeſſor Dr. Reinkens zu der 
höchſten Pfründe im hieſigen Domkapitel, zum Dompropſt, aus⸗ 
erſehen hatte. Nur dem heftigen Wiederſtreben des Biſchofs 
von der Marwitz iſt es gelungen, dieſes Vorhaben zu hintertreiben, 
und der Domherr Jeſchke erhielt die Stelle. 

Tiegenhof, 16. Januar. Der langjährige Pächter der 
Käſerei in Jungfer, Herr Bammert, hat aufs Neue die 
Käſerei, die ſeit Neujahr außer Betrieb geſetzt war, N 
Er zahlt pro Liter 8 Pfennig und jährlich 1000 Mk. Pacht. 

— Schöneck, 16. Januar. In der letzten Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins Demlin wurde von dem 
Schriftführer Herrn Kringel der Jahresbericht erſtattet. Der 
Verein hat im Laufe des Jahres u. a. eine Eber⸗ und eine 
Bullenſtation, gegen 200 Zentner künſtlichen Dünger und eine 
Anzahl Obſtbäumchen erhalten. 

C Elbing, 16. Januar. Der Kreisverbund der Genoſſen⸗ 
ſchaft Freiwilliger Krankenpfleger im Kriege beabſichtigt 
hier in nächſter Zeit ſeinen theoretiſchen Kurſus zu beginnen. 
Zehn Mitglieder des Vereins Elbinger Aerzte haben die un⸗ 
entgeltliche Ertheilung des Unterrichts zugeſagt. 

Fr Bartenſtein, 15. Januar. Die an belebten Straßen 
und Chauſſeeen liegenden Dörfer und Weſen g en haben zur 
Zeit ungemein von dem Ueberhandnehmen des Vagabunden⸗ 
thums zu leiden. In dem Kirchdorfe Gallingen, welches, obwohl 
ein Gendarm dort ſtationirt iſt, beſonders ſtark von Vagabunden 
heimgeſucht wird, ſind dieſer Tage zwei Ueberfälle von ſolchen 
Leuten ausgeführt worden. Der Maurer N. wurde, als er 
Abends von der Arbeit aus einem nahen Gute heimkehrte, im 
Gallinger Walde von einem Strolche angefallen, und nur mit 
größter Anſtrengung konnte er dieſen endlich vertreiben. Der 
Kämmerer W. aus dem Gute Dietrichswalde war von ſeinem 
Herrn nach Gallingen geſchickt, um eine Banknote zu wechſeln. 
Das muß jedenfalls von ſolchem Geſindel bemerkt worden ſein, 
denn auf dem Heimwege durch den Wald wurde W. plötzlich von 
zwei Strolchen mit den Worten „Das Geld her“ überfallen. 
W., ein ſehr kräftiger und furchtloſer Mann, hieb jedoch mit 
ſeinem ſtarken Eichenſtocke ſo wuchtig auf die Wegelagerer ein, 
daß dieſe die Flucht ergriffen. 

Bartenftein, 16. Januar. Der Schuhmachermeiſter 
T. von hier, der ſich am Mittwoch vor der hieſigen Strafkammer 
wegen mehrerer an Schulkindern begangener Sittlichkeitsvergehen 
verantworten ſollte, verſuchte in der Nacht vom Dienſtag zu 
Mittwoch ſich durch einen Re vol verſchuß das Leben zu 
nehmen. Er brachte ſich jedoch nur einige Verletzungen am 
Kopfe bei und wurde in das Krankenhaus geſchafft. 

Pr. Holland, 16. Januar. Der oſtpreußiſche land⸗ 
wirthſchaftliche Zentralverein will ſolchen kleineren 
Beſitzern aus den Kreiſen Pr. Holland und Mohrungen, 
die nicht mehr als 75 Hektar bewirthſchaften, zur Frühjahrs⸗ 
beſtellung 1896 beſſeres Saatgut und künſtliche Dünge⸗ 
mittel überweiſen. Die Landwirthe haben nur ein Drittel der 
Ankaufskoſten zu tragen, jedoch ſoll die dem einzelnen Landwirth 
durch den Erlaß der zwei Drittel des Ankaufspreiſes gewährte 
Beihilfe den Betrag von 75 Mk. nicht überſteigen. Ferner 
ſollen ganze Rindviehbeſtände ſolcher Beſitzer aus den beiden 
Kreiſen, die nicht mehr als 75 Hektar bewirthſchaften und 
höchſtens 30 Stück Rindvieh beſitzen, prämiirt werden. Die 
einzelne Prämie wird zwiſchen 50 und 300 Mk. betragen. An⸗ 
meldungen ſind bis zum 12. Februar d. J. an den Wander⸗ 
lehrer, Herrn Manitius in Braunsberg, zu richten. 

Pr. Holland, 16. Januar. Herr Kreisthierarzt Schmidt 
von hier, der vor einigen Tagen nach Elbing gefahren war, um 
dort Bäder zu nehmen, iſt geſtern Nacht dort am Herzſchlage 
geſtorben. 

* Heiligenbeil, 15. Januar. Unter den ehemaligen 
Schülern der hieſigen Landwirthſchaftsſchule hat ſich unter 
dem Vorſitz des Direktors Herrn Dr. Groſſe in einer Ver⸗ 
ſammlung in Königsberg ein Verein gebildet, der den Zweck 
verfolgt, die während der Schülerzeit geſchloſſene Freundſchaft 
und das Band der Zuſammengehörigkeit zwiſchen Schule, Lehrer 
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Beriomminnm Die Sunaliietipn joſl zunächſt in einigen 


u fördern und die 
R — — det en fördern. In Bele pen fel Dikte Erlaß eines Ortsſtatuts über die Erhebung von Kanalbenutzungs⸗ 


edem Jahre im Februar zu Heiligenbeil jtatt. Schlawe, 15. Januar. In der heutigen Sitzung der 
ict dtverordneten wurde beſchloſſen, der n Er⸗ 
ä ** tung einer neuen Irrenanſtalt in unſerer Stadt 50 000 Mk. 
i Rpritand beſteht aus den Herren: Adminiſtrator > , } a 

— — bei Powayen, Landwirth Bönig⸗Borwalde, dus Verfügung au ſtellen. 


Neglerungs-Supernumerar Radtke ⸗ Königsberg, Lehrer Krömke⸗ —— 
Deutſch⸗Wilten, Rittergutsbeſitzer Mückenberger⸗Kl. Medenau, Verſchiedenes. 


Landwirch Lehmann Lauck. Dem Direktor warde der Ehren — Die Tage vom 15. bis 17. Januar find die Bjährigen 
vorſitz übertragen, die Lehrer der Auſtalt gelten als Ehren⸗ Gedenktage der Schlacht Se — Nia Am 150 griff 
mitglieder mit berathender Stimme. Die erſte Jahresverſammlung Bourbaki mit drei Armeekorps (dem 15., 20. und 24) die 
findet noch in dieſem Jahre im Monat Februar zu Heiligen“ J Stellung des Generals v. Werder zwiſchen Hericourt und 
beil ſtatt. Montbéliard au. Er war nicht nur an Jufanterie ſondern auch 

* Seusburg, 15. Januar. Geſtern war der Veſitzer Maſch⸗ an Artillerie den Deutſchen bedeutend überlegen, aber ſeine 
lanka⸗Polſchendorf auf dem Czoß⸗See, wo gefifcht wurde, nach] Erfolge waren Dank der deutſchen Tapferkeit nur unbedeutend. 
Fiſchen gejehren. Bei der Rückfahrt nahm er 7 Perſonen auf | Es wurde zwar die Stadt Montböliard genommen, das feſte 
jeinem Schlitten mit. Eine der mitgenommenen Perſonen hatte | Schloß blieb indeſſen in deutſchem Beſitz. Am 16. Januar wurde 
die Leine in der Hand, während Maſchlanka, der angetrunken] das Gefecht von den Franzoſen fortgeſetzt, jedoch ohne Erfolg, 
war, mit der Peitſche auf die Pferde einhieb, jo daß das Fuhr⸗ denn Werder ſandte jofort 8 Bataillone, 8 Schwadronen und 
werk über die Eisfläche förmlich hinüberflog. In Folge deſſen [ 4 Batterien an den gefährdeten Punkt. Mittlerweile brach die 
und der Dunkelheit fuhr das Geſpann mit allen Inſaſſen in eine | Nacht herein und die Franzoſen unternahmen unter dem Schutze 
zum Zwecke der Fiſcherei gemachte Wuhne. Während fünf Mann | der Dunkelheit Ueberfälle auf die deutſchen Truppen auf der 
gerettet wurden, wurden der Maurer Wakermann und der ganzen Linie, wurden indeſſen überall zurückgewieſen. Auch ein 
Arbeiter Totzek todt ans dem Waſſer gezogen. Die Pferde | Angriff am hellen Tage brachte den Franzoſen keine Vortheile 
wurden am anderen Tage tobt aus dem Waſſer gezogen. Maſch⸗] und am 17. Januar fand eigentlich nur noch ein Geſchützkampf 
lanka ſoll auf dieſe Art bereits zum dritten Mal je ein Paar | ftatt. Mittlerweile erfuhr Bourbaki das Anrücken der deutſchen 
Pferde verloren haben. Südarmee unter General v. Manteuffel und da ſeine Truppen 

* Szittrehmen, 16. Jannar. Das Unwetter am Mittwoch] im höchſten Grade erſchöpft waren, zog er ſich am 18. Januar 
hat in unferer Gegend ein Menſchen leben vernichtet. Der früh zurück. Mit jenem Siege der Deutſchen war zugleich das 
erſt 34 Jahre alte Maraſus aus Auxinnen, welcher in Szitt- | Schickſal der ſranzöſiſchen Oſtarmee entſchieden, die bekanntlich 
kehmen Geſchäfte zu bejorgen hatte, wurde am Abend von einem | nach der Schweiz gedrängt und dort entwaffnet wurde. Auf 
feiner Nachbarn bis in die Nähe ſeiner Wohnung gefahren und deutſcher Seite betrug der Verluſt der drei Tage 60 Offiziere 
einige hundert Schritt von dieſer entfernt abgeſetzt, weil er die | und 1586 Mann. Die Franzoſen hatten dagegen 8000 Todte 
kurze Strecke von dieſer zu Fuß zurückzulegen gedachte. Bei und Verwundete zu beklagen. Der große Erfolg der dreitägigen 
dem Schneetreiben war es ihm nicht möglich, nach Haufe zu Schlacht beſtand darin, daß die Belagerung don Belfort un⸗ 
finden. Er gerieth in ein in der Nähe befindliches Bruch, wo geſtört ihren Fortgang nehmen konnte, daß der Elſaß gegen 
er erſt nach vier Tagen todt im Schnee aufgefunden wurde. franzöſiſche Einfälle geſchützt war und daß die Verbindung unter 


den deutſchen Heeren wieder vollkommen geſichert war. — Es 
* Wehlau. 16. Januar. Zum Brovinzialiandtage- ift eine eigene Verkettung von Umſtänden, daß gerade jetzt der 
Abgeordneten 8 Ben — — 3 vom letzten Kreistage Führer der Franzoſen in der Schlacht au der Liſaine, General 
derr Landrath Lömpecke⸗Wehlau gewählt. Bourbaki, wie aus Bay onne berichtet wird, im Sterben 
Bromberg, 16. Januar. In der heutigen Schwur ⸗ liegt. 
Rae gung nun gegen die Dienftmagd Antonie Andruß⸗ — Die ſtädliſche Gewerbe⸗Deputation in Berlin wird 
tewicz geb. Malinowska aus Djrzanıwo Abbau verhandelt | jetzt auch eine Fachſchule für Photographie errichten. Eine 
wegen Ermordung ihres etwa 1 Jahr alten Kindes. Die An- | Dienſtanweiſung dafür ift bereits ausgearbeitet und der Koſten⸗ 
geklagte legte ein offenes Geſtändniß ab. Sie gab an, ſich vor | voranſchlag im Etatsentwurf 1896 97 aufgeſtellt. Das Schul⸗ 
5 Jahren mit dem Arbeiter Thomas Andrußkiewicz verheirathet zu | geld ſoll halbjährlich ſechs Mark betragen. Die Entdeckungen des 
haben. Schon nach einem Jahre habe ihr Ehemann ſie verlaſſen Proſeſſorb Röntgen in Würzburg jollen auf der Schule die 
und ſei nach Amerika gegangen. Sie habe dann verſchiedene | weitgehendſte Berückſichtigung finden. Bei dieſen Entdeckungen 
Dienſtſtellen angenommen. Zu Michaeli 1893 ſei fie in den] handelt es ſich, wie jetzt feitgeftellt iſt, nur um Schattenriſſe, 
Dienſt des Eiſenhändlers M. getreten, und zu Michaelis 1894 | nicht um eigentliche Photographien. Für mediziniiche Zwecke 
ale bei den Hauseigenthümer C.ſchen Eheleuten mit einem | dürfte das Verfahren hauptſächlich bei Kuochenſplitterbrüchen und 
Rädchen niedergekommen. Der natürliche Vater des Kindes | bei metallenen in den Körper eingedrungenen Fremdkörpern 
jei ein Arbeiter aus Neuwelt. Dieſer habe ſich um das Kind | Anwendung finden; jo z. B. würde es wohl gelingen, eine Bleitugel 
und um fie nicht gekümmert, dadurch ſei fie in Noth und Elend | im Oberſchenkelknochen herauszufinden. Durch die dicken Fleiſch⸗ 
erathen. Ein Jahr hindurch habe fie das Kind bei verſchiedenen theile des Oberſchenkels würden die X- Strahlen glatt wie durch 
Berjonen untergebracht. Als ſie um Michaelis v. Js. mit dem Glas hindurchgehen. Das Röntgenſche Verfahren iſt außer⸗ 
Kinde zu ihrem Schwager kam, ſei fie von dieſem geſchmäht und] ordentlich ſchwierig und mit großen Koſten verknüpft. Zur Auf⸗ 
mit dem Kinde fortgejagt worden. Aus Verzweiflung darüber ſtellung der entſprechenden Verſuche bedarf man ſehr großer 
habe fie ihr ſchlafendes Kind ins Waſſer geworfen. Die Induktionsapparate, die eine Stromſtärke haben, welche der⸗ 
l eg Tobiſch 3 die Thul jenigen etwa der bekannten elektriſchen Bogenlampe gleich⸗ 
en für Todtſchlag, da die Tha a i bar 5 als 
(ir dog oben. Hebrtieaung nene worden kommt. Der Preis ſolcher Apparate ſtellt ſich auf mehr als 
ei 


0 a 500 Mk. 
In dieſem Sinne erfolgte die Beantwortung der Schuld⸗ 5 — [Schnee — Hitze Im Oberharz iſt am Donners⸗ 
—— der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des | tag groler ea ah neetreiben eingetreten. Stellen 
taatsanwalts auf 10 Jahre Zuchthaus. weiſe liegt der Schnee meterhoch. Der Verkehr auch auf der 
Bromberg, 16. Jaunar. In der geſtern abgehaltenen] Eiſenbahn iſt geſtört. — Aus Sydney (Auſtralien) wird 
3 des Vereins der Grund⸗ und Haus beſitzer | vom 14. Jannar von einer furchtbaren Hitze berichtet, wie 
Fase der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Dr. Hailliant, über 
ißſtände im Baugewerbe, worauf beſchloſſen wurde, eine 
zen an den Reichstag abzuſenden, in welcher um bie 
Ha folgender geſetzlichen Beſtimmungen gebeten wird: 
Einführung der Buchführung über die Verwendung der Baugelder 
ſeitens des Bauherrn, Einführung des Befähigungsnachweiſes, 
dahingehend, daß zur Ausführung von Bauten nur ſolche Unter⸗ 
nehmer zugelaſſen werden, welche ſich bereits bewährt haben, 
Neubauten ſollen beim Grundbuchamt angemeldet, und können 
erſt nach Vollendung an andere Käufer weiter aufgelaſſen werden, 
wenn die Forderungen der Bauhandwerker befriedigt ſind. 


Bromberg, 16. Januar. Die Entnahme on Waſſer für 
die Zwecke der Waſſer leitung aus der Fow bei Jaſiniec 
iſt, wie ein heute von Herrn Oberbürgermeiſter Braeſicke 
— mean meldet, unter dem Vorbehalt nach⸗ aufgehängt. 
rũ 

9 9 2 utſchã 2 genehmigt worden. — Wegen Unterſchlagung von 200000 Mk. iſt in 
8 $ 1 . Jannar. Jufolge der Weigerung | München der kgl. bayeriſche Notar Biehler verhaftet worden. 
us ner N ihre Lehrlinge der ſtaatlichen Forte] Der Staatsſäckel ſoll mit mehr als 40 000 Mk. an Umſchreibe⸗ 
bi 2.0 e zuzuführen, kam es zu Verhandlungen vor gebühren und Taxen betheiligt ſein, die der Notar zwar erhob, 
dem hieſigen Schöffen ger icht. Der Vertheidiger behauptete, | aber dem Rentamt nicht ablieferte. 
pe * liche er des 8 154 der Gewerbeordnung, — Mr. Kneebs, der wegen Betruges verurtheilte amert- 
Ban 8 en — kaniſche Sportsman, behauptet unſchuldig zu fein. Das 
N ( 8 rbin ; "ne, 
fein, der Bildungsgrad der kaufmänniſchen Lehrlinge ſei ein ie d d e at N 
willigte Kneebs jetzt ein, die „Bethel“ auf feine Koften 


Fra als der der Handwerkslehrlinge, und Vertzeter der 
aufmannſchaft ſeien ſeinerzeit nicht gehört worden. Die Kauf⸗ herüberſchaffen zu lajjen. Die erforderlichen Schritte find 
bereits U Herr Kneebs hätte das nur ſchon früher 


leute wurden indeſſen in die Polizeiſtrafen verurtheilt, weil das 

Privileg der Kaufleute eben aufgehoben iſt, den Kaufleuten auf thun ſollen 

„„ 1 gegeben iſt, ihre Lehrlinge — unangenehme Zuſtimmung.] Alter Geck: 
ispenſieren zu laſſen, ſobald ſie nachweiſen, daß fie die Ziele | Glauben Sie mir, es geht doch eigentlich wenigen Menſchen so, 
wie ſie es verdienen!“ — Dame: „Seien Sie doch froh!“ 


Sonnenſtich geſtorben. 

— [Vom Ueberfall in Nifka.] Vier Mitglieder der 
Räuberbande, welche, wie erwähnt, in dem ruſſiſchen 
Grenzorte Nifka den Kaufmann Friſcher in der Wohnung 
überfallen, beraubt und durch mehrere Revolverſchüſſe lebeus⸗ 
Nen verletzt haben, wurden verhaftet und Donnerſtag 

ittag im Lazareth zu Myslowitz, wo der Verletzte untergebracht 
iſt, von Letzterem bei der Gegenüberſtellung als Thäter 
wiedererkannt. 

— [Rieder die Shufwaffel] Der 13jährige Sohn 
eines Zahntechnikters in Magdeburg erſchoß dieſer Tage ſeinen 
1ljährigen Bruder beim Spiel. Der Vater hatte un⸗ 
vorſichtiger Weiſe ſein geladenes Jagdgewehr im Korridor 


der Schule erreicht haben, und daß das Nichtanhören einer ein⸗ 
zelnen Kategorie von Gewerbetreibenden ein Ortsſtatut nicht 
rechtsunverbindlich machen kann. Die Fortbildungsſchule wird 
7 oe Zeit von ſämmtlichen kaufmänniſchen Lehrlingen 

ucht. > * Berlin, 17. Jannar. Nach einer Gedächtuißfeier 
„„ 15. 8 Auf dem Rittergute Mielzyn | in der Kalſer Wülhelm Gedächtnißtirche fand . aus 
den 8 en 5 „ nieder. "| Seit des Schwarzen Adlerordens im Königlichen Schloſſe 
8 —— 3 — 5 a und 6 Fohlen um. nach dem üblichen Zeremoniell ftatt. Prinz Albrecht von 
1 — — ſich der Kuhhir u ſein Sohn. Der Kuh⸗] Preußen nahm wegen Uupaßlichtkeit nicht Theil. Es faud die 
' e dieſen hinaus, während er ſich noch im Stalle zu feierliche Inveſtitur des Landhofmeiſters Grafen von 
chaffen machte, wahrſcheinlich, um das Vieh zu retten. Er muß Ley nd orff, des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke 


aber dann den Ausgang nicht mehr haben finden können, denn i i 
man fand ihn dicht neben der Ausgangsthür erſtickt vor. Der en a Fa aaa a dach he 


Du war zum Theil verkohlt. Man vermuthet böswillige * Berlin, 17. Jaunar. Reichstag. Zur Verathung 
randſtiftung. a flieht der Antrag Kauitz. Fürſt Radziwill (Pole) erklärt, 
8 h Schneidemübl, 16. Januar. Auf der Strecke Stöwen- | feine Parteigenoſſen, die vorwiegend ländliche Wahlkreiſe 
chneidemühl hat ſich heute Abend ein anftändig gekleideter vertreten, hielten die hier vorgeſchlagenenen Wege für 
Mann beim Nahen einer von Kreuz zurücktehrenden Vorlege⸗ bedenklich, ja verhängnißvoll. Die letzte Folge des An⸗ 
maſchine mit einem Revolver erſchoſſen. Allem Anſcheine trages werde ſchlieſlich das Jnlauds⸗Getreide⸗ Monopol 
nach hat der Selbſtmörder, deſſen Perſönlichkeit bisher noch] fein, 
Br feſtgeſtellt werden konnte, deshalb dieſe Stelle zu der Abg. v. Bennigſen erkennt zwar den ſchwe ren 
Fe gewählt, um anf die Schienen zu fallen und jo einen | Niedergang der Laudwirthſchaft au, hofft aber, daß, 
fiäexen Tod zu finden. Der Unbekannte fiel aber nicht auf die | wenn der Antrag jetzt wieder mit erbrückender Mehrheit 
Ain nen, ſondern die Böſchung hinunter. Der Tod war fofort abgelehnt wird, fein Schickfal beſiegelt fein werde. 
eine e. Fahnenflüchtig geworden iſt nach Verübung | Staatsſekretär v. Marſchall habe richtig ausgeführt, daß 
Dr Einbruchdiebſtahls der Musketier Paul Grzechowiak | die Handelsverträge mit dem Antrag in Widerſpruch 
— der 10. Kompagnie des hieſigen Infanterie⸗Bataillons | Händen und deren Abänderung erforderlich fein 
(Regt. 129). — Mit der Durchführung der Kanaliſation] würde. Rußland würde nie in die Aenderung 
unſerer Stadt beſchöftigte ſich die heutige Stadtverordneten⸗ des Haudelsvertrages einwilligen. Die Handwerker 
könnten mit dem gleichen Recht höhere Preſſe fiir ihre 


NMeneſtes. (T. D.) 


ſie wohl kaum je dageweſen iſt. Viele Perſonen ſind am 


Erzengniſſe und die Arbeiter auskömmlichen Lohn und 
das Recht auf Arbeit fordern. 
würden zweiſellos die nöthigen Folgerungen aus dem 
Autrag ziehen, die Induſtrie und der 
ſelbſtverſtändlich ebenſo die Wahrnehmung ihrer Intereſſen 
verlaugen. 


Die Sozialdemokraten 
Handel könnten 


Die Debatte wurde hier durch eine kurze Nede des 


bürgerlichen Geſetzbuches einbringt. 
Präſident v. Buol hält darauf folgende Auſprache: 


„Meine Herren! 


Reichskanzlers unterbrochen, der die Vorlage dee 


Geſtatten Sie mir nach dem eben Ge⸗ 


hörten ein kurzes Wort. Der Reichstag verkennt in keiner 
Weiſe weder die politiſche noch die ſoziale Bedeutung der uns 
ſoeben gewordenen Vorlage, die ihrem Inhalt und Umfang 
nach von keiner der dem Reichstage im verfloſſenen 


Vierteljahrhundert 


worden iſt. 


es ſeitens der 


geſtellten Aufgaben übertroffen 


Es bedarf wohl kaum der gegenwärtig unter 
unter uns beſonders lebhaften Erinnerung an die große 
Zeit, der dieſes nationale Werk feinen Urſprung ber: 
dankt, um uns zu veranlaſſen, in gleicher Weiſe, wie 


verbündeten 


Regierungen geſchehen 


iſt, ſeiner Förderung unverzüglich unſere ganze Kraft zu 
weihen. Der Reichstag wird gewiſt unabläſſig bemüht 
fein, jede Uebereilung wie Verzögerung zu vermeiden, 
um eine Löſung der ihm geſtellten Aufgabe herbeizuführen, 
die unſerm Volk und dem Vaterlande zum Heil gereichen 
wird. Das gebe Gott!“ 


* Berlin, 


17. Jauuar. 


Der ſozialdemokratiſche 


„Vorwärts“ (1!) veröffentlicht einen Gnadeuerlaß für 
18. d. im amtlichen Armee⸗ 


Militärperſonen, der am 


verordnungsblatt zur Veröffentlichung gelangt. 


Danach 


find alle bis zum 18. verhängten Disziplinar⸗ und Frei⸗ 
heitsſtrafen, die nicht mehr als 6 Wochen oder 150 Mk. 
Geldſtrafe betragen, erlaſſen. 

x Köln, 17. Jannar. Aus Jechtingen am Kaiſer⸗ 
ſtuhl wird gemeldet: Donnerstag Vormittag ertrauken 
durch Umſchlagen eines Kahnes auf dem Rhein 5 Perſonen. 


: London, 17. Januar, Der „Times“ wird aus 


Kapftadt gemeldet: 


Der Militärgouverneur Robinſon 


telegraphirte an den Premier-Minifter von Kapſtadt: 
Jameſon und feine Offiziere wurden von der Transvaal⸗ 
Regierung ausgeliefert und als Gefangene nach England 


geſchickt. 


Drei englifche Kreuzer find in der Delagonbai (öſtlich 
der Trausvaal⸗Republik) angekommen. — 


* Madrid, 17. Jaunar. 


Aus Havaunnah wird be 


richtet: Die Spanier fchingen bei Santa Barra eine Ab⸗ 
theilung Aufſtändiſcher, wobei letztere 11 Todte hatten. 


＋Maſſauah, 17. Jaunar. 


graphirt: 


geſchlagen wurden. 


General Baratieri tele- 


Nachrichten aus dem feindlichen Lager be: 
ſtätigen, daft am Montage die Schoauer bis Mitta 
Makalle angriffen, aber mit ſchweren Verluſten zurück⸗ 


Der Feind hat Adna aufgegeben. 


Menelik hat zwölf Gefangenen die Rückkehr geftattet, 


Meld. an den Oberbürgermeifter N 
Bürgermeiſter, 


— [öf fene St ell en. 8 ürge 


Magiſtrat Hohenmölſen, 1800 ME. 


rmeiſter in Kaſſel, 7000 ME. 
eſterburg bis 1. Februar er. — 
200 Mk. 


Wohnungsgeld, 390 Mk. für Amtsanwalts⸗ ꝛc. e Meld. 
bis 1, Februar er. — Bürgermeiſter in Bärwalde (Pommern), 
für Leitung der ſtädtiſchen Sparkaſſe 300 Mk. und 
90. Mk. Neveneinnahmen; dis 1. Februar, — Beſoldetes Mit⸗ 
glied, Magiſtrat Bielefeld, 4200 bis 5400 Mk., 1. April er. — 
Regiſtrator, Stadtrath in Lengefeld i. Geb., 1200 Mk., Kaution 
1000 Mk., 1. April cr. — Kämmereikaſſenrendant, Magiſtrat 


1500 Mk. 


Kanzliſt, 


die übertragende 


Wettin, 1050 Mk., Kaution 2000 Mk. und 5000 Mk. 
Verwaltung der Sparkaſſe des Saalkreiſes. 
Letzteres Amt bringt jährlich 1000 bis 1200 Mk. T 


aution für 


antieme. — 


Magiſtrat Freienwalde a. O., 500 bis 600 Mk., 


1. April er. — Bureaugehilfe, Landrathsamt Oſtrowo 
angabe. — Schlachthof⸗Inſpektor, Gemeindevorſtand 
2400 Mk., freie Wohnung, Heizung u. u b 

— Stadtbaumeiſter, Magiſtrat Zerbſt, 1800 bis 2700 Mk., 1 
Beaufſichtigung der Waſſerwerke 450 Mk., 1. April er. — Sta 
baumeiſter, Magiſtrat Wernigerode, 2400 Mk., 1. April er. — 
Bürgermeiſter, Bingen a. Rh., 6000 Mk. Juriſtiſch 
Bewerber bis 5. Februar. — Bürgermeiſter, Nauen, 4300 Mk., 
Nebeneinnahmen für Auwaltſchaft 700 Mk. 5 
Verwaltungsdienſtes bis 15. Februar. — Schutzmann, Auerbach 


Bew. des 


18 31. 


Gehalts 


Apolda, 
annar 


t: 


gebildete 


böberen 


i. V., 1000 bis 1500 Mk., 50 Mk. 1 Bew. bis 25. Januar 


2400 N 


an . — Polizeikommiſſar 


us, Krotoſchin, 1800 bis 
k. Bewerb. bis 28. Februar an Magiſtrat. — Bürger⸗ 


meiſter, Sagan, 1. Juli 1896, 5000 Me. Bew. bis 10. Februar 


an . G. König. — Bürgermeiſter, Priebus i. Schl., 
1800 Mk., bis 15. Februar an agiſtrat. — Kaſſenge hilfe, 
Schwetz a. W., Kreis⸗Kommunal⸗ und Sparkaſſe; Gehaltsangabe 


ofort an 


Amtmann ag — 
einsberg (Rheinland), 1400 Mk., bis 


Wetter⸗Ausſichten 


1. Februar. 


ofort. — Dritter Amtsſekretär, Eickel, 1500 bis 2100 Rt., 
b Kreisausſchußſekretär, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
Sonnabend, den 18. Jannarı Kalt, meiſt wolkig mit 


Sonnenschein. — Se . 
wolkig mit Sonnenſchein, ſte 
— Montag, den 20. 


den 19.: 
llenweiſe Niederſchla 
Feuchtkalt, wolkig, neblig, Feuchtkat 
Niederſchlag, cla Wind. — Dienstag, den 21. 


wolkig, Niederſchlag, ſtark windig. 
Danzig, 17. Jaunar. Getreide⸗Depeſche. (H. v. Morſtein.) 
518,17. 17.1. 16. ſche. (d 17.1. en 


Weizen: Umſ. To.“ 200 | 250 
inl. hochb. u. weiß 147 147 


inl. bellbunt 


143 143 


Tranſ. hochb. u. w. 111 111 
Tranſit hellb. .. 107 107 


Termin z. Pe 


April⸗Ma 147,50 147,50 
ee 113,50 113,50 
Regul.⸗Pr. z. 


Roggen: in 


ruſſ. poln. ; 


Regu 


Kind. 113 
„Truſ. 77,00 
Term. April⸗Mai 116.50 
7 April⸗Mai 81,50 | 81,50 
Pr. z. fr. V.] 113 | 113 
Königsberg, 17. Januar. S 
(Portatius u. Grothe, Getreide-, Spir.⸗ u. . 
Preiſe per 10000 Liter % loco konting. Mk. 49,90 Ge 
Mk. 30,30 Geld. 


r. V. 145 144 
113 


unkonting. 

pp Poſen, 16. Januar. | 
lief in der erſten Hälfte dieſes Monats flau. Die Abgänge von 
den Lägern waren ſowohl in Rückenwäſchen wie in Schmutzwollen 
unbedeutend. nun] in der Provinz kamen uur kleine Umſätze zu 


Stande. Rückenwäſchen brachten 115—125, 
46, vereinzelt darüber. 


Weizen 


17.1, 10/1. 


Mai. 4151.00 151,2 


Jun 


Juni ..... 


Safer ....|, feit still 


loco 1 


Mai 


Jun. 122.50 122,25 


Spiritus: 


feſter ermattet 


loco (70er) .. | 32,30 32,30 
Mai 2 . „ „38,10 37.90 
Juni . 38,40 38,20 


en. 


Suli 
40%/gteichs⸗An 


Ba 0% „ 


438.7038650 
1. | 106,10 | 106,00 
198,99 | 104,80 


77,00 
116,50 


ſtill böber 39% Reichs⸗Anleiheſ 99 

loco . . 140-156 140-1561 4% Pr. Conſ.⸗ Anl.] 105,90 
31/g0/9 0 „ 104,90 
10 Br 2 dich Sant.” 5 
oagen „..| zu eſſer eutſche Bank. 5,75 
1 . 118-1230118-123J3½ Wp. 
Mai. 124,75 124,753 E 
125,50 125,253 ⅛ „ ueul. „ 100,60 
30% Weſtpr. Pföbr. 96,00 

16-145 116-14513¼% % Oſtyr. „ 101,00 
121,25 121,00 13¼% Pom. „ 101,10 
3½ 0% Poſ. „ 100,501 


Gerstegr.(660-700)| 119 
„ kl. (625-660 Gr. 9 


Hafer inl..... 100 
Erbsen in!. 110 

* Tranſ.. .| 85-95 
Rübsen inl..... 170 


Spiritus (loco pr. 
10000 Liter .) 
mit 50 Mk. Steuer] 50,25 
mit 30 Mk. Steuer] 30,75 


Steigende Temperatur, 
und Nebel. — 


Feuchtkalt, 


110.118 
95 
101 
110 
92 


17 


50,25 


309,75 


Tendenz: Weizen pro 745 Gr. 
(Qual.⸗Gew.): unverändert. 
Roggen (pr. 714 Gr. Qual 


Gew.): unverändert. 


2 „ 


Disk.⸗Com.⸗Anth. 206, 


Laurahütte 145,50 
5% Ital. Rente "| 85,00 
4% Mittelm.⸗Oblg.] 94,30 


Ruſſiſche Noten .. 217.20 
rivat Diskont 3½ 9% 
end. d. Fondbörſe ] träge 


„II 100,60 


Spiritus⸗Depeſche. 


d. 


(Mollbericht.) Das Geſchäft ver 


{ 1 Schmutzwollen 42 bis 
Die Zufuhren waren nicht bedeutend. 


Berlin, 17. Januar. alen, a 
kr 


„20 


38 % 
eſt 


und Speicherverwalter 


im Alter von 65 Jahren. 


Schmerz ermessen. 


6732] Nach kurzem 


bleibendes Andenken bei 
Graudenz, den 17. 


67171 Heute Abend 7 Uhr entschlief sanft nach 
schwerem aber plötzlichen Leiden, versehen mit 
den heiligen Sterbesakramenten, mein inniggeliehter 
Mann, unser guter Vater, Schwieger- und 
vater, Bruder, Schwager und Onkel der Hausbesitzer 


Ignatz Jankowski 


Ein jeder der ihn gekannt, wird unseren 


Die trauernden Hinterblieben, 
Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhause, 


plötzlich mem Speicherverwalter Herr 
Ignatz Jankowski. 


Er hat sich in einer langen Reihe von Jahren als 
treuer Mitarbeiter in meinem Geschäft bewährt und 
durch Pflichterfüllung und Rechtlichkeit sich ein 


Löwenbräu und Wiener bat 


6551] Empfehle meine obern geschmückten 
Ränme für kleinere Geſellſchaften nach Schluß 
223 der offiziellen patriotiſchen Feiern. 


Warme Küche bis Nachts 3 Uhr. 


Gross- 


R. Tennig. 


N 
N Hochachtungs voll \ 
N N 


in einf., doppelter 
Curse u. ameritauiſcher Buch- 
führung, kaufm. Rechn., deutſch, 
ruſſ, franz, Handelskorresp. be⸗ 
in. am 1. u. 15. jed. Mon. Tägl.neue 


au 

USE r, schnellschreih- 
maſch. u. i. Schön⸗„Rund⸗, Verzier- 
ſchrift. Mertinat. Handels, 
wiſſ. Sprachlehrer, vereid. Transl. 
Lifandelst Nönigäberg lz Br., 
i.Ilöt.garniAnyszkiewicz, Paſſ. 5. 
Anerkennungsſchr. viel. hoh. Beh. 


Gold-Imit. Facon-Uhren 


von echtem Golde nicht 
züglichen 36ſtündigen 


Culmerstrasse 16, statt. 


Schweizer⸗Werken. Fü 


Leiden verschied gestern 


bon auderen Seiten 
Preis ausgeboten. 


erſand durch 


mir erworben. ee 3 
Januar 1896. Seydelſtraße 5. 16697 


u unterſcheiden, mit vor⸗ 


Feith’s Aenheiten⸗Vertrieb in Berlin b., 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann &Co. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empf. ihrePianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr., höchst. Ton- 


uten Gang 3 Jahre Garantie. Preiſe: mit fülle u. test. Stimm. z. Fabrikpr 
2 Deckeln, offenem Zifferblatt, uur 9 Mark, wech eb 
mit 3 Deckeln (Savounette) nur Mark 12 
Damenuhren mit 3 Deckeln (Savounette 
nur Mt. 13. — Dieſelben Uhren wurden 
ür den doppelten 


Vers. trei,mehrwöch. Probe geg. 
Baar od. Raten v. 15 Mk. monatl. 
an. Preisverz. freo. 14420] 


} 


Isaae Belgard. 


* y 


ER 6602) 


Heute ſtarb nach 
langem ſchweren Leiden 
mein lieber Mann und wen 
guter Vater 


Meyer Bernstein 


im 77. Lebensjahre. 
Graudenz, 
den 16. Januar 1896. 
Im Namen 

der Hinterbliebenen: WE 
Simon Bernstein. 

Die Beerdigung findet W 
am Sonntag, den 19. d. 
Mts., Nachm. 2 Uhr ſtatt. ES 


6737] Heute Abend Ms 
Uhr entriß der Tod nach 
kurzer Krankheit uns 
unjere liebe Frau und 
Mutter 


i Rosalie Mahler 


im Alter von 62 Jahr. 

Graudenz, 

15. Januar 1896. 
P. Mahler, Schuhmacher 
und Sohn. 

Die Beerdigung find. 
Sonntag, den 19., Nach⸗ 
mittags 2½, Uhr, vom 
Trauerhauſe, Schlacht⸗ 
bausſtr. 10, aus ſtatt. 


6667] Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Theilnahme am Be⸗ 
gräbniß meines lieben Mannes, 
Und für die vielen Krauzſpenden 
ſage Allen meinen tief⸗ 
gefühlteſten Dank. 


Josephine Hennig. 


6733] Für die innige Theilnahme 
bei dem Dahinſcheiden unſeres 
theuren Sohnes ſowie für die 
reichen Kranzſpenden ſagen wir 
unſeren anf nebst Dank, 


E. Senf nebst Familie. 


Dankſagung. 
6648] Zurückgekehrt vom Grabe 
unſerer uns nach Gottes uner⸗ 
forſchlichem Rathſchluſſe durch 
den unerbittlichen Tod entriſſenen 
unvergeßlichen Tochter 


Ottilie, |% 
Minen; 


drücken wir hiermit all 
die ſie zur ewigen Ruhe be⸗ 
22 haben, insheſondere den 
erren Lehrern Wöhlert, Zilz 
und Galley für die ſchönen 
Grabesgeſänge, ſowie allen Mit⸗ 
ſchülern und für die vielen 
Kranzſpenden unſeren tiefge⸗ 
fühlteſten Dank aus. 
Guhringen, 
den 16. Januar 1896. 
Die tiefbetrübten Eltern 
und Kinder. 
Carl Czichowski. 


Statt jeder beſonderen 
Anzeige. 


6704] Durch die Geburt 


eines Sohnes wurden hoch 


erfreut. 
Labiſchin, 16. Jan. 1896. 
Amtsricht. Pohlmann u. Frau 
Alma geb. Darnmann. 


e 2 1 1. ? a 
Königl. Gymnasium 
in Graudenz. 

6418] Zu der am Sonnabend, 
den 18. Januar or., vormittags 
11 Uhr, in der Aula statt- 
findenden Feier des fünfund- 
zwanzisjährigen Jubiläums des 
Deutschen Reiches ladet er- 
gebenst ein 


Dr. Anger, 
Direktor, 


Spatenftiele 18336 
90—100 em lang, in beſter Aus⸗ 
führung, mit Querkrücke, nicht 
unter 100 St., offer. geg. Aufgabe 
von Ia Refer. oder p. Nachn. zum 
Preiſe von Mk. 14,00 p. 100 St. 

Bruno Pax Pr. Holland, 


Hafen! Haſen! 


exipfiehlt B. Krzy wins ki. 


praktiſcher Arzt 


„eee 


Habe mich in 
Hammerstein 
als 


Maschinen-Fabrik 
und 


Reparatur-Werkstatt 


AHodam&Ressier, Danzig 


Hopfengaſſe 81/82 (Speicherinſel) 


übernimmt die Reparatur von allen landwirthſchaft⸗ 
lichen und induſtriellen Maſchinen und Geräthen, 
= Milterei, Breunerei⸗ u. Brauereimaſchinen, das Ein⸗ 
ziehen von neuen Röhren und neuen Feuerbuchſen 
u Lokomobilen und ſtationäre Dampfmaſchinen, 
Lieferung neuer Transmiſſionsaunlagen dc. ꝛc. und 
ſichert bei ſolideſten Preiſen gediegene, jachlundige und 
ſchnelle Ausführung der Arbeiten zu. — Koſtenauſchläge, 
Zeichnungen koſtenfrei. 9285 

Monteure für Auswärts ſtets disponibel. 


nie dergelaſſen. 16599 


Dr. med. Droese, 
prakt. Arzt. 


ee eee 
Schleunig! BR 


& Die Haupt- Agentur 


% 
einer alten, angejehenen 5 
2 Lebens- u. Unfall-Ber: 7 
J ſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 3 
* 

% 

1 

% 


ſellſchaft ift für Gran⸗ 
: denz und Umgegend 
an ein. geeignet. energiſch. 
2 Herrn, d. acquiſit. thät. ſein 
will u. Verbindg. mit der $ 
ländl. Bevölk. hat, ſof. zu 
vergeb. Inkaſſo vorh. Off. 
+ umgeh. briefl. m. Aufſchr. 
+ Nr. 6657 d. d. Geſell. erbet. 


KERKRKKRERRINKRERKUNH 
2. Gnadenfreier Tropfen 


22 jehr angenehmer Tafel- und Magen-Liqueur 5 
alleinige Fabrikanten [6594] 


Röhr & Langer, Gnadenfrei i/Schl-, Brüdergemeine. % 


N RNNN NAR Nenn 


Trauben Mein Lür Moldenhauer! 


6634] Eine Anzapl ſtarker 

1 N b t 0 it f 12 
Flche d eln h e ns] khladiſcher Pappeln 
reis⸗ 
eſell. 


Pillamühle 


bei Warlubien empfiehlt ſich 


Umtauf ch 


jeden Quantums Getreides 
auf Mehl bei mäßigen Abzügen. 
Daſelbſt wird auch Getreide 


zum Schroten 
angenommen. 16632 
— 


x 71 
3 Hotel Salewski! 
2 Soldau Ostpr. 2 


empfiehlt ſich dem geehrten 

+ reiſenden Publikum bel Zu- & 

2 ſicherung ſolideſter 'Preiſe $ 
und reellſter Bedienung. 


2 Gute Zimmer à 1,50 M. 
u. vorzügl. Küche. 


Hotelwagen zu jedem Zuge 2 
2 am Bahnhof. 18721 


— 


90, alten kräftigen Rothwein ſogleich zu verkaufen. 
Liter, in Fäßchen gebote u. Nr. 6634 a. d. 


Fir Molkereien 


fertige zugeſchnittene 


a Brettchen zu Käfekiften 


a 90 Pf. pro 
von 35 Liter an, zuerſt p. Nach 
nahme. Probeflaschen berechnet 
4 zu Dlenſten. 15727 
. Schmalgrund, Dettelbach Bay. 


Wichtig 


für Maſchinenbeſitzer: 


Haar- Treibriemen, 
Saumwoll⸗Treibriem. 
Kernleder⸗Riemen, 
1 a inen⸗Oele, 
Konf. Maſchinenfette, 
BER” Hanfe und Gummi⸗ 
ſchläuche 
DEF” Armatur. Schmierbüchſ. 
Gummi- u. Asbeſt⸗Pack. 
Lokomobil⸗Decken, 


ſowie ſämmtliche 


Verſandkiſten 


in jeder Größe und Stärke 
liefere zu den billigſten 
Preiſen 
Franz Marx, 
6619] Sedlinen. 


2 


Für Flachs u. Heede -r Danzig, Hundegaſſe 19 
tauſcht Garn, Leinwand, Be⸗ [. Napspläne, 19283 Bordeaux,, Südweine, 
ugenzeug, Handtücher uſw. [Kieſelguhr⸗ Wärme: Spirituosen. 
die Garn u. Webebaumwollhoͤlg. EFT ee ö. Sat v. — Evezialität: —— 
J. Z. Lachmann, Znin. 1 9® nf a ohren Rhein- u. Moselweine. 
E empfehlen N 1 n 
x gegend Herr Ernst Chomse. 
Drehbank jHodam&Ressler 


mittlerer Größe, mit Leitſpindel 
und Wechſelräder wird zu 
kanfen geſucht. 
eter Kauffmann Söhne, 
Pr. Stargard. 


Faßholz 


prima eichenes, für Biergefäß 
66921 kauft ſtets 


Brauerei Englisch Brunnen 


Regal 


faſt neu, paſſend für Kurzwaaren, 

3 m hoch und 4 m breit, ſteht 

billig zu Verkauf bei 16710 
D bert Jr., 


. Robert Jı 
30 Oberthornerſtraße 30. 


Fette Puten 


i Grosse Waldhasen j ; 
. Birkhühner 22 
Tuch-Reste Schneehühner 
Haselhühner 


empfiehlt preiswerth 


3 für Hoſen, Anzüge ꝛc. 
ge = 
Julius Holm. 


en zu enorm billigen Preiſen 
ab. M 4 
Enttäuſchung ausgeſchloſſen. 
Lehmann & Assmy, Tuchfabrik., 
Spremberg N/L. [490 
Die anerkannt beſten Milch⸗ 
Eutrahmungsmaſchinen 
liefert die Zentriſngenfabrikv. 


uſter franko an Private. 


dam & Hessler 


fl 
Danzig. 


Wer ſich für eine wirk⸗ 
lich gute Schrotmühle inter⸗ 


Rauchschinken 
ohneSchloß, vorzügl.Robichneider 
Abgek. Rauchschinken 


\ Söhne, Berlin NW .87, Lachsschinken 8 
eg a 2 Lief, d. Schinkenwurst enen Varaber en 
Bundes der Landwirthe. [1821 ande gen ger sus —— 19284 
Vorſchriftsmäßige 13797 uter Kualität. 5 [751] 


Ferdinand Glaubitz, 
5/6. Herrenſtraße 5/6. 
Fernſprech⸗Anſchluß 59. 


Geſchäftsbücher 


für Geſinde⸗Vermiether, Vor⸗ 

ſchnitter ꝛc. zu haben in 

Gustav Röthe’s Buchdruckerei, 
Graudenz. 


6712 


J. Merdes 


Wein- Gross-Handlung 


Spazieren | 


Yard. kauf. 
Auſtern! N. Aa ki, Jul. Unbher, Grabenſtr. 14. 


Qnartal 
der Ciſchler-Jnnung 


9 


4 «raudenz 
findet den 25. Jauuar 1896 


ſtatt. Huhn, Obermeiſter. 


Ktedit⸗Herein 
Freystadt Wpr. 


(e. G. m. u. H.) 
Ordentliche 


Generalverfammlung 
Sonntag, den 26. ds. Mts., 
N Nachmittags 2 Uhr, 

im Kaſſenlokal, wozu die Mit⸗ 

glieder eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Vortrag der Jahresrechnung. 

2. Beſchlußfaſſung über die Ge⸗ 
winuvertheilung und die dem 
Vorſtande zu ertheilende 
Decharge. 

3. Erſatzwahl für ein Auſſichts⸗ 
rathmitglied. 

4. Beſchlußfaſſung über Herab⸗ 
etzung des Zinsfußes, a für 
Bechjel, b für 1 

5. Anſchaffung von Prolegations⸗ 
ſcheinen. 

6. Ausſchließung von Mitgliedern. 

7. 71 ‚einer Kommiſſion zur 
ar bägung des Auſſichts⸗ 


raths. 
Die Jahresbilanz pro 1895 
liegt im Kaſſenlokal zu jedes 
Mitgliedes Einſicht aus. 
Der Bar tsrath 
E. König. 


Einladung 


zur erſten diesjährigen Haupt⸗ 
erſammlung des 
Deutſchen 


Inipeltoren Bereins 


Zweigſtelle Laskowitz 
für nächſten e den 19. 
d. Mts., Nachmittags 3½ Uhr, im 
Gaſthauſe des Herrn Zieglitzki 

zu Bahnhof Laskowitz. 

An alle Herren Landwirth⸗ 

ſchaftsbeamten der umliegenden 

Kreiſe zur Theilnahme und zum 
Beitritt. 

Näheres und eee im 

Vereinsblatt. 6380 

Der Vorſtand. 


Allgemeinen Sterbekafe 


zu Bischofswerder 


werden zu einer 
General-Serfammlung 


au 
Mittwoch, den 22, Januar 
Nachmittags 2 Uhr, 


16651 


16615 im Lokale des Rendanten, 


eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1895. 
2. Verſchiedene Vereins ⸗An⸗ 
gelegenheiten. 
Der Vorſtand. 


Sterbekaſſe 
zu Löbau Wpr. 


6703] Zu der am Sonnabend, 
den 25. Januar 1896, Abends 
5 Uhr, im Sasse'ſchen Saale 
hierſelbſt ſtattfindenden 


Geueral-Perſammlung 


ladet die ſtimmberechtigten Mit⸗ 
glieder mit dem Bemerken er⸗ 
gebenſt ein, daß die Erſcheinenden 
ohne Rückſicht auf ihre Zahl Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen berechtigt ſind. 


Tages⸗Ordnung. 
1. Berichterſtattung über die 
Geſchäftslage. 
2. Rechnungslegung pro 1895. 
3. Wahl des Vorſtandes p. 1896. 
4. Wahl der Reviſoren der 
Rechnung pro 1895. 
5. Berichterſtattung über den 


Befund der Reviſion der 
Rechnung pro 1894 und De⸗ 
charge⸗Ertheilung bezüglich 
der letzteren. 
6. G ſchäftliches. o! 
Lövau Wpr., 
den 16. Januar 1896. 
Der X witand. 
Podzweit. Koz, ainski. Frosch. 
Danielowski, Schüssler. 
D. Kozlowski, Sedlaczek. 


Sriegerz I Verein 
Rehden. 

Zur Frier des Geburtstages 

Sr. Majeſſät 


findet am Sonnabend, den 
25. d. Mis., Abends 7½ Uhr, 
in Lehmann's Hotel Theater- 
aufführung und Ball ſtatt. 
Nichtmitglieder haben Zutritt 
zum Theater gegen ein Entree 
von 0,50 Mk., zum Ball gegen 
ein Entree von 1 Mk. Dieſelben 
haben ſich jedoch vorher beim 
Vorſtand zu melden. [6613 


Der Vorstand. 


6453] Zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Seiner Majeſtät 
des Kaiſers und Königs 
fordert der zuſammengetretene 
Feſtausſchuß hiermit ergebenſt 
auf, an einem am 


Montag, den 27. J. Mls. 


: Nachmittags 2½ Uhr 

in Astmann’s Hötel de 
Rome (Juhaber W. Newiger) 
hierſelbſt ſtaktfindenden 


Mittageſſen 


Theil zu nehmen. Anmeldungen 
zu demſelben ſind ſpäteſtens bis 
zum Breitag, den 24. d. Mt, 
Abends, im Hotel zu machen. 


Strasburg Wpr., 
den 15. Jaunar 1896, 
Der Feſtausſchuß. 


Reſtauraut Nax, Markt 11. 


6728] Heute Sonnabend: 
ERinderfleck. 


Kurth’s Etablissement 
= Michelau, 6729 
Sonnabend, den 18. d. Mts. 


MaskensBall, 


Maskenkoſtüme ſind hier z. hab 
Tusch. 


N‘ Sonnabend, den 
138. d. M. 
e Großer} 
[6733] Maskenball. 
Flora. 3 
lor dl. yinskenbal, 


Frisch. 


+ 


BD Tusch. au 
reg den 19. d. Mita, 
Groß. Tanzktränzchen. 6455 


Tivoli Theater. 


Sonnabend: Große Jubel⸗Feſt⸗ 
vorſtellung im feſtlich erleucht. 
Saale. rolog. Feſtſpiel. 
Der Franzoſe in der Mauſe⸗ 
alle. Guten Morgen Herr 

iſcher. Lebende Bilder. 
leg Nähere die Zettel, Ein⸗ 
trittskarten 50 Pf. Anfang 
8 Uhr. 16730 


Danziger Stadt-Theater. 


Sonnabend Nachmittags 3 / Uhr: 
Kinder⸗Vorſtellung. Bei erm. 
Preiſen. Jeder Erwachſene hat 
das Recht, ein Kind frei ein⸗ 
uführen: Aſchenbrödel oder 
der gläſerne Pantoffel. Weih⸗ 
nachts⸗Komödle. 
Abends. Feſt⸗Vorſtellung. Zu 
Beginn: Jubel ⸗ Ouverture. 
Hierauf: Zur Erinnerung an 
die Wiederaufrichtung des 
Deutſchen Reiches vor 
Jahren. Prolog. edu 
Wie die Alten ſungen. Luſt⸗ 
ſpiel von Karl Niemann. 


Das! Sprechen 
Schreiben, Leſen u. Ber 
ſtehen der engl. u. franz. 
Sprachelbei ßleiß u. Aus⸗ 
dauer) ohne Lehrer ſicher 
rg e 
Aufl. vervollk. Original- 
Unt.⸗Briefe nach d. Meth. 
Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
Probebriefe a 1 M. 
Langenscheidt V.-B., 
Berlin SW, Hallesche Str. 17, 
BER- Wieder Prospekt durch 
Namensangabenachweist, ha- 
ben Viele, die nur diese Briefe 
(nicht mündl, Unterricht) be- 
nit aten, d. Examen als Lehrer 
d. Engl. u. Fa. g ut bestanden. 
Pl In 2. Auflage erſchien u. 
iſt in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Shlahberg hei Graudenz 


von X. Froelich. 
broch. (50 Pf.) 
Wir halten dieſes neueſte Werk 
unſeres Lokalgeſchichtsſchreibers 
u. bewährten Mitarbeiters beſtens 
empfohlen. r 
Gustav Röthe's 
Buchdruckerei. 


— 


Heute 4 Blätter. 


Drittes Blatt. OR oa Nez; No. 1. 
us Der Geſellige. 


Bei einer von der Gutsherrſchaft von Gr. Kruſchin ver⸗ 
anſtalteten Treibjagd wurden 164 Hafen geſchoſſen; Jagdkönig 
wurde Herr Abramowski⸗ Schwetz. 

Daß die Treibjagden in den Forſten bei Oſche nur wenig 
ergiebig ſind, liegt zum großen Theile daran, daß die Füch ſe 
ſich ſtark vermehrt haben. Einzelne Forſtbeamte haben in dieſem 
Winter ſchon 8, 10 und noch mehr dieſer Räuber erlegt. 

Bei der Treibjagd auf der Gr. Samrodter Feldmark 
wurden von 14 Schützen in abgekürzten Treiben 162 Haſen 
geſchoſſen. 

Bei der in der Stanislawowo-Slujcewo er Forſt ab⸗ 
gehaltenen Treibſagd wurden von 40 Jägern 51 Haſen und ein 
Reh erlegt. 

Bei der am 15. d. Mts. im Belauf Schneiderswalde der 
Oberförſterei Liebemühl abgehaltenen Treibjagd wurden von 
12 Schützen ein Rehbock, ein Fuchs und 82 Haſen geſchoſſen. 
Jagdkönig wurde Herr Waldwärter Werabter⸗Schießgarten mit 
einem Fuchs und 13 Haſen. 

— Dem bisherigen Landrath des Kreiſes Schildberg, v. Goetze 
und dem emeritierten Pfarrer Hoffmann zu Schneidemühl, 
bisher zu Sobotka im Kreiſe Pleſchen, iſt der Rothe Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Wirthſchafts⸗Jnſpektor Griebſch zu Neuhaus 
im Kreiſe Schwerin a. W., dem Wirthſchaftsvogt Wittig zu 
Treben im Kreiſe Liſſa i. P. und dem Nachtwächter Reinhold 
zu Groß⸗Kämlack im Kreiſe Raſtenburg das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen, dem evangeliſchen Pfarrer Enghardt in Manow im 
Kreiſe Köslin das Ehrenkreuz dritter Klaſſe des Fürſtlich Hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens verliehen. 

— Die evangeliſche Pfarrſtelle zu Narzym, Diözefe 
Neidenburg, iſt erledigt. Das Einkommen beträgt neben der 
Wohnung 2861 Mk. Die Wahl erfolgt durch die vereinigten 
Gemeindetörperſchaften. Meldungen von ſolchen Bewerbern, die 
ein Dienſtalter von mindeftens 10 Jahren erreicht 83 und 
des Polniſchen mächtig find, find an das Konſiſtorlum in Königs⸗ 
berg zu richten. 

— Der in Danzig neu ordinirte Predigtamtskandidat 
Johannes Urbſchat iſt als Hilfsprediger an das Pfarramt 
ZJemplin, Diözeſe Flatow, berufen. 

— Der Vikar Majka in Danzig iſt zum Verwalter der 
Pfarrei Dzierondzuo im Dekanat Mewe ernannt. 

— Dem älteſten Sekretär im Ober⸗Präſidium zu Poſen, 
Stein brunn, iſt der Charakter als Rechnungs-Rath verliehen. 

— Herrn E. Ritter in Gregau bei Lindenburg, Provinz 
Poſen, iſt auf eine lösbare Sporenbefeſtigung, Herrn M. Kämpff 
in Labiau auf eine Flügelzapfenſicherung für verſtellbare Schiffs⸗ 
ſchraubenflügel ein Reichs patent ertheilt. 

— Die Maul- und Klauen ſeuche unter [dem Rindvieh 
des Gutes Papau iſt erloſchen. 

Aus dem Kreiſe Grandenz, 15. Januar. Am Montag 
fube der Beſitzer L. aus Skarszewo mit feinem Gaſthofspächter 

au mit 2 Fuhren Weizen nach Graudenz. Auf dem Rückwege 
wurde Rau, welcher hinten fuhr und etwas zurückgeblieben war, 
des Abends auf der Chauſſee zwiſchen Gatſch und Wangerau 
von einigen Kerlen, die von hinten auf den Wagen ſprangen, 
mit Knüppeln dermaßen bearbeitet, daß er, ohne einen Laut von 
fue zu geben, im Wagen bewußtlos liegen blieb. Die Einkäufe 
ür ſeine Gaſtwirthſchaft wurden ihm geraubt. Die Kerle müſſen 
dann die Pferde angepeitſcht haben, denn im Galopp ſauſte das 
Gefährt an dem L, welcher vorn fuhr, vorbei und gerieth an 
einen Prellſtein, wobei die Pferde zum Stehen kamen. Eine 
Wagenachſe und ein Rad brach. Der Ueberfall galt wahrſcheinlich 
dem L., um ihm das Geld für den Weizen zu rauben. Rau iſt 
noch nicht ganz hergeſtellt. 

O Culm, 16. Januar. Aus dem Bericht des Culmer 
Zweigvereins der evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung 
für das Rechnungsjahr 1. April 1894 bis Ende März 1895 iſt 
hervorzuheben, daß die Einnahme 2295,87 Mk., die Ausgabe 
1752,95 Mk. betrug. Die Zahl der „Mitglieder iſt um 35 
auf 361 gewachſen. Den größten Zuwachs hat Culm 
mit 37, Lunau, Trebis und Plutowo haben eine Abnahme der 
Mitglieder. Neu eingetreten iſt die Gemeinde Liſſewo mit 
152 Mitgliedern mit einem Jahresbeitrage von 152,60 Mk. 

Thorn, 16. Januar. Die Schäferknechtsfrau Katharina 
Jankowski aus Wangerin war heute vor der Strafkammer 
deſchuldigt, zu verſchiedenen Malen das Hebeammengewerbe 
ausgeübt zu haben, ohne daß ſie die Hebeammenprüfung ab⸗ 
gelegt hatte und als Hebeamme konzeſſtonirt war. In einem 
Falle ſollte ſie ſich auch der gefährlichen Körperverletzung 
ſchuldig gemacht haben, indem ſie bei einer Wöchnerin Maß⸗ 
nahmen ergriff, die für das Leben und die Geſundheit der Perſon 
höchſt gefährlich waren. Die Angeklagte wurde wegen fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung und Hebeammenpfuſcherei zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Strasburg, 15. Januar. (W. V.) Von Tag zu Tag mehren 
ſich hier die Erkrankungen ſchulpflichtiger Kinder an Diphthe ritis 
und von Erwachſenen an Typhus. — Das vor Kurzem auf 
dem Subhaſtationswege von der Poſener Bank erworbene Gut 
Liſſa⸗Mühle iſt an Herrn Kaszewski⸗Traczysk für 80000 Mk. 
verkauft worden. 

oo Neuenburg, 16. Januar. Durch leichtſinnigen Gebrauch 
einer Schußwaffe bei einer Hochzeit hat ſich geſtern ein 
16 jähriger Käthnerſohn in Kommorsk ſeine linke Hand fo 
ſchwer verletzt, daß ſeine Aufnahme in das Pelpliner Kranken⸗ 
haus bewerkſtelligt werden mußte. — Herr Gramſe in 
Kommorsk hat fein Gaſthaus für 34500 Mk. an Herrn Felski 
daſelbſt verkauft. — Aus Uebermuth verſuchte am letzten 
Sonntage ein hieſiger Schneiderlehrling das Eis auf der 
Montau zu ſprengen. Die ganze Pulverladung flog ihn ins 
Geſicht und beſchädigte beide Augen. — Ein Streit zwiſchen 
zwei Beſitzern in Espenhöhe endete damit, daß einer der 
Streitenden eine Wagenrunge ergriff und ſeinem Gegner einen 
ſolchen Hieb gegen den Kopf verſetzte, daß dem Getroffenen ein 
Auge verloren ging. 

(Flatow, 15. Januar. Die Wahl des bisherigen Stadt⸗ 
verordneten Poſthalter Bütow zum Magiſtratsmitglied iſt von 
der Regierung beſtätigt worden. Durch ſeinen Eintritt in das 
Magiſtrats⸗Kollegium iſt eine Erſatzwahl zu den Stadtverordneten 
in der zweiten Abtheilung für die Zeit bis 1898 nothwendig 

eworden, wozu auf den 31. d. Mts. Termin anberaumt worden iſt. — 

ie Beſitzer ſind mit ihren Forderungen für ihre zur Eiſen bahn 

Konitz⸗Nakel abgelaſſenen Parzellen noch nicht befriedigt 
worden, da es der Kreisverwaltung bisher nicht gelungen iſt, die 
Auflaſſung der Theilſtücke zu bewirken, weil die Auflaſſungs⸗ 
materialien ſchwer zu erlangen find. Im nächſten Monat joll 
der größte Theil der Parzellen aus den Gemeinden Obkaß, 
S und Plöbzig an den Eiſenbahnfiskus aufgelaſſen 
werden. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 15. Januar. Als geſtern der 
Beſitzer Schmidt aus Lindenwald Mehl aus der Rogaliner 
Mühle Kr und ſich auf den Heimweg begab, wollte der Ge⸗ 
ſelle S. ihn durch einen Schuß mit ſeinem Revolver erſchrecken 
und gleichzeitig die Tragweite der Waffe erproben. Die Kugel 
verfehlte das Ziel, drang dem Schmidt in den Kopf und blieb in 


* Danziger Werder, 16. Januar. Einen empfindlichen 
Verluſt erlitt der Gutsbeſitzer Herr Krauſe in 8 in 
der letzten Nacht. Tages zuvor kamen Käufer zu ihm, um Kühe 
zu kaufen, wurden auch über mehrere Kühe handelseins. Der 
Preis für die beſte Kuh war ihnen aber zu hoch, weil Herr K. 
über 500 Mk. forderte. Als nun am 16. früh, der Kuhfütterer 
in den Stall kam, wurde er gewahr, daß die eine Stallthür offen 
ſtand und die Kuh fehlte. Es ergab ſich, daß die Stallthür 
gewaltſam erbrochen und die Kuh geſtohlen war. err K. 
telegraphirte an mehrere Bahnhofsvorſtände, um das Verladen 
zu verhindern; aber obwohl auch ſofort ſechs reitende Boten nach 
allen Richtungen ausgeſandt wurden, um Nachforſchungen an⸗ 
zuſtellen, iſt es nicht gelungen, der Diebe habhaft zu werden, weil 
ſämmtliche Spuren durch das Schneegeſtöber verweht waren. 
Zoppot, 15. Januar. Die Badezellen in der { 
kalten Seebädern find an allen Flügeln durch e =. 
3 8 55 ihre n im Herrenbade jetzt 76, in 
€ eiden amenbädern zuſammen 95 r as 
Damenbad hat 17 Buden. , eee ee 


It Neuſtadt, 15. Januar. Die Beerdigung des Herrn 
Bürgermeiſters März fand heute unter großer Wetheil gung 
ſtatt; vertreten waren der Kreisausſchuß, an der Spitze der 
Landrath Graf Keyſerlingk, der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten, der Geſang⸗Verein „Concordia“, die Exekutiv⸗Be⸗ 
amten der Polizei⸗Verwaltung und die freiwillige Feuerwehr, 
deren Mitglieder den reich geſchmückten Sarg in die Kirche 
trugen. Hier hielt Herr Superintendent Luckow eine ergreifende 
Rede, worauf der Geſangverein „Concordia“ das Lied „Wer weiß 
wie nahe mir mein Ende“ anſtimmte Dann erfolgte die Ueber⸗ 
führung nach dem Kirchhoſe, wo nach Einſegnung der Leiche der 
Geſangverein noch einen Trauergeſang anſtimmte. . 

Tilſit, 15. Januar. Die Käthnerwittwe Nö & el in Bublauken, 
welche mit ihren zwei Kindern in ſehr ärmlichen Verhältniſſen 
lebt und deren Mann, welcher vor zwei Jahren an den Folgen 
eines Unfalls ſtarb, den Feldzug 1870/71 mitgemacht hat, richtete 
vor dem Sedanfeſte ein Schreiben an den Kaiſer mit der Bitte 
um eine kleine Unterſtützung. Vor einigen Tagen iſt nun an 
Frau Nötzel ein Geſchenk von 1000 Mk. durch die Kreiskaſſe 
ausgezahlt worden. Das Geld hat Frau N. auf einer Sparkaſſe 
in Tilſit niedergelegt, um es ſpäter für die Erziehung ihrer 
Kinder zu verwenden. 

Inſterburg, 15. Januar. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde Herr Rechtsanwalt Fredrichs⸗ 
Röſſel zum zweiten Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. 

( Poſen, 15. Januar. Zum 150. Geburtstage Heinrich 
Peſtalozzis veranſtaltete der „Poſener Lehrerverein“ geſtern 
Abend eine Gedenkfeier. Eine glänzende Verſammlung wohnte 
der Feier bei, u. A. die Herren Oberpräſident v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff, Polizeipräſident v. Nathuſius, Provinzial⸗ 
Schulräthe Polte und Luke, Regierungs- und Schulrath 
Skladny, und andere Schulräthe, Vertreter des Magiſtrats 
und viele Stadtverordnete. Auch viele Lehrer der Nachbar⸗ 
vereine waren erſchlenen. Die Feier wurde mit vier Chor⸗ 
geſängen unter Leitung des Profeſſors Hennig eröffnet. Nach 
einem von einer Dame vorgetragenen ſchwungvollen Prolog 
ging das Feſtſpiel: „Peſtalozzi in Stanz“, in Scene. Mit: 
einem Epilog und einem lebenden Bilde, in welchem die Königin 
Lulſe dem Erzieher der Menſchheit, dem Vater Peſtalozzi, einen 
Lorbeerkranz überreicht, ſchloß die Gedenkfeier. Nach der Feier 
blieben die Lehrer und viele Gäſte mit ihren Angehörigen zu 
einem Familienabend vereinigt. 

Frauſtadt, 15. Januar. Nunmehr iſt die Genehmigung zur 
Vornahme der Vorarbeiten für das neu zu erbauende Gym in als 
gebäude nebſt Turnhalle eingegangen. Die Stadt hat den Bau⸗ 
Ned Provinzlal⸗Schulkolleglum unentgeltlich zur Verfügung 
geſtellt. 


Preußiſcher Landtag. 
TNösgeorduetenhand.J 2. Sitzung am ee : 
Der ſeitherige Präfident v. Köller eröffnet die Sitzung un 
gedenkt Jene . 155 der dorigen Seſſion verſtorbenen Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſes, zu deren Ehren ſich das Haus 

ätzen erhebt. f ; 7 
= En Felgen Präſtdent v. Köller und der ſeitherige erſte 
Bizepräfident Frhr. v. Heereman (Str.) wird wiedergewählt. 
Als zweiten Vizepräſidenten wählt das Haus an Stelle des ge⸗ 
ſtorbenen Abg. Graf (natlib.) den Abg. Krauſe Königsberg 
(natlib.) mit 273 von 290 abgegebenen Stimmen. 

Auf Vorſchlag des Präſidenten beſchließt das Haus, dem 
Kaiſer und Könige durch das Präſidium zur 25. Gedenkfeier 
an die Neuerrichtung des Dentſchen Reiches die treueſten 
Wünſche zu übermitteln. 8 

— Der Finanzminiſter Mignel überreicht dem 

25 Hauſe die Allgemeinen Rechnungen und Ueber⸗ 
10 8 ſichten über die letzten Etatsſahre und den 
Nr 05 Etat für 1896/97, der 1924 118 169 Mk. ordent⸗ 
ug liche Einnahmen, 1 859 561 591 Mk. ordent⸗ 
Bi 7 5 und 79 696 578 Mk. außerordentliche Aus⸗ 
gaben, alſo einen Fehlbetrag von 15 140 000 
Mk. auſweiſt, welcher durch eine Anleihe ge⸗ 
deckt werden ſoll. In der Einnahme betragen 
die Reinerträge der direkten Steuern 143,9 
8 Millionen Mark, die der indirekten Steuern 
37,4; die der Domänen 21,5, der Forſten 26,9, aus Ablöſungen 
1,6, der Lotterie 9,7, der Seehandlun 2,1, der Berg: u. |. w. 
Verwaltung 11,3, der enn 214,5; die der Ueberweiſungen 
vom Reiche 8,1 Millionen Mark. 2 > 
in Jag Defizit für 1894 95 war rechnungsmäßig auf etwa 56 
Millionen veranſchlagt. Es hat ſich faktiſch aber nur ein Fehl⸗ 
betrag von etwa acht Millionen ergeben. Im laufenden Jahre 
wird ſich wahrſcheinlich gar fein efizit ergeben, ja ich glaube 
ſogar ziemlich beſtimmt, daß ein Ueberſchuß erzielt werden 
wird (hört, hört). Wir haben ja freilich noch 5 Monate vor 
uns, die noch nicht abgeſchloſſen ſind und ſich daher nicht berechnen 
laſſen, aber ich hoffe, daß, wenn die letzten Monate den vorher⸗ 
ehenden entſprechen, wir einen Ueberſchuß haben werden. Die 
blretten Steuern haben einen Minderertrag von 3 Millionen 
ergeben (Hört, hört!). Ja, meine Herren, das „Hört, hört 
beweiſt mir nichts.) (Heiterkeit). Es liegt im Weſentlichen ja 
nur eine Verſchiebung des Bildes vor, da die öffentliche Schuld 
um etwa 3 Millionen verringert iſt. Ich wiederhole daher, ich 


offe, daß, wenn das hohe Haus in den knappen Zeiten 
ante Men Da dieſes jetzt, wo ſich das 


emeſſen. ierzu hat uns das Aufblühen der wirthſchaftlichen 
Pert inis verbale Freilich haben wir dabei die äußerſte 
Grenze angenommen. Die Einnahmen aus den Domänen zeigen 
einen ſtetigen Rückgang, was mit der ſchlechten Lage der Land⸗ 
wirthſchaft zuſammenhängt. Einſtweilen iſt leider keine Hoffnung 
vorhanden, daß dieſes ſich bald ändert. Wir ſind der Anſicht, 


heit erzeugt. Wir haben in dem Etat 1896/97: 1600000 Mark 
Schuldentilgung mehr vorgeſehen, wozu dann noch etwa eine 
Million extraordinärer Schuldentilgung aus den Erträgen der 
zurückgezahlten Grundſteuerentſchädigungen kommt. Haben wir 
zwar noch viele Schulden, ſo haben wir doch das Bewußtſein 
unſere Schulden zu produktiven Zwecken gemacht zu haben. 

Was unſere Staatsſchulden anlangt — genau genommen 
müffen wir noch / der Reichsſchulden dazu legen, weil das Reich 
eigentlich keine Schulden kennt, ſo betragen dieſelben 6387 Mil⸗ 
lionen, die Amortiſirung beträgt 0,518 pCt. Die beträchtliche 
Vermehrung der Sekundärbahnen wird in einer beſonderen 
Vorlage an Sie kommen: es ſoll jetzt gleichſam ein Stamm von 
ſolchen Sekundärbahnen im Intereſſe der Landwirthſchaft ge⸗ 
ſchaffen werden, ohne welche die Anlegung von Tertiärbahnen 
den einzelnen Landestheilen kaum möglich iſt. 

Ich halte die gegenwärtige günſtige Finanzlage für geeignet, 
um für eine Vermehrung der Tilgung der Schulden und die 
Schaffung eines Reſervefonds zu ſorgen; vielleicht wird Ihnen 
noch in diefer Seſſion eine dahin gehende Vorlage zugehen. Wie 
hierdurch unſere Finanzen vor Schwankungen im Innern bewahrt 
werden, ſo können ſie es dem Reich gegenüber nur durch Schaffung 
der Finanzreform. Haben wir in dieſen beiden Punkten vor⸗ 
geſorgt — ich weiß nicht, ob ich dies noch erleben werde, ſo iſt 
es die Aufgabe der Volksvertretung, durch Sparſamkeit und Vorſicht 
die Finanzen zu verbeſſern und günſtig zu erhalten. Nur der 
Sparſamkeit verdanken wir unſere jetzige günſtige Finanzlage, 
fie müſſen wir uns erhalten, denn mehr als je gilt jetzt der 
Satz: Die Kraft des Staats beruht vor Allem auf guten und 
geſunden Finanzen! (Beifall.) 

Nächſte Sitzung Dienſtaß, den 21. Jannar. Tagesordnung: 
Etatsberathung, 


Verſchiedenes. 

— Ein internationaler Frauenkongreß wird während 
der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 geplant. Diefer 
Tage hat in Berlin in der Wohnung von Frau Lina Morgen⸗ 
ftern eine vorläufige Beſprechung, an welcher 15 Damen Theil 
nahmen, ſtattgefunden. Für den geigneten Zeitpunkt wurde der 
Monat September angejehen. Frau Morgenſtern erhielt dem 
Auftrag, zunächſt mit dem Polizeipräſidenten Rückſprache zu 
nehmen, ob einem ſolchen Frauenkongreß keine Schwierigkeiten 
in den Weg gelegt werden würden. Es ſollte ſodann eine Auf⸗ 
forderung an die Berliner Frauen ergehen, um fie zur Theil⸗ 
nahme an den Kongreßarbeiten, zur Bewilligung von Geld⸗ 
mitteln und zum Beitritt in das Organiſationskomitee auf⸗ 
zufordern. Erſt nach dieſen vorbereitenden Schritten wird eine 
große Verſammlung zuſammenberufen, um über das Programm 
und die weiteren Schritte zu berathen. Schriftliche und münd⸗ 
liche Zuſtimmung nimmt Frau Morgenſtern entgegen. 

— [Beſtrafte Rohheit.] Das Schöffengericht in Paſſau 
(Bayern) hat kürzlich die Frau eines Zahlmeiſteraſpiranten 
wegen roher ſyſtematiſcher Mißhandlung ihres 15 jährigen 
Dienſtmädchens zu acht Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Der Ehemann, der Feldwebel und Zahlmeiſteraſpirant Hemminger, 
war vom Untergericht des 16. bayriſchen Inf. Regiments zu 
60 Mk. Geldſtraſe verurtheilt worden, weil er ebenfalls wieder⸗ 
holt das Dienſtmädchen ſtark mißhandelt, zu Boden geworfen, 
mit der Hundepeitſche in's Geſicht und auf den Kopf geſchlagen 
hatte und zwar, weil das Mädchen ſich weigerte, aus der 
Schüſſſel des Hundes zu eſſen. 


[Herrenhaus.] 2. Sitzung am 16. Januar. 
Zunächſt wird eine große Reihe geſchäftlicher Perſonalange⸗ 
legenheiten erledigt und ſodann der Geſetzentwurf über die Er⸗ 
richtung einer Generalkommiſſion für Oſtpreußen berathen. Der 
Entwurf geht an die Agrarkommiſſion. 
Nächſte Sitzung Montag. (Erſte Berathung der Vorlage 
betr. das Anerbenrecht bei Renten⸗ und Anſiedelungsgütern.) 


Briefkaſten. 

. Der 8 46 der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 
giebt an, wie die dort unter 1 bis 4 aufgeführten Stimmberechtigten 
vertreten werden und beſtimmt zugleich, daß auswärts wohnende 
Stimmberechtigte perſönlich ihr Recht ausüben, ſich aber auch ver⸗ 
treten laſſen können. Eine Beſchränkung der Befugniß, ſich im 
Behinderungsfalle durch Vollmacht von einem männlichen Ge⸗ 
meindemitgliede vertreten zu laſſen, iſt darin nicht zu finden. 

Herm. H. 1) Wenn das Chauſſeehaus nicht auf Ihrem Grund 
und Boden errichtet iſt, war zu deſſen Errichtung Ihre Ein⸗ 
willigung nicht nöthig und Sie haben auch kein Recht, eine Eut⸗ 
ſchädigung zu verlangen. 2) In der Befugniß, Ihr Grundſtück zu 
umzäunen, lind Sie nicht beſchränkt. = A 5 
M. N. N. 100. Die Eltern der in gütergemeinſchaftlicher 
Ehe kinderlos geſtorbeuen Ehefrau erben von der auf die Frau 
1 Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens zwei Drittel, 

och behält der überlebende Ehegatte den Niesbrauch des ge⸗ 
ſammten gemeinſchaftlichen Vermögens auf Lebenslang. Vor 
Theilung des Nachlaſſes werden die Schulden der Verlaſſenſchaft, 
alſo auch die Koſten der Krankheit und des Begräbniſſes, abgezogen. 
Da es ſich um Theilung zwiſchen Großjährigen handelt, kann dieſe 
auch ohne Gericht geſchehen. > 2 8 

„P. 100, Wenn ein Dienſtbote krank wird und ſeine 
Arbeit nicht leiſten kann, muß dieſe ihm abgenommen und er für 
Rechnung der Dienſtherrſchaft, ſo lange der Vertrag dauert, kurirt 
werden. Wer kranke Perſonen durch Schläge zur Arbeit zwingen 
wollte, würde unmenſchlich handeln und ſtrafbar ſein. Die Unter⸗ 
bringung im Krankenbauſe erſcheint geboten, wenn die Krankheit 
erheblich iſt. Ein krankes Dienſtmädchen kann ihr Krankenlager 


Aus der Provinz. 


Graudenz, den 17. Januar. 


+ — Betreffend die Gewährung von Beihülfen aus der 
zur Verfügung der Provinzialſynode geſammelten Kirchen⸗ und 
Hauskollekte hat das Konſiſtorium der Provinz Weſt⸗ 
preußen eine Verfügung erlaſſen, die Geſuche ſpäteſtens bis 
zum 1. Auguſt d. J. einzureichen. Die Superintendenten 
haben dieſe Geſuche eingehend zu prüfen bezw. richtig zu ſtellen 
und ſich über die Bedürftigkeit der Kirchengemeinden gutachtlich 
zu äußern. 

+ — Die Stolgebühren-Taxe für die Kirchen⸗ 
gemeinde Je zewo, Didzeje Schwetz, iſt vom Konſiſtorium der 
Provinz Weſtpreußen genehmigt worden. Die Eingepfarrten 
dieſes Kirchſpiels werden für die von ihnen zu entrichtenden 
Stolgebühren nach ihrem Grundbeſitz bezw. nach ihren Ständen 
in 4 Klaſſen eingetheilt. Ebenſo iſt eine Vervollſtändigung der 
Stolgebühren-Taxe der evangeliſchen Kirchengemeinde Gr. Maus⸗ 
dorf genehmigt worden. 0 

— [Jagdergebniſſe.] Auf einer i ojagd in Glauchau 
= 8 wurden von 26 Schſitzen 282 Haſen zu Strecke 
gebracht. 1 * 

In der Gemarkung des Rittergutes Zaskocz fand am 


Mittwoch eine Jagd ſtatt; es kamen 166 Hen zur Strecke, der Nähe des rechten Auges ſtecken. Sie wurde vom Arzte ent⸗ unmöglich in einem Naume, haben, der auch den Knechten zum de 
don denen Herr Hauptmann Vanaſſe 18 gchoß und Jagd“ fernt. Eine Gefahr für das Leben des S. Tiegt glücklicherweiſe e 24, herren nber für Gutsinſpektoren, welche 
nie wurbe, 1. nicht vor. 1 20 gabre in demſelben Privadſenſte zugebracht haben, giebt es nicht. 


[2] 


born, 18. Jangar. Getreidebericht der Handelskammer. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen recht feſt, Angebot ſchwach, 131 . bunt: 139 
Mk. 132 Pfd. hell 143⸗44 Me. 133-34 Pfd. bend dunt 145 Mk. 
— 29 d. unverändert, 120-21 vn: 109 Mk., 122-235 Pfd. 110 
bis 112 Mk. — Gerite ſehr flau, feine Brauwaare 115⸗120 ME, 
feinste Waare über Notiz, gute Mittelwaare bis 114 Mk. — 
Hafer flau, reiner heller bis 105 Mk., geringerer bis 100 Mk. 


Bromberg, 16. Jannar. Amtl. Handelskammerbericht ; 


Weizen gute geſunde Mittelwaare je nach Qualität 138 bis 
148 Mk., geringe unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 107 bis 
113 Mk., geringe unter Notiz. — Gerſte nach Qualität 97 bis 
107 Mk., gute Braugerſte 108—116 Mk. — Erbſen Futter⸗ 
waare 108—120 Mk., Kochwaare 125—135 Mk. — Hafer alter 
nominell, neuer 105—116 Mk. — Spiritus 70er 31.00 Mk. 


Stettin, 16. Jannar. Getreide- und Spiritus markt. 
5 feſt, loco 135—146, per April⸗Mal 150,00, per 
Mai⸗Juni 151,00. — Roggen loco feſt, 117—122, per April⸗Mai 
124,00, per Mai⸗Juni 125,00. — Pomm. Oafer loco 111—116. 
Spiritusbericht. Loco unverändert, mit Faß 70er 31,70. 


Amtlicher Marktbericht der ſtädt. Markthallen⸗Direktion 
über den Großhandel in der Zentral⸗Markthalle. 


5 7 a Berlin, den 16. Januar 1896. 

Fleiſch. Rindfleiſch 42—62, Kalbfleiſch 30—64, Hammelfleiſch 
42—56, Schweinefleiſch 37—45 Mk. per 100 Pfund. 

Schinken, geräuchert, 70—80, Speck 55—60 Pfg. per Pfund. 

Geflügel, lebend. Gänſe — Enten —, Hühner, alte 1,00—1,10, 
junge —, Tauben 0,50 —0,59 ME. per Stück. 

Geflügel. Gänſe per Stück 2,50— 3,30, do. ver ½ Kilogr. 
0,40—0,50, Enten 1,50 — 2,50, Hühner, alte, 1,20—2,10, junge 1,00, 
Tauben 0,55—0,63 Mk. per Stück. 


9 Leb. Fiſche. te 36—63, Zander 90, Barſche 
„Karpfen 40—69, S 25 Bleie 26, EN iſche 29, Aale 
60-100, Wels 36.—40 W. ber 50 Kilo. 3 
Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs 140-159, Sadsforelten 108, 
te 10 Zander 30-70, Bariche 13—29, Schleie 50, Bleie 
„bunte Fiſche (Plöze 26, Aale 22—80 ME. ver 50 Kilo. 
Geräucherte Fiſche. Aale 0,55 — 1,00, Stör 0,90 —1,10 Mk. p. Ya 
Kilo, Flundern 0,60 —6,00 Mk. per Schock. 
Eier. Friſche Landeier, ohne Rabatt 3,00 —3.50 Mk. p. Schock. 
Butter. Preiſe franco Berlin incl. Wrovifion. Ta 93—88, 
IIa Mond. geringere Hofbutter 75—80, Landbutter — Pfg. 
„Käſe. Schweizer Käſe (Weſtpr.) 30—65, Limburger 25—38, 
Tilſiter 12—60 Mb. per 50 fle m y 
Gemüſe. Kartoffeln p. 50 Kilogr., Roſen⸗ 1,25—1,50, lange 
—, Daberſche 1.50 —1,75, weiße 1,50—1,75 Mk., Kohlrabi per 
Schock — | per Schock 9,00—14,00, Peterſilienwurzel per 
Schock 1.60.3, 00, Salat per Schock —, Mohrrüben per 50 Kgr. 2,00 
bis 2,50, Bohnen, grüne per Ya Kilogr. —, Wachsbohnen, ver ½ 
Kilogramm —, Wirſingkohl per Schock 3,00—8,00, Weißkohl per 
. r. 2,50— 3,00, Rothkohl per 50 Kgr. 4,00 — 5,00, Zwiebeln 


Berliner Produktenmarkt vom 16. Januar. 


Kilogramm 3,00 —4,00 Mk. 


„Weizen loco 140—156 Mk. nach Qualität gefordert, Mai 
150,75—151.50—151,25 Mk. ben. Juni 151,50—152,25—152 Mk. 
bez. Juli 152,25—153—152,75 Mk. bez. 

„Roggen loco 118—123 Mk. nach Qualität geford, guter 
inländiſcher! 121 12150 Mk. ab Bahn bez., Januar 121 Mk. bez., 
Mai 124,75—125—124,75 Mk. bez. Juni 125,25 —125,50—125,25 
Mk. bez. Juli 126—126,25—126 Mk. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 113—170 Mk. nach Qualität ee 

Hafer loco 116-145 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität ge 
mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 118—128 ME, 

rbſen Kochwaare 142—165 Mk. ver 1000 Kilo, Futterw. 
122—132 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 


Betenfenm = , e mt. * 
co | 
Februar 22,3 Mt. bez, März 224 At. 0 ag 22,3 Mk. bez., 
Zuckerbericht. 


Magdeburg, 16. Januar. 


Kornzucker excl. von 920% 11,50 —11,65, neue ——, 


zucker excl. 88% Rendement 10,90 —11,20, Nach⸗ 


neue —.—, “ 
produkte excl. 75% Rendement 7,80—8,85, Stetig. 9 


Geſchäftliche Mittheilungen. 


Die ſozialpolitiſche Geſetzgebung der Neuzeit hat die erfreuliche 
Nebenwirkung gehabt, auch die nicht direkt von ihr berübrten 
Kreiſe auf die Pflicht hinzuweiſen, die eigene Zukunft und die⸗ 
jenige der Familie nach Möglichkeit ſicher zu ſtellen. — Beſondere 
Beachtung finden in der Jetztzeit die Beſtrehungen des Deutſchen 
Privat⸗Beamteu⸗Vereins, Hauptverwaltung Magdeburg, der 
es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, den Privatbeamten der ver⸗ 
ſchiedenſten Berufsſtellungen diejenigen Sicherungen für die wirth⸗ 
ſchaftliche Zukunft zu ſchaffen, die der Beamte des Stagtes und 
der Kommune in der Alterspenſion, Invaliditätspenſion, Wittwen⸗ 
venſion und Reliktenverſorgung bereits genießt. Ferner gewährt 
der Verein ſeinen Mitgliedern in allen unverſchuldeten Noth⸗ 
lagen pekuniäre Unterſtützung, Vorſchüſſe zur Erhaltung von Ver⸗ 
ſicherungen jeder Art, Rechtsſchutz, Rechtsrath. In einer großen 
Reihe von Bädern und klimatiſchen Kurorten genießen die Mit⸗ 
lieder des Vereins erhebliche Preisermäßigungen. Unter be⸗ 
ſonderen Vortheilen wird den Mitgliedern der Abſchluß von 
Lebensverſicherungen ꝛc. vermittelt. 8 für die kauf⸗ 
männiſchen Beamten und diejenigen der Induſtrie unterhält der 
Verein eine weitverzweigte Stellenvermittelung. Der Verein 
zählt jetzt bereits ca. 13000 Mitglieder, die in 280 Zweig ⸗ 
vereinen, Verwaltungsgruppen und Zahlſtellen über ganz Deut 
land vertheilt ſind. 
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| Stefbriefserledigung. 


Elegante ein- und zweiſpännige 0 Gutes 


Amtliche Anzeigen, 


N 


Bekanntmachung. 
6736] Die Fuhrenleiſtungen für 
das Rechnungsjahr 1896/97 ſollen 
im öffentlichen Verdingungsver⸗ 
fahren vergeben werden. Hierzu 
wird ein Termin auf 
ene, den 11. Februar 1896 
Vormittags 11 Ubr 
im Geſchäftszimmer des Artille⸗ 
depots auf der Feſtung anberaumt. 
Die Zahl der an einem Tage 
u geſtellenden Geſpanne beträgt 
böchtens 4 zu 2 Pferden. 
Bedingungen liegen während 
der Dienſtſtunden im Geſchäfts⸗ 
zimmer zur Einſicht aus, können 
auch gegen poſtfreie Einſendung 
von 1 Mk. bezogen werden. 


Grandenz, 
den 2. Januar 1896. 
Artilleriedepot. 


Bohlen-Liejerung. 

6240] Die Lieferung von 240 ehm 
kiefernen Bohlen von 4,40 bis 
9,41 m Länge, 25 bis 35 cm 
Breite und 8 em Stärke ſoll in 
öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. 8 

Angebote, welche auch auf einen 
Theil der Lieferung abgegeben 
werden können, ſind verſiegelt, 

oſtfrei und mit entſprechender 

üfſchrift verſehen bis zum 

29. Jannar 1896, 
Vorm. 11 Uhr, 

an die Hafenbauinſpektion ein⸗ 
zureichen. 

Bewerber, welche der Bauver⸗ 
ig nicht bekannt find, haben 
ihren Angeboten amtliche Zeug⸗ 
niſſe über ihre Tüchtigkeit und 
Leiſtungsfähigkeit beizufügen. 

Die Bedingungen liegen im 
Geſchäftszimmer der Hafen⸗Bau⸗ 
inſpektion aus, werden auch auf 
Verlangen gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 1,50 Mk. Schreib⸗ 
gebühren (durch Poſtanweiſung) 
überſandt. 

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 


Swinemünde, 
den 8. Januar 1896. 
Der Hafen⸗Bauinſpektor. 
Nicz, Baurath. 


Holz: Lieferung 

für die Swine⸗Regulirung. 

6239] Die Lieferung der nach⸗ 
ſtehenden kiefernen Hölzer: 

a 730 cbm Spundpfähle, 

b 158 „ Kantholz, 

c 196 „ Bohlen, 

d 2000 Ifdm Schwarten, 

e 27000 „ Schalbretter, 

f 342 cbm Rundpfähle 
ſoll in öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. { 

Angebote, welche auch auf einen 
Theil der Lieferung abgegeben 
werden können, ſind verſiegelt, 
pojtfrei und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen bis zum 

29. Januar 1896, 
Vorm. 11¼ Uhr, 
au die Hafenbauinſpektion ein⸗ 
zureichen. 

Bewerber, welche der Bauver⸗ 
waltung nicht bekannt ſind, haben 
ihren Angeboten amtliche Zeug⸗ 
niſſe über ihre Tüchtigkeit und 
Leiſtungsfähigkeit beizufügen. 

Die Bedingungen liegen im 
Geſchäftszimmer der Hafen⸗Bau⸗ 
inſpektion aus, werden auch auf 
Verlangen gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 2,50 Mk. Schreib- 
gebühren (durch Poſtanweiſung) 
liberſandt. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Swinemünde, 

den 6. Januar 1896. 

Der Hafen⸗Bauinſpettor. 

Nicz, Baurath. 


Bekanntmachung. 


556] Vom heutigen Tage ab 
ird von der hieſigen Gasanſtalt 


Coaks 


zu folgenden Preiſen abgeben: 
Wa goniahungen pro Zentner 
85 8510. frei Waggon Bahnhof 
Oſterode. . 
Geringere Mengen von min⸗ 
deſteus 25 Ztr. pro Ztr. 85 Pfg. 
ab Gasanſtalt. 
Mengen unter 25 Ztr. pro 
Hektolit. 80 Pfg. ab Gasanſtalt. 


Oſterode, 15. Jan. 1896. 
Der Magiſtrat und die 
Gaskommiſſton. 


me nn 4 — 
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Der hinter dem Arbeiter Ro⸗ 
bert Ludwikows ki unbekann⸗ 
ten Aufenthalts unter dem 1. Juli 
1895 erlaſſene, in Nr. 155 dieſes 
Blattes aufgenommene Steckbrief 
iſt erledigt. Aktenz. II. J 490/95. 


Graudenz, 
den 15. Januar 1896. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Holzmarkt 


Holzverkauf Neudärfchen. 


5911] Im Vierteljahr Januar⸗ 
März 1896 ſind für das Forſt⸗ 
revier Neudörfchen nachſtehende, 
von Vormittags 10 Uhr ab, be⸗ 
ginnende Holzverkaufs⸗Termine 
feſtgeſetzt: > 

Für den Schutzbezirk Wallen⸗ 
burg am 24. Jannar und 
21. Februar im Kaiser'ſchen 
Gaſthauſe zu Wandau. 

Zum Verkauf kommen 50 kiefern 
Bauhölzer, ſowie Brennholz in 
verſchiedenen Holzarten und 
Sortimenten. 

Für den Schutzbezirk Friedrichs⸗ 
hain am 31. „Januar un 
28. Februar im Engelchen 
Gaſthauſe zu Groß Gilwe. 

Zum Verkauf kommt Brenn⸗ 
holz in verſchiedenen Holzarten 
und Sortimenten. 


Wallen burg, 
den 8. Januar 1896. 
Der Revierverwalter. 


6705] Beim Den 
termin am 23. d. Mts., Vor 
mittags 10 Uhr, in Sultan's 
Hotel in Gollub gelangen zum 
öffentlichen Ausgebot: 
Kiefern⸗Ban⸗ u. Schneide⸗ 
holz aus dem laufend. Einſchlage: 
Neueiche, Jagen 74a: 90 Stück 
mit ca. 230 fm, 
Biberthal, Jagen 100 b: 23 St. 
mit ca. 12 fm, 
Naßwald, Jagen 142: 420 St. 
mit ca. 377 fm, 
Tokaren, Jagen 177 b: 48 St. 
mit ca. 24 tm, 
Tokaren, Jagen 181 a: 480 St. 
mit ca. fm, 
Baranitz, Jagen 196a: 425 St. 
mit ca. 350 fm. 
‚Brennholz aus dem vorigen 
Wirthſchaftsſahre: Tokaren: 165 
rm Kiefern⸗Stockholz u. 9 ſtarke 
Stangenhaufen. 
Aus dem neuen Einſchlage: 
Alle Sortimente je nach Vorrath 
und Nachfrage, insbeſondere auch 
der Abraum zur Selbſtwerbung 
aus den Schlägen Neueiche 74a, 
Biberthal 99a, Naßwald 142 u. 
Tokaren 181 a. 


Oberf. Gollub, 


den 15. Jaunar 1896. 
Der Königliche Oberförſter. 
Schödon. 


Mittwoch. 22. Jaunard. J., 


9 Uhr Vormittags 
kommt im Gaſthofe zu Gel⸗ 
aubmen bei Allenſtein aus der 
Oberförſterei Ramuck zum 
Verkauf: 

I. Nutzholz vom friſchen Eins 
ſchlage, aus Rykowitz Jag. 
265, Schlag: ca. 1185 Kiefern 
und Fichten aller Klaſſen mit 
rund 1496,00 fm, 6 Eichen 
mit 5,00 tm, 90 Birken mit 
ca. 32 fm und 54 rm Kiefern⸗ 
1 3 1 

rzykop Jagen h 
Schlag: ca. 2282 Kiefern und 
Fichten mit rund 1728 fm, 
474 Fichten Stangen J. bis 
III. Kl, und 4 rm Kiefern 
Nutzkloben. Ferner 8 Eichen 
mit rund 7 fm. 

II. Brennholz vom vorjährigen 
Hiebe nach Vorrath und Be⸗ 
gehr. Es ſind nur noch ge⸗ 
ringe Reſte von Brennholz 
vorhanden. 16477 

Der Oberförſter. 
57091 Dom. Groß Münſt er⸗ 
berg bei Alt⸗Chriſtburg Oſtpr. 
verkauft 


Buchen⸗ u. Birken⸗ 
Autzholz 


von 25 cm Durchmeſſer aufwärts 
eventl. Lieferung nach Habnbof 
Chriſtburg or bei Abnahme 
von größeren Poſten. 


d licher 
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Verdingung. 


„Auf Grund der Bedingungen 
für die Bewerbung um Arbeiten 
und Lieferungen vom 17. Juli 
885 — Amtsblatt Nr. 37 — 
ſollen zum Erweiterungsbau der 
katholiſchen Kirche zu Gr. Kom⸗ 
morsk 60 Tauſend Hinter- 
mauerungsſteine öffentlich ver⸗ 
dungen werden. 
‚Die Bedingungen liegen im 
bieſigen Kreishauamt aus und 
werden den Bewerbern gegen 
Einſendung von 50 Pf. abſchrift⸗ 
. 55 
ie Angebote ſind verſchloſſen 
und mit kennzeichnender Auf⸗ 
ſchrift verſehen bis zum 1. Fer 
bruar 1896, Vormittags 11 
Uhr im Kreisbauamt abzugeben. 
Zuſchlagsfriſt 6 Wochen. 
Schwetz, d. 15. Januar 1896. 
Der Kgl. Kreis bauinſpektor. 
Otto Koppen. 16652 


5529] Mit Genehmigung des 
Provinzialraths wird am 


Dieuſtag, 21. Januar ). J., 


am hieſigen Ort ein außerordent⸗ 


Vieh⸗ u, Pferdemarkt 


abgehalten. 


Willenberg, 


den 7. Januar 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


6725] Der hinter dem Tiſchler⸗ 
geſellen Stanislaus Klein, 
unbekannten Aufenthalts, unterm 
3. Juli 1895 erlaſſene Steckbrief 
iſt erledigt. F. 9/95. 

Stuhm, 15. Januar 1896. 
Königliche Amtsgericht IL 


Cechnikerſlelle. 


Für den Erweiterungsbau der 
katholiſchen Kirche zu Gr Kom⸗ 
mor sk, Kreis Schwetz wird ein 
Techniker zur örtlichen Bau⸗ 
en; für die Zeit vom 1. April 
bis 30. September d. 3. geſucht. 
Meldungen mit Beifügung von 
Zeugnißabſchriften und Angabe 
der Gehaltsanſprüche ſind bis 
1225 15. Februar d, J. an den 
Interzeichneten zu richten. 


Schwetz, d. 17. Januar!896. 


Der Kgl. Kreisbauinſpektor. 
Otto Koppen. 16653 


Auktionen. 


Auktion. 


Sonnabend, den 18. Januar 
1896 Vormittags 11 Uhr werde 
ich auf dem Hofe des Hotelbeſ. 
Zimmermann hier Tabackſtraße 


I egal mit Glnsihüren 
zwangsw. verkaufen. [6654 
Hinz, 


Gerichtsvollzieher in Graudenz. 


Diebe 


ſte Geleg. z. billig. Einkauf 
reichlich m.nur neuen Federn 
gefüllter 
Betten 

1 Satz, beſt.a.1 Ob. 1 

RD tere si, Tanke 

roth⸗roſa⸗geſtr., m. 

Nr. 120 weich edern Ak. 

a E a 24 Mt., 

Sun das größte Bettfeder⸗ 

pezial⸗Geſchäft von 

Eduard Graf, Hallea. S. 

Markt 11 


ar . 
Muſter v. Bettf. u. Preisl. 
frko., Umtauſch geſtattet. 


6589] In dem Wald v. Kozielee 
bei Neuenburg Weſtpr. ſteht 


Eichen⸗, Birken⸗ und %: 


Peißbuch.⸗Schirrholz 


preiswerth pn 19 8 Meld. 
an Förſter Lenz daſelbſt erbet. 
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Drauſen⸗Dachrohr 
2000 Schock diesjähriger Ernte 
habe noch billigſt abzugeben 

Rob. Franzke, 

Alt Dollſtädt Oſtpr. 


‘Heirathen. 


Privatbeamter mit Vermögen 
wünſcht ſich mit einer Lehrerin, 
ev., muſikal., zu verheirathen. 
O erten nebjt Photographie brief⸗ 
lich mit Aufſchrift Nr. 6189 durch 
den Geſelligen erbeten. f 

Ein jung. Mann, Mitte 20er 
(Einj.), Fabrikbeſ. i. Pomm., d. es 
an paſſ. Damenbekanntſch. fehlt, 
ſucht, a. d. n. mehr ungew. Wege, 
die Bekanntſch. ein. jung., wohl⸗ 
erzog. Dame a. achtb. Famil. m. 
Vermög. Offerten n. Photogr. 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 6679 
durch den Geſelligen erbeten. 
Diskretion Ehrenſache. 

Privatbeamter 
ev., 31 Jahre auf d. Lande, in ſich. 
Stellg., mit 2400 Mk. Eink. ſucht 
die Bekanntſch. ein. gebild. anſt. 
häuslichlieb. Dame betr. Heirath, 
im Alter v. 20. bzw. 30 J. Gef. 


6659 bis 20 d. M. anzug. Phot. 
w. u. Verſchwieg. ret geſ. Junge 
Wittw. nicht ausgeſchloſſen. 
706] Geb. Landw. m. 45000 M. 
ſ.paſſ. Heir. Einheir. i e. Gut naus⸗ 
geſchl. Off. u. Nr. 6706 a. d. Geſell. 


Gutsinſpekt., 30 J. a., ev., dem 
d. Inſpektorleb. nicht mehr paßt, 
u. durch Heirath ſ. Eigen. gründ. 
will, erſ. Damen, a. Wittwen, die 
auf dies ernſtgemeinte Geſuch 
eingehen wollen, ihre Adreſſen 
mit Vermögensverhältn bis zum 
25 d. Mts. brieflich m. Aufſchrift 
Nr. 6662 an den „Geſell.“ einzuf. 


6678] Gebild. Landwirth, dem es 
an Gelegenheit fehlt, m. jungen 
Damen bekannt z. werd. ſucht a. 
d. Wege m. e. verm. jung. Mädchen 
reſp. Wwe. in ſchriftl. Verk. z. tret., 
behufs ſpät. Verheirathung. Jung. 
Damen reſp. Ww, die a. d. ernſt⸗ 
gem. Annonce eingehen u. einen 
glückl. Ehebund ſchließen wollen, 
werden gebeten, Offerten u. Nr. 
6678 a. den Geſelligen ſenden zu 
wollen. Diskretion! 


." Geldverkehr. 


1800 UI Kindergelder ſind 
„auf ſichere Stelle 

zu vergeben. Zu erfragen bei 

Kaufmann Dumondt. 


20000 Mk. 


zur 1. Stelle auf ein hieſiges 
neues Grundſtück geſucht. Meld. 
brieflich mit e Net Nr. 6426 
durch den „Geſell.“ erbeten. 


Auf ein Grundſtück 


500 Morgen groß, im Grandenzer 
Kreiſe, werden hinter 54000 Mk. 
Landſchaftsgeld Banken oder 
auch anderes Geld behufs Ein⸗ 
tragung zu leihen geſucht. Meld. 
mit Angabe der Höhe des event. 
zu leihenden Betrages und des 
Zinssatzes werden brieflich mit 
der Aufſchrift Nr. 6478 durch 
den Geſelligen erbeten. 


elernter Materialiſt, im 
Koßblengeſchäft bewandert, 
wünſcht ſich mit ca. 


10 000 Mark 


au einem rentablen Geſchäft 
zu betheiligen evtl. ein ſolches 
zu übernehmen. Meldung. 
riefl. m. Gesees Nr. 6663 
durch den Geſelligen erb. 


Ein mit dem Molkereifach betr. 
Herr, der e. Einlage v. 5000 Mk. 
machen will, kann ſich von ſofort 
an einer flott gehend. Dampf⸗ 
meierei betheiligen. Später 
günſtiger Kauf far denſelben 
nicht ausgeſchloſſen. Ne Kusche 
werden brieflich mit der Aufſchr. 

6661 d. d. Geſelligen erbet. 


Kaution 
erhalten Beamte und Privatan⸗ 
eſtellte d. G. Krosch 


& Co,, 
anzig. 12606 


Off. m. Phot. u. Verhältn. u. 


zwei⸗ u. vierſitzig, offerirt billigſt 
Fr. Kuligowski, 
Wagenfabrit, Briejen Weſtpr. 
Daſelbſt kann ein tüchtiger, 
ſolider 6616 


166 
Feuerſchmied 


auf Kutſchwagen ſofort eintreten. 


200 Ztr. Kleehen 
(erſt. Schnitt) verkäufl. b. Hein, 
Kl. Sanskau b. Montau. [6603 


Drainröhren 


beſter Qualität, franko jed. Babn- 
ſtation, offerirt billigſt [5126 


Spazier⸗Schlitten Weizeumaſchinenſtroh 


habe 200 Zentner zu verkaufen. 
Meldungen brieflich unter Nr. 80 
poſtlagernd Mewe. 16643 


5949] Ein noch ſehr gut erhalt, 


Wintergarn 


118 Klafter, verkäuflich in Gr. 
Nogath bei Niederzehren. 


Briesen Wpr. 
6544] Fortzugshalber ſind bis 
zum 13, Februar 

div. Kleiderſpinde, Tiſche, 

Stühle, Sophas, Spiegel, 

Vertikow, Bettſtellen mit 

und ohne Matratze, 1 Pia⸗ 


Salo Bry in Thorn, nino, 1 Regulator, Lampen 
- _ _ Ringofenziegelei. i Zinf- Badewanne ſowie 
5606] E. Scheune, neu, unter] verſchiedene Wirthſchafts⸗ 
Strohdach, 42° l., 22° br., 10“ h.] gegenſtände bei mir billig zu 
iſt zu verkaufen bei verkaufen. Max Kiewe, 


Brieſen Wor. 


Preis der gewöhn 


A. Galle in Lobdowo. 


Arbeitsmarkt, 


lien 


2a 


Zeil 


Nuchdrucknaſchinen meiſter 


tüchtiger Buntdrucker, ſolid., 
umſichtiger Charakter, 7 t 
anderweitig Stellung. Mel 
mit Gehaltsang. briefl. mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 6667 a. d. „Geſ.“ erb. 
Ein Predigtamtskandid jucht 
von Oſtern ab eine Stelle als 
Hauslehrer. Derſelbe iſt bereits 
faſt vier Jahre in einer Familie 
als ſolcher thätig. Adreſſen 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 6504 
durch den Geſelligen erbeten. 
4 Ein tücht. junger Mann 
der Matexrial⸗ oder Delikateſſen⸗ 
Branche, ſucht Stelle als Ber: 
käufer oder Lageriſt. Geil. 
Offerten erb. unter U. 8. 426 
hauptpoſtlagernd Bromberg. 
6708] Suche Stellung als 


Buchhalter. 
Meld. briefl. u. Nr. 6708 a. d. Gef. 
6585] Für einen geb., tüchtigen, 
ledigen, polnisch ſprechenden 


Laudwirth 
Auf, der 30er, wird Stellung als 
ſolcher oder als Rechnungsführer, 
Amtsſekretär, Rendant 2c. oder 
in ähnlichem Fache per bald ge⸗ 
Derſelbe iſt mit allen 


Land mit 


andwirthſchaftszweigen, 
Amts⸗ u. Gutsvorſtehergeſchäften, 
Buchführung. Kaſſazn Rechnungs⸗ 
weſen völlig vertraut und von 
ehrenhaftem Charakter, auch be⸗ 
ſitzt er langjährige, ſelten gute 
Zeugniſſe und fungirte u. A. in 
OSberſchleſien in renom, großen 
Wirthſchaften. Off. unt. H. G. 20 
poſtlag. Poſtamt 2, Bromberg. 
6355] E. tücht. Inſpektor, 28 J., 
militärfr., ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugn. u. Empf. 3. 1. April d. J. 
Stell. als exit. od. allein. Inſp. 
a. e. gr. Gute, Gefl. Off an Inſp. 
A. K ee Hedille, 
Kr. Neuſtadt Wpr. 


Junger Mann, Sn einem 


Modewaaren⸗ 


Manufaktur⸗ und 0 
geſchäft beendet hat, ſucht mögl. 
bald bei klein. Salair Stellung. 
Off. unt. M. W. Tirſchtiegel erb. 
6675] Energ., gebild. ſelbſtthät. 
Landwirth 
31 Jahre alt, Erfahr. im ausged. 
Rübenbau u. Brennereſweſ., 
auch poln. ſprechend, der in der 
Lage iſt, weniger auf groß. Ein⸗ 
kommen, als auf angen. Stell. zu 
ſehen, ſucht p. bald od 1. April 
mögl. ſelbſtſtänd. Wirkungskreis 
auf größ. Gute. Gef. Adr. an 
Inſpektor N. Dom. Streszki 
bei Schroda, Poſen. 


Regimenter. 
64411 E. durchaus tücht. Regi⸗ 
menter, welch. nachweisl. 12 3. 
als ganz ſelbſtſt. Verwalt. Wald- 
geſch. m. Dampfbetr. geleitet und 
ute Zeugn. nachw. Mm, ſucht 
ofort anderweit. Stellg. Meld. 
briefl. u. Nr. 6441 a. d. Geſell. 


6072] Vom 1. April ſuche ich als 


Torſſtecher 25 Schr alt ad 


verheir. Valentin Sikorski, 
Renezkowo bei Wirſitz. 


6498] Ein Bautechniker 

Abſolv.d Baugewerkſch. Dt. Krone, 
welch. geübt im Entw. und Ver⸗ 
anſch. ſow. m. Bauleit. und ſtat. 


Berechn. gr. Baut. durchaus vertr. 


u. dieſe ſelbſtſtänd. ausgef. hat, ſ. 
Stellung. Meldungen unt. A. R. 
poſtl. Appelwerder b. Dt. Krone. 
6610] E. ält. erf prakt. Brauer, 
nit, beit. Zeugn. i. ungek. Stell. ſ. p. 
ld. o. ſpät. a. Brauf., St. d. Brain. 
0. Brinzp. „Emanp. Meld. briefl. 
unter Nr. 6610 a. d. Geſelligen erb. 
6710] Geb. fung. Mann, 35 J. a. 
u. unverh. jucht Stell. a. Brau⸗ 
meist. od. Geſchäftsf. ie. Brauer. 
Meld. briefl. u. Nr. 6710 a. d. Geſell. 
6709] S. Stell. a. Lehrling i. e. 
Drog.⸗Geſch. Hab. ber. 1 3. gel, 
mußte krankheitsh. aufgeb. Meld. 
driefl. u. Nr. 6709 a. d. Geſell, 


Böttcher 
mit allen Arbeiten durchaus 
vertraut, und prima Zeugniſſen 
ſucht Stellung per 1. Februar er. 
am liebſten in einer Brauerei 
oder Deſtillation. Offerten briefl. 
mit der Aufſchr. Nr. 6571 d. d. 
Expedition des „Geſelligen“ erb. 
6443] E. Müller, 31 J. a., dtſch. 
u. poln. ſpr, verh., kl. Fam., ſ. 
Stell. a. Werkf. ob. Lohnmüller 
auf klein. Waſſermühle auch mit 
Landw. von ſofort oder ſpäter. 
Gefl. Meld. a unter B. poſt⸗ 
lagernd Bendzitowo Poſen. 
6500] Suche Stellung als 
Zieglermeiſter 
v. 1. April, a. früh., bin 37 J. a, 
ev., beſ. gute Zeugn., bin m. Neu⸗ 
aul. jow, m. all. and. Arb. vertr. 
Meld briefl. u. Nr. 6500 a. d. Geſell. 
6099] Soliden Molkereige⸗ 
hülſen 5 Jahre b. Fach, tücht . 
Arbeiter, ſuche einen Platz. Off. 
6665] E. unverh. Gärtner mit 
gut. Zeugn. ſucht v. 1. Februar od. 
ſpät. Stellg. Off. bitte einzuſend. 
St. Albrecht Nr. 13 b. Danzig. 
6115) Müller⸗ u. Schmiede⸗ 
herberg. Königsberg, Koggen⸗ 
ſtr. 29 empf. z. Ausw. m. beiten 
Zeug te verſehene 
Müller und Schmiede. 
Vorgenannte find z. jed. Zei „ı 
haben bei E. Menzel, Log .* 


Gärtner 
Leiter e. gr. Herrſchaftsſtelle, 27 
J. alt, ev., m. gut. Zeugn., ſ. z. 
ſof. od. ſpät. auf e. gr. Gute od. 
Villa m. Gewächsh. verb. Stell. 
erf. in ſämtl. Branch. d. Lux. w. 
Stutz⸗Gärtn. Off. Schwetz Nr 124 


| 24 Jahre alt, evang. 
kllek, miakärfr. 10 Jabre b 

ach, ſucht zum 1. April Stellg. 
wo evtl. ſpäter Verheir. geitattet, 
Offerten Reid mit Aufſchrift 
Nr. 6501 d. d. Geſelligen erbet. 


Torfarbeitsgeſuch. 
6360] Zur Uebernahme v. allerlei 
Torfarb., Hand⸗ u. Maſchinentorf⸗ 
ſtechen, ſow. Tret. u. Form. u. ſ. w. 
empf. ſich u. ſtellt fachkund. Leute 
E. Banemaun, Torfmeiſter. 
Berkenwerder b. Dechſel⸗ 


| — . — . —-—ę9m— 
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Fabrit 


x 


en eu 
früher, die Stelle eines 
pedienten 


beſetzen. Derjelbe muß der 
Den Sprade in Wort und 
Schrift mächtig, im Packen ge 
übt fein u. richtig zu disponixen 
verſtehen. Brauchetundige 
unge Leute, 1 
orderungen entſprechen können, 
werden bevorzugt. Ausführlie 
ehaltene Offerten erfordert die 
igarettenfabrik „Rumi“, 
8. v. Paldzkie, Danzig. 


Suche zum 1. Februar 
für mein Eiſenwaarenge⸗ 
fhäft einen der polniſch. 
Sprache mächtigen 


Erpedienten 


bei hohem Salair. 
Zeuguißabſchriften erb. 


Paul Lehmann, 
Rehden. 16722 
6612] Für mein Tuch, Manu⸗ 


2 Modewaaren⸗ und Kon⸗ 
ekionsgeſchäft juche p. 15. Febr. er. 


2 fichtige Verkäufer 


der poln. Sprache vollſtändig 
mächtig. Reflektanten wollen 
gefl. der Offerte Photographie 
und Zeugniſſe beifügen. 


D. Scharlach, Lyd. 
0 


6596] Für unſer Ma⸗ N 

unfaltur-, Herreu⸗ u. 

Damen⸗Konfektions⸗ 

Geſchäft ſuchen wir per N 

1. reſp. 15. Februar \ 
zwei tüchtige 


\ Verkäufer N 
gewandt im Expediren, N 
\ 
\ 


d. Schaufenſter geſchmack⸗ \ 
voll dekoriren können 

und ſchon in größeren \ 
Geſchäften mit Erfolg zur 
thätig waren. Offerten \ 
mit Gehaltsanſprüchen * 
ohne Station nebſt Zeuge 4 

nißabſchriften an 1 


1 f N 
N Rehfeld Khan N 


Ze 


Ein ficht. Derkänfer 


Ehriſt) ſucht zum 1. Februar 
Stellung in einem größeren Ma⸗ 
nufakturwagrengeſchäft. Gel. Off. 
unter Nr. 6723 an die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 

4589] Für mein Kolonialwaaren- 
Geſchäft ſuche ich ver 15. Febr. 
einen tüchtigen, umſichtigen und 
ut empfohlenen chriſtlichen 


jungen Mann. 
Derſelbe muß der polniſchen 
Sprache mächtig und ein flotter 
Verkäufer ſein. Den Bewerbung. 
ind Zeugnißabſchriften un 
botographie beizufügen. 

And. Bromber, Lobſens. 
6467] Für mein Kolonialvaarens, 
Eiſen⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per ſofort einen tüchtigen 


jüng. jungen Mann. 
Voluſſche Sprache iſt unbedingt 
rrforderlich. 

A. Rothe Nachfolger, 

Hohenſtein Oſtpr. 

6484] Für mein Deſtillations⸗ 
uind Kolonjalwaaren⸗Geſchäft 
uche per ſofort oder 1. Februar 


einen jungen Mann, 
Nur flotte Detalliſten wollen ſich 
melden. Polniſche Sprache er⸗ 
wülnſcht. C. J Caspari, 

Rummelsburg Pomm. 
6694] Suche per ſofort f. mein 
Ktolonialwaaren-, Deſtillation⸗ u. 
Getreldegeſchäft einen tüchtigen 


jungen Mann 

d. m. m. d. Deſtillgtion u. Buch⸗ 
führung ſowie Korreſpondenz 
genau vertraut ſein und prima 
Zeugniſſe beſitzen muß. Off. mit 
eugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
luſprüche erbeten. 

M. Lewin, Schloß Filehne. 
6644] Ein tüchtiger, nüchterner 


; junger Kommis 
er volniſch ſpricht und keine 
Arbeit ſcheut, findet in meinem 
Materialwaaren⸗ und Schauk⸗ 
geſchäft zum 1. März Stellung. 
Gehaltsanſprüche und Jeugniſſe 
zu ſenden an 

H. J. Richter, Mewe. 


6012] Zum 1. Februar cr. findet 
ein Kommis 


welcher flotter Verkäufer u. der 
polniſchen Sprache mächtig ſein 
muß, in meinem Modes, Manu⸗ 
aktür⸗ und Konfektions⸗Waaren⸗ 
Geſchäft, Engagement. 
Culmſee, im Januar 1896. 
J. Jacobſohn. 
6557] Für mein Manufaktur⸗ 
und Modewaaren-Gejchäft ſuche 
1 Gehilfen 
der gewandter Verkäufer iſt und 
Lehrling. 
A. Flatow, Marienburg. 
Drei Zieglergejellen 
auf Akkord od. Standlohn, ſowie 


zwei Lehrlinge 


können Ro meh — in 
eſch, Zleglermeiſter 
auf Ringofenziegelei Meblſack. 


m 
ch 


die obigen An⸗ 
ch] findet bei 


en 3 5 Tel 2 
erg. u. Umſ., der feine Leiſtg. 
d. ang Zeugn. nachw. un 
Kaution ftellen kann, für eine 
Ringofenz. mit Handbetrieb, 
ge Ya Millionen, Selten 

eld. nebſt Zeugnißabſchriften 
briefl. m. Aufſchr. Nr. 6492 d. d. 
Geſelligen erbeten. 


Ein Zieglergeſelle 
Lohn oder Akkord 
Arbeit. Meldungen brieflich. 

S. Piskorski, Ziegler, 

Abbau Brieſen Weſtpreußen. 


SSI —2ↄ2—2 
Brennerei⸗Gehilſe 
welcher ſich vervollkommnen will, 
von ſofort geſucht. (6637 
J. Encke, Bevollmächtigter, 
Montig bei Raudnitz Weſtpreuß. 
Verheſratheter, tüchtiger 
Brenner 
mit 1000 Mark Kaution, findet 
gute, dauernde Stellung. Gehalt 
und Tantleme ca. 1000 Mark 
und Deputat. Meldung. werden 
briefl. m. Aufſchr. Nr. 6306 durch 
den Geſelligen erbeten. 
6601] Für unſere Braunhier⸗ 
Brauerei ſuchen wir von ſogleich 
event. vom 1. Februar einen 
tüchtigen, ſelbſtſtändigen, zuver⸗ 
läſſigen und nüchternen 


Braumeiſter. 
Perſönl. Vorſtellung bevorzugt. 
Gebr. Leßheim, Mohrungen, 

vormals H. Richter. 
6590] Einen ordentlichen 

Barbiergehilfen 
ſucht 
Fr. Wallrat, Oſterode Opr. 

Ein Barbierge 215 
kann eintreten bei G. Meißner, 
Elbing, Waſſerſtr. 20 16670 
eil Einen tüchtigen Barbier 
gehilſen verlangt von ſogleich 

Auguſte Ortmann, Wwe., 
Barb.⸗Geſch., Neidenburg Opr. 
6687] Ein füng., tücht. Buch⸗ 
bindergehilfe zum ſofortigen 
Eintritt geſucht. Stell. dauernd. 
H. Braunſchmidt, Danzig, 
Hundegaſſe 124. 


Tüchtig. Buchbinder 
ſucht ſofort 16689 
W. Dupont, Konitz Weſtyr. 


Ein verheirath. 


Gärtner 


mit Arbeiter, findet Stellung 
um 1. April in Kontken per 
lecewo, Kr. Stuhm, bei hohem 
Lohn und Tantieme. 16593 
6683] Zum 1. März ſuche ich 
einen gut empfohlenen 
Kunſtgärtner. 
Bitte bei Meldung um Beifü⸗ 
fügung der Zeugnißabſchriften 
und Mittheil. der Gehaltsanſpr. 
Babken p. Szieslaken Oſtpr. 
Kobligk, Rittmeiſter a. D. 


Unverh. Gärtner 
geſucht in Luiſenwalde bei 
Rehhof. [6624 
6597] pum 25. März ds. Is. 
geſucht ein tüchtig. ſelb tthätiger 

Kunſtgärtner. 

Meldungen mit Zeugnißabſchrift. 
u richten an die Gutsverwaltg. 

r. Jablau bei Pr. Stargard. 
6365] In Oſtaszewo b. Thorn 
wird ein 


Müllergeſelle 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Schriftliche Meldungen. 

Werkführer Kant. 
22e ese 
2 66410 Thätiger, fleißiger 


Windmüller 


mit Kundenmüllerei vertr., 
2 findet jof. od. ſpät. Stellg. 
Jalouſte⸗Mühle 
Dameran (Gr. Lichtenau) 
bel Marienburg. 
24444444 „4„ „„ 46 


6672] Suche v. jof. einen tücht. 
nur geilen derj. muß gut. 
Steinſchärfer ſein. G. Anders, 
Mühlenmeiſter, Lautenburg. 


0999922» 


Drei tüchtige 
Militärmützeumacher: 
Schilfen 


werden bei gutem Lohn 
verlangt. 
Johannes Borowski, 
Kürſchner, Brieſen Weſtpr. 


Kürſchner⸗Gehilfen 
tücht. Militärmützen macher, 
find. dauernde Beſchäft. a. Stück 
bei O. Scharf, Thorn. 


16382 
Für mein Dampfſägewerk ſuche 
zum 1. April einen tiichtigen, 


zuverl. Maſchiniſten 
der einem Dampfſägewerk vor⸗ 
de kann, zugleich Pferde⸗ 
eſchlag, Sägeſchärfen und das 
Heizen übernehmen muß. 
Daſelbſt findet zum 1. Februar 
ein tüchtiger, zuverläſſiger, 
unverheir. Müller 
bei freier Station, dauernde 
Den: Meld. mit Zeu Bille 
und Gehaltsanſprüchen brieft ch 
mit Aufſchrift Nr. 6294 durch 
den „Geſelligen“ erbeten. 


Ein Schmied 


mit Hufbeſchlag vertraut, welcher 
die e ſchmaſchine führen 
kann, zu 


ſofort 
15627 


of- und Feldarbeiten 
dom 9 en wird, find. Stell 
vom 12 50 bei Brommun 
n 


in ® rg per Danzi 
Nöſchrife de Jeugn. ertoänſcht 


und einen Kuhhirten 
(au nuberpeinothek) ſucht Gut 


or wird 


gekauft. 


ſuche einen ordentl., zuverläſſig. 


für dauernde Sta 
arbeit. Ed. Beer, Bezirksſchorn⸗ 
ſteinfegermſtr., Raſtenburg Op. 
6695] 


können für dauernde Beſchäftig. 
von ſofort in Arbeit treten bei 


findet daſelbſt Stellung. 


fähigen, verheiratheten 


Bewerber, die ihre Brauchbarkeit 
nachweiſen können, mögen ihre 
Zeugn. an das Dominiun einſend. 


ation Gottersfeld. 
ebrauchtes 


chmiedehaudwerkszeug 


5378] Zum ſofortigen Antritt 


Scoruſelnſegergeſclen 


t⸗ und Land⸗ 


Zwei tüchtige 


Achornſteinfegergeſellen 


A. Lewin, 8 
Bez.⸗Schornſteinfegermelſter, 
Saalfeld Oſtpr. 

Auch ein 


Lehrling 


6323] Rittergut Traugel, Poſt 
Freyſtadt, ſucht zum 1. April cr. 
f. ſeine Dampfmolkerei leiſtungs⸗ 


Meier. 


6508] Auf Dominium Neudorf 
bei Pr. Stargard findet zum 
25. März d. Is. bei gutem Lohn 
und Deputat 


ein Maurer und 
ein Schmied mit Burschen 


Stellung. Der Schmied muß im 
Hufbeſchlag gewandt u. befähigt 
ſein, die Lokomobile und Dreſch⸗ 
kaſten zu bedienen. Daſelbſt ſteht 
eine noch im Gebrauch befindliche 
Garrett! ſche 


Lokomobile 


nebſt Dreſchkaſten zum Verkauf. 


6628] Ein ordentlicher, zuver⸗ 
läſſiger 


Bäckergeſelle 
kann von jetzt gleich eintreten 
bei F. Czipull, Roſenberg. 


Einige tüchtige 


* 2 . 
Ziegelſtreicher 
finden zum Frühjahr eventl. auch 
früher dauernde Beſchäftigung. 
Schloß Kalthof b. Marienburg 
Weſtpreußen. 16646 
Marienburger Ziegelei 
und Thonwaaren⸗ Fabrik. 


5808] Zwei tüchtige 


Slellmacher-Geſellen. 


erhalten dauernde Beſchäftig. bei 
R. Jebram, Soldau Opr. 


wor ei 
„3 Tiſchlergeſellen 
auf gute Bauarbeit können for. 
eintreten bei Hubn. [6655 
5694] Drei tüchtige 
Tiſchlergeſellen 
erhalten bei hoh. Lohn dauernde 
Beſchäftigung b. H. Kendziorra, 
Turngeräthe⸗ Fabrik, Bau⸗ und 
Möbeltiſchlerel,Raſtenburg Op. 


6335] Suche zum 1. April er. 
einen nüchternen, anſpruchsloſen 
verheir. Inſpektor 
der im Stande iſt, eine größere 
Wirthſchaft unter Leitung des 
Vorgeſetzten mit Erfolg zu führ. 
Gehalt 750 Mark und Deputat; 
desgleichen zum 1. März einen 


unverh. Wirthſchafter 
Gehalt 300 Mark. Perſönliche 
Wfa erforderlich. 

Haſſe, Obexinſpektor, Leip, 


Kreis Oſterode Oſtpr. 


Auf einem Gute von ca. 1800 
Morgen in Weſtpreußen iſt die 


Juſpektorſtelle 


zum 1. April zu beſetzen. Gehalt 
600 Mark und Dienſtpferd. Be⸗ 
werber mit guten Zeugniſſen mög. 
dieſelben abjchriftlich brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 6466 an den Ge⸗ 
ſelligen einſenden. 


Ein junger Laudwirth 


findet von ſofort Stellung unter 

meiner direkten Leitung. [6320 

Bieling, Charlottenwerder, 
per Rosenberg Bor, 


6566] Suche vom 1. April 
Inſpektor, 


der unter meiner Leitung de 
wirthſchaften hat, jedoch im ſtande 
ſein muß, mich ſelbſtſtändig zu 
vertreten. Verlange große Ener⸗ 
gie und Fleiß, ſowie Kenntniſſe 
im Getreide- und Kartoffel bau. 
Gehalt 500 Mk. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung Bedingung. Abſchrift 
der Zeugniſſe, die nicht zurück⸗ 
ges und Referenzen an 

obligk- Neuhof b, Rojen- 
felde i. Weſtyr., Bahnhof Wit- 
tenberg i. Weſtpr. 

Dom. Ziethen bei Prechlau 
ſucht zum 1. April einen unver⸗ 
heiratheten ipekte 

e 


Inſpektor. 


Gehalt 400 Mk., und einen 


Lehrling 
ohne Penſionszahlung. 


16364 


6326] Suche zum 1. März cr. 


einen jungen Mann aus an⸗ 
“an Familie als 


Mialhſcats Klenen 


mit Famllienanſchluß. n 
na a EN 
Niederzehren 


r. Nogath 
Weſtpr. Wunderlſch. 


Kr h- ein, 
pachtet i 
einen älteren, erfahrenen, unverh. 


der die Pächter und den Wald⸗ 
beſtand * 
die Gutsvorſtehergeſchäfte über⸗ 
nimmt. 
Gehalt. : 
Pieper, Smarin Bpr. 


mit landw. Vorkenntniſſen findet 
ſogleich freundliche Aufnahme 
zur Weiterausbildung. 


der zugleich die Stellmacherei 
verſteht, findet bei gutem Lohn 
und Deputat zum 


findet zum 1. April Stellung bei 


65321 Suche per ſofort einen 
älteren, unverheiratheten 


92% tees 


6600] Für ein dr Gut, 


ellen 
t die Beſitzerin 


Beamten 


ontrollirt und eventl. 


reie Station und kl. 
fierten an Frau Eliſe 


6367] Tüchtiger 
junger Mann 


Barkenfelde Weſtpr., Bolt, 
P. Wandke. 
6508] Ein tüchtiger 
Hofmeiſter 


1. April er. 
Stellung in a 
Dominium Marienhöhe 
f v. Schwetz a W. 
6142] Ein gut empfohlener 
Hofmeiſter 


Fibelkorn in Warmhof 
bei Mewe. 


Hofverwalter. 
Gehalt nach Uebereinkunft. 
Gutsverwaltung Wroniawy. 


% 6143] Zum 1. April wird 2 
ein verheiratheter 


Geſpannwirth 
bei hohem Lohn und De⸗ 
putat geſucht. Perſönliche & 

+ Vorſtellung unt. Vorlegung 
5 der Zeugniſſe erforderlich. 3 


1 Gutes Dechtohr ; 


2 hat noch billigſt abzugeben 
Dom. Rehden Weſtpr. 2 


2424 4„% %%% % „„ „%%. 
6647] Ein verheiratheter 


Diehfütterer und Melker 


mit Scharwerker, der gute Zeug⸗ 
niſſe über ſeine Thätigkeit bel⸗ 
bringen kann, wird zum 1. April 
d. Is. bei hohem Lohn u. Deputat 
geſucht von 

Napromski, Wernersdorf 


neee 


Kutſcher 
der auch etwas Feldarbeit über⸗ 
nimmt, zu Marlen auch früher 
geſucht in 
Powiatek bei Jablonowo. 


67201 In Chwarsnau b. Alt⸗ 
Kiſchau werden zu Marien 
3 Juſtleute 
bei hohem Lohn geſucht. 
6676] Suche zum ſofort. Antritt 
einen verheirath. Oberſchweizer 
(Stelle von 50—100 Stück Milch⸗ 
kühen). Adreſſen zu richten: 
3.3. an Oberſchweizer in Birken⸗ 
ſeld bei Inſterburg. 


719] Durchaus zuverl., kathoſ., 
nüchtern., unverh. Hansmann, 
der mit Pferden in der Stadt u. 
Umgeg. gut Beſcheid weiß, kann 
vom 1. Februar eintreten. 
Kawski, Feſtungsſtraße 1b. 


Ein perheir. Hansmaun 


kann ſich melden. Leute, die ſchon 
im Kolonialwaarengeſchäft thätig 
waren, werden bevorzugt. 

6727] Philipp Reich. 


Zwei Lehrlinge 
finden in meinem Schnitt⸗ und 
Modewaaren » Geſchäft ſofort 
unter günſtigen Beding. Stellg. 
Sonnabend und Feiertage Ge. 
ſchäft geſchloſſen. 16150 

Leſſer Levy, Nakel (Netze) 

am Markt. 

6611] Für mein Manufaktur⸗ 

waaren-Geſchäft ſuche 8 
einen Lehrling 

der polniſchen Sprache mächtig. 
Hermann Neumann, Culm⸗ 
ſee, Culmerſtr. 1. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
6087] Für mein olonialwaar.- 
u. Delikateſſen-Geſchäft ſuche ein. 
Sohn achtbarer Eltern als Lehr⸗ 
ling. Selbſtgeſchrieben. Lebens» 
lauf iſt einzureichen. Adreſſen 
erbeten unter 3. S. 21 poſt⸗ 
lagernd Danzig. 


2 Lehrlinge 
die Luſt haben, die Gärtnerei 
zu exlernen, können ſich melden. 
Denſelben wird Gelegenheit ge⸗ 
boten, ſich in hieſiger Schloß ⸗ 
gärtnerei in allen Zweigen der 
Gartenkunſt gründlich auszubild. 
Wachholz, 5 
Jäskendorf. 


6718] Lehrling ſucht Schneider⸗ 
meiſter Schäfer, Langeſtr. 13, II. 


6650| Für meine Eiſen⸗, Stahl⸗ 
und Baumaterialien ⸗ Handlung 
ſuche ich per ſofort einen 
Lehrling 
mit genügender Schulbildung. 
Station im Hauſe. 
Bruno Sieg, Elbing. 


Ein Gürtnerlehrling 


kann eintreten in der e 
andelsgärtnerei von [6607 
 Steontgein, Brattwin 

bei Graudenz. 


Lehrling 
kann unt. kantigen Verlag 
eintreten In 5 
Franz Nelson's Buchdruckerei, 
Neuenburg Wyr. 


ber» ſuche für me 
einen jungen 
Schulbildung 


6540] Zu ſofoxt oder 1. April 
8 8 äft 
Mann mit guter 


als Lehrling. 


Koſt und Logis im Haufe, 


Leopold Freitag, 


Victoria⸗Drogerie, Chriſtburg. 


Ein Lehrling 


achtbarer Eltern, der Luſt hat, 
die Gärtnerei 
kann jofort od. 1. 


u erlernen, 
kärz eintret. 

Neumann, Kunſtgärtner, 
Broſtowo b. Friedheim. 


6434] Für mein Manufaktur-, 
Tuch⸗ und Konfektions⸗Geſchäft 
ſuche per bald 


Lehrlinge 


und einen Volontär 
der polniſchen Sprache mächtig. 


Louis Hirſchfeld, Bütow 
in Pommern. 


Frauen, Mädchen. 
Junges Mädchen 


angenehmes Weſen, Waiſe, ev., 
wünſcht unter Leitung der Haus⸗ 
frau die Wirthſchaft zu erlernen, 
ohne gegenſeitige Vergütung. 
Familienanſchluß erwünſcht. Off. 
an Fr. A. Stenzel, Samter. [6254 
6609] Suche Stell. als Wirth 
ſchafterin zum 1. Februar. Off. 
A. Z. poſtlagernd Graudenz. 


6356]. Ein junges Mädchen 
ſucht Stellung als Stütze der 
Hausfrau zum 20. Januar oder 
ſpäter. Gute Behandlung erw 
Näheres unter A. S. 340 poſtlag. 
Wartenburg. 

Tücht. Mädchen ſucht Stellg. 
zum 15. Februar als 

Stütze der Hausfrau. 

Meld. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 
6350 durch den Geſelligen erb. 
„Kindergärtnerin (. Kl., be 
fähigt Kinder bis 10 J. Unterr. 
au erth., ſ. 3. 1. April 1896 Stell. 
Famllienauſchluß. Meldungen 


werden brieflich mit der Aufſchr. © 


Nr. 6664 d. d. Geſelligen erbet. 
6686? Aelt,, tüchtige Wirthin, 
i, d. Küche u. i. allen delt. d. 
Wirthſch. ſehr erf, ſucht, neit. g. 
g. Zeugn. ſogl. od. ſpät. ſelbſtſt. 
Stell, o. Beaufſ. d. Melk. Off. erb. 
Frl. W. 100 poſtl. Allenſtein. 
6669] E. verf. Stubenmädchen 
J. v. ſof. Stell. Zeugn. vorh. Meld. 
briefl. u. Nr. 6669 a. d. Geſell. erb. 
Tüchtige Direktriee 

moſ., ſucht per 1. Februar er. 
anderw. Engagement. Off, poſtl. 
Roſenderg 9903. 402 
6668] S. v. 15. Febr. reſp. zum 
1, April 96 e. womög. ſelbſtſtänd. 
Stell. a. Wirthin, Bin i. der f. 
Küche, ſow. m. d. Schweinemaſt, 
Kälb. u. Federviehaufz. beit. erf. 
G. Zeugn. u. Empf. ft. m. z. S. 
Off. poſtl. A. B. Güldenhof erb. 
6519] C. geb. jung. Mädchen 
m. gut. Zeugn. ſucht b. Familien⸗ 
anschl. Stellg. a. Stütze d. Hausfr. 
Gefl. Off. A. 100 poſtl. Bromberg. 


Eine evang., für höh. Tüchter- 
ſchulen geyr. u. recht muſikaliſche 
Erzieherin 
mit beſcheidenen Anſprüchen, wird 
zu Oſtern d. 38. für drei Kinder 
aufs Land geſucht. Meld. mlt 
Zeugniß⸗Abſchriften, Gehalts 
forderungen und Photographie 
werd. briefl. m. Aufſchr. Nr. 6646 

durch den Geſelligen erbeten. 


1 Eine 

r Ir * 
Kindergürtnerin Ill. Bl. 
oder ein gutes Kindermädchen 
wird für ſofort geſucht. Offert. 
mit Gehaltsauſprüchen unt. . B. 
poſtl. Firchau Wpr. [6052 
6266] Zur ſelbſtſtänd. Leitung 
meiner Putzabtheilung ſuche 
ich zum 15. Febr. oder ſpäteſtens 
1. März eine 3 

erſte Direktriee. 

Anerbietungen mit Empfehlung., 
Gehaltsanſprüchen und Photogr. 
erbittet ſofort 
Frau C. Fleiſcher, Mohrungen. 


Putz⸗Direktrice. 
5761] Zum 15. Februar oder 
1. März d. Is. ſuche für mein 
Pußgeſchäft e. erſte Direktriee, 
welche feineren Putz ſelbſtſtändig 
garnirt. Nur ſolche wollen ſich 
mit Zeugniß⸗Abſchriſten und 
Salair⸗Anſprüchen melden. Stel- 
lung dauernd. 

N. Bluhm, Tuchel Wpr. 


6251| Für mein Putz⸗Geſchäft 
ſuche ich p. 1. März er. eine 


tüchtige Direktrice, 


Kenntniß der poluiſchen Sprache 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. 
Vollſtändigen Familienauſchluß 
Joſeph Marcus, Inowrazlaw. 
6539] Suche für mein Pußzge⸗ 
ſchäft vom 1. März eine 


Direktriee 

bei freier Station. Offerten mit 
Photographie, Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen erbeten. 

M. Kaczorek, 

Crone a. d. Br. 
6603] Verkäuferin, a. anſt. Fam. 
d. in e. Fleiſch⸗ u. Wurſtw.⸗Geſch. 
thät. w. u. g. denn. auf. kann, 
w. p. 15. April geſ. Off. find Ge⸗ 
haltsanſprüche u. Photogr. bei⸗ 
zufügen. F. Bunn, Marktplatz 5. 


Verkäuferin und 
Lehrmädchen 


5 fein Kurz ⸗, Galanterie , 
las“ und Vorzellanwaaref fi 


t ſucht 
Nett Sinoufon, Allenſtein. 


111. April gei. 


Evangel. Fräulein 


Kindergärtnerin), nicht unter 
Jahre alt, im Wäſchenähen 
u. ⸗Ausbeſſern od. im Schneidern 
geübt, zur Stütze der Hausfrau 
ſofort oder zum 1. Februar er. 
geſucht. Offerten mit Zeugniſſen 
und Angabe von Gehaltsanſpr 
an Frau Staatsanwalt Buch ⸗ 
holz in Thorn. 16701 


Eine Kaſſirerin 


mit der Buchführung vollſtändig 
vertraut, welche auch etwas von 


der Schneiderei verſteht, um eptl. 
Abänderungen an der Koufektion 
vornehmen zu können, ſucht per 
15. Februar 16700 

Julius Lewin, Allenſtein. 
6533] Für mein Manufaktur⸗ 
und Konfektions⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort oder 12. Februar eine 


tüchtige Derkänferiu 


(moſaiſch) der polniſch. Sprache 
mächtig. Hierauf Reflektirende 
wollen ihre Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſpr, einſenden an 
A. Sänger, Czarnikau. 
6631] Für mein Sortiments 
geſchäft in Putz-, Galauteries, 
Poſamentir⸗, Kurz⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren, ſuche ich eine ältere 
brauchekundige 


Verkäuferin ſowie 
ein Lehrmädchen. 


Samuel Freimann, 
Schwetz a/ W. 

5578| Hausdamen, Gonver⸗ 
nauten, Stützen, Wirthinnen 
ꝛc. 2c. ſucht und empfiehlt Frau 
Paula Kayrat, Königsberg 
i. Pr., Oberrollberg 21, Pla 
elrungs⸗Inſtitut für Perſonal 
beſſeren Standes. 


eee 
2 6304] Ich ſuche ein 
: junges Mädchen 7 


zum Erlernen des Geſchäfts 2 
bei freier Station. Photo⸗ 4 
L graphie erwünſcht. 
2 Julius Salinger, Stolp, 1 
Putz⸗ u. Kurzwaaren. 


geeeeseeeeeee eee ee 


6690 Ein ehrlices, „evangel., 
anständig. Mädchen 
(für Material, u. Schankgeſchäft 
und zur Bedienung der Gäſte) 
ſucht per ſofort 

G. Thieſſen, Hoppen bruch 
— bei Marienburg. 
6591] Suche von ſogleich zun 
ſelbſtſtändigen Führung dei 
Wirthſchaft ein evangel., gewandt, 
junges oder älteres 


Mädchen. 
Daſſelbe muß perfekt kochen und 
plätten können, mit Behandlung 
der Wäſche vertraut ſein 2c. Of 
ferten mit Zeugniß-Abſchriften 
Angabe des Alters und der Ge 
haltsauſprüche erbeten. 

Frau Adele Harich, 
Biſchofsburg Oſtvreußen. 
6562] Ein kräftiges, geſundes 

Mädchen 
aus guter Familie, wird zur Er 
lernung der Wirthſchaft u. feinen 
Hotelküche geſucht. Lehrgeld u 
Penſion nicht beanſprucht. Lehr 
zeit 1 Jahr, Meldungen an 
Frau Hotelbeſitzer Bernau in 

Schneidemſihl. 
Antritt 15. Februar. 
6689] Ein junges, gewandtes 

Ladenumädchen 

das gut ſchreiben u. rechnen kann 
findet p. 1. od. 15. Febr. dauernde 
Stellung. Zeugniß Abſchriften u 
Photographie erbeten 

Fritz Radtke, Bierhandlung, 
> Elbing. 

Zum 1. April werden für's 
Land geſucht: eine perf. 


ſelbſlſüändige Köchin 
ein th. Slubeumädchen 
und eine Köchin 


unter Leitung der Wirthin. Nu: 
Bewerberinnen mit guten Zeug 
wollen ſich briefl. u. Nr. 631% 
an die Exped. d. Geſ. melden. 
6592] Eine gebildete 


Mamſell oder Köchin 


welche die ff. u. bürgerl. Küche 
verſteht, geſucht auf ein Gut für 
3 Perſonen von ſofort o. ſpäter 
Selb. muß im Nähen bew. ſein 
Photographie u. Zeugnißabſchr 
einſ. Kobylnik b. Sady, Wo‘ 
9 %s 


66991 In Jelen p. Lipin, 
Bez. Bromberg, wird zum 
1. Februar eine ſelbſtſtänd. 


Wirthin; 
geſucht. Gehalt 200 Mark. 


09 000008 eee 0440 90 
6627) In Salusken bei Neiden 
burg Oſtpr. findet von ſofort od 
1. Februar eine x 7 
tüchtige Wirthin 
die die feine Küche verſteht, 
Stellung bei 70 Thaler Gehalt, 
Wirthin. 
6482] Zum 1. April ſuche eine 
durchaus tüchtige, erfahrene 
Wirthin, die auch Federvieh 
ucht verſteht. Zeugnißabſchr. 
zehaltsanſprüche an 
Dpominium Molditten 
b. Biſchdorf Opr. 


Geſunde Amme 

liche Meldung., brieflich mit 
Nu rift Nr. 6322 an den „Ge⸗ 
ſelligen“ erbeten. 

6604 A anjt. Köchin, b. € 
Re dar -A uche Sele k., wird p 
Gute Zeugn. er 
Bunn, Marktplatz 5 


ee 


forderl. 


Es werden 5 
In der ebangeliſchen Kirche. 
Sonntag, d. 19. Januar (2. n. 
Eviph.) 10 Uhr, Pfr. Ebel. 
Nachm. 4 Uhr, bfr. Erdmann, 
Donnerſtag, d. 23. Jannar, 6 Uhr, 
Pfr. Erdmann. x 
Evangetiſche Garniſonkirche. 
Sonntag, den 19 Jannar, um 
10 Uhr, Gottesdienſt. Herr 
Diviſionspfarrer Dr. Brandt. 
Sonntag, 


Dr. Brandt. 

Biasten den 19. Januar cr. 10 

Uhr Pfr. Gehrt. 

Woſſarken. Sonntag, den 19. 
d. M., 10 Uhr Vormittags 
Jeſtgottesdienſt. Pf. Diehl. 

Baptiſten⸗Kapelle. [6713 

Sonntag, den 19. d. Mts., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr u. Nachmittag 
4 Uhr Predigt. Pred. Schultz. 


Einrichtung u. Führung der 


Geſchüftobücher 


Aufſtellung von 


Jahresabſchlüſſ., Reviſion. 


5 ete, 
übernimmt geg. mäßiges Honorar 
C. Hintze, 
Buchhalter, 16092 
uckerfabrit Marienwerder. 
Herichtl. vereid. Bücher⸗Reviſor. 


ges eeeeeeeeesese 


} Zu ſoliden ! 5 


* 8 i 
Kapitals⸗Anlagen! 
reußiſche Konſols. 
eſtpr. Pfandbr. 
3½ Hamburger do. 
22 Preußiſche do. 
Danzig. 4% u. 3% do. 
2 zum Berliner Tageskurſe 
Meyer & Gelhorn, $ 
DANZIG. 
eee. 
aller Art und 
leitungen 
übernimmt zur 
A. Heinrich, 
vorm. 
R. Pischallse 
Unterthornerſtraße 26 
Pumpen, 
Erſatztheile 
halte ſtets auf 


f empfehlen 
3% 
30% 
4% Pomm. Hyp.⸗Pfdbr. 
2 3½ Stettiner do. 
zei billigſt. Provifionsberechn. $ 
Bank- u. Wedielgeihäft, 2 
Rohr⸗ 
— 
Waſſer⸗ 
Ausführung 
Graudenz 
Röhren und 
Lager. 


„Kaiserhof“ 


Lauenburg i. Pom, 


Neueingerichtetes Hotel 
L Ranges, 5 Minuten 
vom Bahnhof. 

Inh.: It, Hüttner. 
Vorzügliche Küche! Logis 
von 1,50 Mk. au. — Hotel⸗ 
diener zu jedem Zuge 

an der Bahn. 


5 Mark 


mitchlockenſpiel 
40 Pfg. mehr, 
verſende ich 
] gegen Nachnah. 
N an Jedermann 
meine von den erſten Künſtlern 
als unübertrefflich erklärte 
International- . 
Zieh-Harmonika 
36 em gr. 20 Doppelit., 10 Taſten, 
2 Reg. 2 Bäſſe, off. Nickel⸗Klavlat., 
2 gr. Doppel b. (Ztheil.), 85 fein pol. 
Metallbeſchl. u. See 
extra ſolide geb. u. leicht ſplelend, 
eee e e 
Obiges Inſtr. m. Z echt. Regiſt. u. 
Ichör. lautſchal-Orgelmuſik liefere 
ich für nur g Mk. Meine a 
groß. Schule z. Selbſterl. umſonſt. 
Jed. Inſtr. wird fehlerfrei u. rein 
abgeſt aus d. Fabrikverſand. Kiſte 
frei. Porto 80 Pf. NB. Ichwarne 
dringend vor kl. Händlern, welche 
durch marktichreieriiche Reklame 
die Käufer irreführen. Meine 
International⸗Zieh⸗Harmonikas 
ind eutſchieden die beiten, die es 


giebt ; wie die vielen Tauſend 6% 


nerkennungsſchreiben aus allen 
Ländern beweiſen. Wer daher 
eine gute doppelwerthige Harmo⸗ 
nita haben will, der beſtelle beim 
groben weſtdeutſchen Harmonika⸗ 
xvorthauſe von 16617 


Roheri Husberg, Neuenrade 


in Weſtfalen. 


5066] 1600 Schog 

ſehr gutes Drauſen⸗Dachrohr, 
Ger Ernte ſtelle wegen Vortzugs 
halber ſehr billig z. Verkauf, pro 
Schock 2,20 Mk., franko Bahnhof 
Markushof od. Elbing. Tienast, 
Auguſtwalde, per Rückfort. 


66301 Einen gebrauchten 


Augelkaffeebteuner 


au erhalten, Preis 20 Mk., Inhalt 
0 Bid, verkauft 
H. Matzki, Melnn. 


Nonkurswaaren⸗Ausverkäuf. Roststab 


6093] Das zur Putzmacherin Luise Pischer'ſchen Konkurs⸗ 


maſſe gehörige 
IE Waarenlager SEE 


. beſtehend aus 
garnirlen und ungarnirten Damen- und 
Kinder-Hülen, Hammeten u. ſ. w. 


> 


taxirt auf 4113 Mark, Toll im Ganzen verkauft werden. 


Schriftliche Offerten ſind nebſt einer Bietungskaution von 


200 Mk. bis zum 1. Fehruar bei dem Unterzeichneten abzugeben. 
Beſichtigung des Lagers an den Wochentagen. 


Thorn, im Januar 1896. 
Max Pünchera, Konkurs⸗Jerwalter. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzüg! i Hassi 
Einteilungen im Soolbad Inowrazlaw. Presse. 
ff aur 3 aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
Für Nen venleiden Krankheiten, Sohwächezuständs ste. Prosp. fr. 


PIITIREZTTI — Ex 


Winter-Kur für Lunge 
Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


zu Görbersdorf i. Schles. 
E Aufnahme zu jeder Zeit. — 
Aeltestes Sanatorium. — Chefarzt: Dr. Achtermann. 


Illustrirte Prospekte kostenfrei dureh die Verwaltung. 


Landwirthſch. Bauten 


werden unter ſolideſter Ausführung und Ver⸗ Bi 
wendung beſten Materials bei billigſter Preis⸗ 
berechnung übernommen. 14774 


Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 
in jedem Falle kostenfrei. 


Dampflügew. Maldeuten 
24 


ſen. 


vorragende Leiſtungen im land⸗ 


wirthſchaftlichen Bauwe 


N Staatsmedaille 
für her 


Ar 7 
. 


S 


Dampfmaſchinen 


ch & Co., Allenstein. 
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> Comtoir u. Lager Danzig Fischmarkt 20]21 
Felobahnen und Lowries aller Art 


an nen und gebraucht BE 
kauf⸗ u. miethsweiſe. we 


metall ze. billigſt. 0 


Loose d Mark 30 Pf. 


Tan g f. GELDLOTTERIE 
Aren DONBAU 6261 deer. 


Hauptgewinn 50,000 Mark 
versendet, so lange der Vorrath reicht, 
F. A. Schrader, Hannover, br. Packhofsir. 29. 


In Graudenz zu haben bei J. Ronowski, Loosegeschäft, 
Grabenstr. 15, und Rheinländer, Büreanvorsteher. [6358 


Il. Steinthäl, weingosstandtnns, WIesbaden 5 


empfiehlt als beſonderspreiswerth folgende aarantirt 
reine Naturweine: 3 198951 
1889er Oppenheimer 2 Mk. 12.— .. 
8 Nierſteiner Glöck „„ 5— p. Dutzend 
" Geiſeuheimer „ Sue De 
2 Hochheimer Berg „ „ 20,— 
inel. Kiſte u. Bad. ab Wiesbaden; ferner empf. m. reich⸗ 
haltiges Lager in Spiritnofen und Bordeauxweinen. 
© 
% 


«Koppel 


Orenstein 
Feldbahn fabrik 
Danzig, Fleischergasse55 


offertren L12890 _ 
käuflich u. miethsweiſe z 


feste & transportable Glelse u 
Stahl⸗Schienen, Holz: und Stahl⸗Lowries 
ſowie alle Erſatztheile ab Danziger, Bromberger, Königsb. Lager 


85 


-| gratis, Auftr, porto- u. zollfrei. 


| beabfichtige ich mein in Elbing 


giesserei von L. Zobe 


Bromber 
5 8 hefert als Spezialität 
Hartguss - Roststähe 


von feuerbeständigem 
Material. [64177] 


_ ME Bohr. 
500 Schock gutes, langes, ſchilffreies Rohr 
ab Rehden oder Bahnhof Melno 

16606 


hat billig abzugeben 
H. Rosenberg, Graudenz. 
Auf Wunſch wird Probe geſandt. > 
nee 6660] Mein gut ſort. Waaren⸗ 


Eine 3 8 i 
5 ager in Tuch, Manufatur 
4 2 (Stapelſachen) und Herreu⸗ 
J. 61 7 garderoben will ich im ganzen 
äuß. folid. geb. öder theilweiſe wegen Wegzuges 


oncert⸗Zug⸗ von hier unterm Preis ver⸗ 
Fharmonika m. kaufen. Ladenlokal mit einem 
a Glodenbegt., Schaufenſter für 400 Mk. per 
5 cm hoch, 10 anno zu vermiethen, 
Taſt., 2 Doppel⸗ Privatwohnung im Hauſe. Voll⸗ 
bäſſe, vollſt. fein ſtändige Ladeneinrichtung billig. 
Nickel ⸗Ecken⸗ A. Laske, Pr. Stargard. 


jede Falte m. Metallſchutzecken, in groß. Prov.⸗Stadt, mit guter 
beſte Neuſilb.⸗Stimmen, daher Kundſchaft, veränderungsh. Por. 3. 
volle Orgelmuſik,wirkl grosse | verk. Erford. 6.10000 Mk. Meld, 
1 rachtinstrumente brieflich mit Aufſchriſt Nr. 6344 
mit 2 Regiſt., 40 St. M. 5.50 durch den „Geſelligen“ erbeten. 


" 122. ö 8 . 3 2729) Haus in Berlin W., 


„ echt. . 120, "2000 (auf lange Zeit geordn. Hypoth. 
verſenden gegen Nachnahme 5 u; fe > 
ie b. Zwischenhändı. | Je bertauſch en. gaus In Brandenz 
zu Mt. 5 off. Dual, Bejhreib. | Berlin Sch Beramannftr. 99. 


tw. ob., ohne Glocke, geb. w. zu ——— = —  — — 
; Veränderungshalber iſt ein 
4420) Mk. 4,50 ab. |eingeführtes, bisher von Damen 


b 
1 5 1 a . ; eleitetes 
1 ene Put u. urzw.-Geſchäſt 


chule gratis. Umtauſch geſtattet. abzutreten. Meldg. briefl.“ mit 


Aufſchr. Nr. 6696 d. d. Geſell. erb. 
6442] Gutgeh, beſſ. Reſtaurant, 
\ lin Stettin, iſt weg. Uebernahme 
ea a gf - 
8 sind die aufen. reis?! Mk. ff. 
Sehwe’zer Uhren besten uind erbeten in Stettin Poſtamt 
haben Weltruf. Illustr. Katalog Nx. 8 unter K. W. 858. 
7 >; = 
Wiederverkäufern Rabatt! Meine Bäckerei 


Silb.-Remtr. Goldrand, Mk. 13,00 in Letzkau iſt von ſogleich zu 
Silb.-Remtr., extrafein, „ 15.00 vermiethen. [6522 


Behrendt 


Gute Brodſtelle. 


00 14536] Mein Hotel, ſeit mehr 
286.00 als 30 Jahren am Orte, bin ich 
Gottl. Hoffmann St. Gallen. plett N hu 

: GBR Akompletter Einrichtung v. ſofort 
Heringe. zu verkaufen. Es 5 
Schwed. zu 17 b. 20, Schott. 20, | 9 vollſtänd. eingericht. Fremden⸗ 


— 


23, 25 und 28, K. Fette & 23, zimmer, große ſchön eingerichtete 
26 und 28 Mk. ver Tonne empf. Reſtaurationsräume und ein 
P. W. Ch. Schroeder, Danzig. großer Saal. Preis 65000 Mk., 
r - Anz. 12—15000 Mark. Feſtſt. 
8 Crabattenfabrik Hypothek 44000 Mt. 
E. Schendel, Juowrazlaw. 
Nentabl. Baugeschäft 
Blömer & b. Mentabl. Vangeſchif 
“Tr auswärts, ſucht einzutguſchen 
St. Tönis-Crefeld 25. segen bieſige Stadtarunditüde. 
Billigste Bezugsquelle Güteragent Feodor Schmidt, 
Jaller Arten Kravatten. S Peer nowrazlaw. 15138 
Stofimiiter u. Aua be im gut. N are 
Preisliſte gratis un und⸗ „Pro— 
; te ratio und Tine Wohuhaus, ala 
a geld 9000 hl vertauf Bau 
2 2 7 2 eld £ Mark, Anzahlun 
Grundstücks- und 1500 ce, ge fa 
mit Aufſchrift 52 urch den 
Geschäfts-Verkäufe. Geſelligen erbeten. 5 
66751 Elbing. ſtr. u. Gr. j 
Meine, i. d. Leichnamsgrund⸗ aM Ma Ill n 
Face. t Leber . n 
tüde, erſt. d. vorzugt. Tall, bin von 100 Zentner Tageprod uk 
3. e. Geſchäft jed. Art p naabig. don, vollstandig mit Ne e 
ich willens m. gering. A Einrichtungen verſehen, in der 
von ſofort zu verkaufen e 109.] Nähe einer Krelsſtadt Oſtpreuß. 
G. Wegner, Leichnamſtraß gelegen, voraüglie pe für 
( DER unden⸗ als Geſchäftsmüllerei 
Grundftüdsverfauf. geeignet, ist unter günstigen Be⸗ 
673] And, Unternehm halber Diuäungen zu verkaufen. Mel⸗ 
velen. en egen d. ©, | Krile de 4010 dea eee 
gut verzinsb. Wohnhäuſ, u. ein. diti 8 6 ine 
groß., maſſiv. Hintergebäude, zu eee 
jed. Gewerbebetr. wall, zu verk. 6 t . d | 
Gefl. Offerten werden unt. A. C. U b 1 f k 
Sichere Exiſtenz! 


354 poſtlagernd Elbing erbeten. 


Hausgrundſtücke 2 
oon norrinalich. Rettaur 6343] Ein ſchönes vierſtöckiges 
an 3 Reſta Reſtauratious⸗Grundſtück in 


2 einer der belebteſten Straßen 
moch Brombern. __ Danzigs, das Einizige nach . 
5728] Das zum Maſorat Srle Ruſter 4 Ja Königsberg, wo bis 
gehör. Grundſtüg, Getreide- 2 Uhr Konſens iſt und wo Jeder⸗ 
markt 23/24 (jetzt Spedition von | mann eine Goldgrube find. kann, 
Nonnenberg) iſt z. I. Okt. d. J. auf wenn er ſich nur etwas rührig 
del Zeit z. verp. od. kann ein auf zeigt, iſt ſofort für den ſpottbillig. 
50 3. abgeſchl. Pachtvertr. zedirk | Preis von 45000 Mark bei nur 
werd. Näh durch Schnadenburg, 6000 Mk. Anzahlo. zu verkaufen. 
Berlin SW., Bergmaunſtr. 99 Auf dem au Grundſtücke find 
Ay 2 18000 Mk. Bankengelder, welche 
2 iegelei ſich amortiſtren, u. 9000 Mark, 
* welche noch lange ſtehen bleiben 
bei Rathenow a. d. Havel, mit] können, eingetragen. Reſtaurat.⸗ 
Ringofen und guten Gebäuden | Mobiliar kann außerdem auch 
mittlerer Betrieb, fofort wegen noch übernommen werden. 
Alters zu verkaufen oder zu ver⸗ von Tempski, Danzig, 
pachten. Offerten brieflich mit Goldſchmiedegaſſe Nr. 8. . 


Aufſchrift Nr. 5137 durch den 5 ö 
Pachtungen. 


Geſelligen erbeten. 


„Ein Grundftüc | Sotel-Berpachtung. 


Schlochau gehörig, 2 Kilometer | 6699] Eine Hotelwirthſchaft nebit 
von Schlochau entfernt, iſt jehr | Reftauration und viel Faden, 
billig zu verkaufen. Reflektanten verkehr, mit großem Sagl, Garten 
erfahren Näheres durch das Do⸗ u. Stallungen für 40 Pferde, im 
minium Faſſeln bei Schlochau beiten Beet, 55 obi 
©. Kolonfalwaaren⸗Geſchäft verhältniſſe halber ſoſort oder d. 
verbunden mit Deſtillatſon und 1. Avril au verpachten. Das 
Reſtauration, in befter Lage e.] Anweſen ltegt nahe am Bahn⸗ 
lebhaften gr. Stadt Weſtpr., unt. hof und den Koſernen in einer 
günſtigen Bedingung. z. ver⸗ Provinzialſtadt von 20000 Ein⸗ 
pachten. Uebernahme des Lagers wohnern. aut Uebernahme find 
3 Nenn. Aufſchr. 5. Bar n k. erforderlich. An⸗ 
riefl. m. Aufſchr. Nr. 5 d. 

Geſelligen erbeten. be ba rich Stein, Inowrazlaw. 


Unüdertroff. a. Haltbarkeit! 
Grosse Kohlenersparniss! 


event. F 


VE Aug leo Sach. Doppelbalg. Herren-Harder.⸗Heſchäſt 


Ei 


Liebchensruh 


bei Marggrabowa 
(hart an der K 9 Forſt und dem 
Gr.⸗Oletzkoer See gelegen, mit 
Dampferverbind. zwiſchen Stadt 
1. pril 100 anber veilig ver; 
. i anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. ri 
Zum Etabliſſement gehören: 
1 Reſtauratiousgebände, 
enthaltend: 1 großen Saal, je 
ein Herren- u. 1 Damenzimmer, 
1 Buffetraum, je 1 Herren⸗ u. 
1 Damengarderobe, vier au 
Sommergäſte zu vermiethende 
immer, Wohnung für den 
Reſtaurateur, beſtehend aus 2 
Zimmern, Küche und Zubehör; 
) 1 Eisteller: 3) 1 Stall; 
4) Wagenremiſen; 5) 25 Mg. 
Gartenaulagen. 
Alles, was zum Betriebe 
einer Gaſtwirthſchaft gehört, als; 
Tiſche, Stühle, Bände, Lam⸗ 
pen, Bierapparat ze. ic. iſt 
vorhanden. Offert. ſind an den 
unterzeichnet. Buchdruckereibeſitz. 
I., Czygan-Margarabowa 
zu richten, von dem auch die 
Pachtbedingungen erfordert wer⸗ 
den können. 
Narggrabowa, 13. Jan. 1896. 


Die Verwaltg v.Liebchensruh. 
J. A. F. N. Czygan. 
6680] Von ſof. od. 1. April d. 

Is. zu verpachten ein 

Reſt aur ant 
m. Gartengeſch. f. 600 M. Näh. b 
Mühlenbeſitzer Lange, Damm⸗ 
felde b. Marienburg Wp. 


6569] Dom. Lu boſch, Provinz 
Poſen ſucht zur Verwerthung 
ſeiner Milch von 100 Kühen zum 
1. April einen kautionsfähigen 


Milchpächter. 


Wohnungen, 


C. Laden m. Wohnung 


zu vermiethen 16735 
Unterthornerſtraße 18. 


Thorn. 
Ein Laden 


m. auſchließend. Wohnung, zu 
jed. Geſch. paſſend, zum 1. April 
cr. zu vermieth. A. Günther, 
Thorn, Culmerſtr. 13. [6391 


Culm. 


La den 


in welchem ſeit acht Jahren ein 


A ‘ 
Putzgeſchäft 

mit beſtem Erfolg betrieben 
wird, per 1. Juli anderweitig 
zn Putzgeſchäft zu vermieth. 
Wohnung angrenzend. [6363 
Leiser, Culm, 
Markt 30. 


Ein Ecladen . heſter age 
- in Dt. Krone 

in welchem ſeit 4 Jahren ein 
Uhrengeſchäft betrieben wird, iſt 
vom 1. Juli 1896 eventuell mit 
Wohnung zu vermiethen. 

Das Lokal eignet ſich auch zum 
Blumengeſchäft, Raſirſalon, 
Zigarren⸗ u. Schreibmaterialien⸗ 
Geſchäft ꝛc. x. 

Dt. Krone hat Gymnaſſum, 
Baugewerkſchule u. Präparanden⸗ 
Anſtalt. 

M. Apolant’s Wwe. 
39951 Dt. Krone. 


Briesen Wpr. > 


eſchäfts⸗Lokal 


am Markt nebſt Wohnung, 
worin ein Mauufaktur⸗ und 
n betrieben 
wird, auch zu jedem anderen 
Geſchäfte paſſend, hat zu ver⸗ 
miethen Friedmann Moſes, 
Brieſen Weſtpr. 156289 


Inowrazlaw. 


Ein Fleiſcherladen 
nebſt Wohnung und Zubehör, an 
der Bahnhofſtraße neben der Mi⸗ 
ee gelegen, vorzügliche 
Geſchäftslage, in dem ſeit Jahren 
eine Fleiſcherei mit gutem Exfol 
betrieben wird, iſt vom 1. Apri 
an einen bach Fleiſcher und 
Wurſtmacher bi ig zu vermiethen. 
9. Pihlmann, Inowrazlaw, 


Schlawe i. Pom. 
6476] Ein großer, geräumiger 


Laden nebſt Wohnung 


am Markt belegen, worin ſeit 
vielen Jabren ein Manufaktur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft betrieben, iſt 
wegen vorgerückten Alters des 
jetzigen Inhabers per 1. Okt. er. 
anderweitig zu vermiethen. 
Axel Schlüter. 


EEE LISTEN STATE 
1 find. freundl. Aufn. b. 
& nen Fr. Kurdelska, [5625 
Hebeamm., Bromberg Luiſenſt. 16. 
find. freund l. Aufn. b. A. 
Damen Ty ins ka, Hebegamme 
Bromberg, Kujawieritr. 21. 


8. 


Pension. 


Für mein. Sohn mit Quintaner⸗ 
kenntniſſ, ſuche für ſofort Schnt⸗ 
und Spielkameraden. Außer 
gewiſſenhafter körperlicher und 
eiſtig, Ausbildung (akad. Haus⸗ 
ebrer). w. liehev. Pflege u. Bes 
1 zugeſichert. Gert. Off; 
werden briefl. mit der Auſſchrift 
Nr. 4746 d. d. Geſelligen erbet. 
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Viertes Blatt. 


— — — 


Novellette von Konrad Hübner. 

„Nein, Herr Lieutenant, wenn Sie nicht in mein Geſchäft 
ee “> nun, wo meinem armen Albrecht der Arm 
entzwei geſchoſſen iſt, die Geſchäftsbriefe ſchreiben wollen, 
daun geb ich Ihuen die Käthe nie, niemals.“ 7 

Es war ein ſchöner Dezembervormittag im Jahre 1870, 
als der würdige und wohlgenährte Fabrikbeſitzer und erſte 
Rathsherr des ſächſiſchen Städtchens Liebenau, Karl Johann 
Auguſt Seiferdt, dem Lieutenant Fiuck dieſe feierliche und 
unerfreuliche Erklärung abgab. Finck war ganz vernichtet. 
Wie glücklich war er geſtern Abend geweſen, als er, nachdem 
er monatelang an einem böſen Schuß durch den Oberſchenkel 
hatte im Lazareth liegen müſſen, als Rekouvaleszent nach 
Liebenau, ſeiner Garniſon und dem Heimathsſtädtchen ſeiner 
geliebten Käthe, hatte zurückkehren dürfen! 8 A 

Er wußte, daß der alte Seiferdt ihn, den Sohn jeines 
Freundes, des Rittergutsbeſitzers Finck-Hochdorf, wohl leiden 
mochte, und jetzt, wo er, mit dem Eiſernen Kreuz dekorirt, 
eimkam, würde er ihm gewiß ſeine Käthe nicht verweigern. 

o war er heute in ſiegesgewiſſer Stimmung zu Seiferdt 
gekommen. Aber unglücklicherweiſe hatte dieſer gerade 
heute die Nachricht bekommen, daß ſein Sohn Albrecht bei 
Brie, wo fo mancher wackere Sachſe ſein Blut hingeben 
mußte, durch den rechten Arm geſchoſſen worden ſei, und daß 
der Arm immer ſteif bleiben würde. Sein Albrecht, ſein Liebling 
verwundet und — er würde mit ſeinem lahmen Arm nicht 
mehr die wichtigen Geſchäftsbriefe, die man einem Fremden 
nicht gern anvertrauen möchte, ſchreiben können. „Das war 
dem dicken, etwas bequem gewordenen Herrn Seiferdt über 
die Maßen fatal, denn jetzt würde er wieder tüchtig heran 
müſſen. So hatte er ein tüchtiges Donnerwetter losgelaſſen, 
in dem die Preußen, die am ganzen Kriege ſchuld ſeien, 
übel wegkamen, und Finck, der ihm als Offizier als halber 
Preuße galt, bekam auch ſein wohlgemeſſenes Theil ab. 

Endlich konnte Finck zu Worte kommen: „Herr Seiferdt, 
ich habe nicht den mindeſten Sinn für kaufmänniſche 
Thätigkeit und würde in Ihrem Geſchäft eine komiſche 
Figur ſpielen. Und dann bin ich mit Luft und Liebe Soldat 
und jetzt erſt recht, wo ich Offizier in einem deutſchen 
Heere ſein werde. f 

Seiferdt lachte ingrimmig. „Ja, das Dentſche Reich! 
Nanu werden wir Sachſen gar nichts mehr ſein. Und 
unſer armer König wird gar nichts mehr zu ſagen haben. 
Dafür hat ſich nun der arme Albrecht den Arm zerſchießen 
laſſen müſſen, daß der preußiſche König Kaiſer wird. Wenn 
ich nun zu dem komme und jage: „Majeſtät, mein Albrecht 
hat 'n ſteifen Arm gekriegt, damit Sie Kaiſer werden. Nu 
ſind Sie ſo gut und ſchreiben Sie mir die Geſchäftsbriefe“, 
was wird er da ſagen? „Raus“, wird er ſagen. Nein, 
lieber Lieutenant, vom Kaiſer will ich nichts wiſſeu, und 
wenn Sie mich deſſen Namen neunen hören, dann ſollen 
Sie die Käthe kriegen. Aber das werden wir Beide nicht 
erleben.“ 

So ſchieden ſie von einander. Der alte Seiferdt war 
noch immer ganz freundlich zu dem Sohne ſeines alten 
Freundes, wenn er ihn auf der Straße traf, aber er lud 
ihn nicht zu ſich ein. Und als Albrecht am 20. Dezember 
nach Hauſe kam — mit dem Arm in der Binde, aber ſonſt 
1 und ſtattlich, da mußte er zu Finck hingehen, um 
en alten Schulfreund zu begrüßen. 

Und a wurde der alte Brummbär allmählich etwas 
weicher. Albrecht hatte ihm gleich bei der Ankunft geſagt, 
daß er alles daran ſetzen werde, mit der linken Hand ſchreiben 
zu lernen und se die Möglichkeit, daß der Sohn doch wieder 
würde die Geheimkorreſpondenz übernehmen können, tröſtete 
den alten Karl Johann Auguſt etwas. Und dann erzählte 
Albrecht vom Feldzuge; wie leutſelig der preußiſche Kron⸗ 

rinz ſei, wie ehrwürdig, gütig und pflichterfüllt der alte 

önig Wilhelm. Davon wollte der Vater Seiferdt nichts 
hören — aber er hörte es doch. Und als Albrecht weiter 
erzählte, wie hochverehrt nicht nur bei den ſächſiſchen Soldaten, 
11 — 5 auch bei den preußiſchen Truppen der Kronprinz 

Albert ſei, da brummte Seiferdt senior zwar: „Wird ſich 
auch ſo gehören“, aber man merkte doch, wie es ihn freute, 
daß die Preußen auch einen ſächſiſchen Fürſten ehrten. 

Nun kam Heiligabend. Zwei Tage vorher war für den 
Vizefeldwebel Albrecht Seiferdt das Eiſerne Kreuz ein⸗ 
getroffen; Albrecht hatte dem Vater nichts davon geſagt. 
Heute, am heiligen Abend, vor dem Weihnachtsbaum, trat 
er dem Vater, den Orden auf der Bruſt entgegen, und 
rief ihm zu: „Siehſt Du, Vater, ſo ehren die Preußen 
ein Sachſenkind.“ Da hatte des Alten Auge geleuchtet, 
er zog den Sohn an ſich und küßte ihn, aber dann 
1 45 er doch wieder: „Sie ſtecken uns Sachſen doch 
noch ein.“ 

Aber ob er's ſelbſt noch glaubte? Denn allmählich 
mußte er doch die Thatſachen anerkennen, die dagegen 
ſprachen. Er brauchte den „armen König“ nicht mehr zu 
bemitleiden, denn der blieb ſouverän, wie er es geweſen 
war. Und es würde zwar eine Reichspoſt und deutſches 
Geld geben, aber doch keine preußiſche Poſt und preußiſches 
Geld. Und der Gedanke einer einheitlichen deutſchen Münze 
deuchte dem alten Herrn gar nicht übel, denn er hatte auf 
der Leipziger Meſſe gar oft über das hundertfach verſchiedene 
Geld, das immer gegen einander eingerechnet werden mußte, 
geflucht. 

So war der alte Herr allmählich in eine ganz erträg⸗ 
liche Stimmung gekommen, und als in der Rathsſitzung 
beſchloſſen wurde, am Tage der Kaiſerproklamation ein 
Honoratioreufeſtmahl zu veranſtalten und die Bürger zum 
Schmücken ihrer Häuſer aufzufordern, da hatte er zwar zu 
dem letzteren Vorſchlage gemeint, daß jeder Bürger am 
beſten wiſſen müſſe, was er zu thun habe, aber gegen das 
Feſtmahl hatte er ſich nicht. widersetzt, denn für einen guten 
Biſſen und einen kräftigen Schluck war Karl Johann Auguſt 
Seiferdt immer eingenommen. 

Indeſſen erwies er ſich auch gegen das Schmücken der 
Häufer nicht unzugänglich. Er ſelbſt kümmerte ſich zwar 
um nichts, aber er ließ es zu, daß Albrecht und Käthe das 
Ihre thaten. Und es war gar anmuthig zu ſehen, wie 
am Nachmittag des 17. Januar die Hübsche ſchlanke Käthe 
Seiferdt mit weiblichem Geſchmack mit ihren Zierlichen 
Fingern Guirlanden und kleine Fähnchen und bunte Lämpchen 


Nun war der Morgen des 18. Januar angebrochen. 
Der alte Herr war mit Albrecht vor das Haus getreten 
und hatte befriedigt geäußert: „Das habt Ihr gut gemacht, 
daß Ihr neben der ſchwarz⸗weiß⸗rothen Fahne die grün⸗ 
weiße nicht vergeſſen habt.“ 

„Aber, gewiß, Vater“, hatte Albrecht erwidert, „man 
55 doch ein guter Deutſcher ſein und ein guter Sachſe 

eiben.“ 

Das Wort leuchtete dem Alten ein, und als Vater, 
Sohn und Tochter einen Rundgang durch die Stadt machten 
und überall die deutſchen und die ſächſiſchen Fahnen friedlich 
neben einander hingen, da brummte er wiederholt in ſeinen 
grauen Bart: „Ein guter Deutſcher ſein und ein guter 
Sachſe bleiben. Dann war man zur öffentlichen Schulfeier 
ins Gymnaſium gegangen, und die zündende Rede des 
Herrn Direktors und die patriotiſchen Geſänge der Schüler 
machten dem alten Herrn das Herz warm. 

Nun kam das Feſtmahl der Honoratioren, zu dem auch 
Albrecht eingeladen war. Manch heimlichen Seitenblick 
voller Befriedigung warf der Vater Seiferdt dem Sohne. 
zu, der da ſo ſtattlich mit dem Eiſernen Kreuze auf der 
Bruſt neben ihm einherſchritt, dem Rathhauſe zu. Daß im 
Rathhausſaale neben der Büſte des Kaiſers die des Königs 
Johann prangte, beide mit Lorbeerkränzen und Tannengrün 
geſchmückt, ſagte dem alten Herrn Seiferdt wieder ſehr zu 
und wieder murmelte er: „Ein guter Deutſcher ſein und 
ein guter Sachſe bleiben!“ 

Nun ſetzte man ſich zu Tiſch; es traf ſich, daß Finck 
und der alte Seiferdt einander gegenüber ſaßen und der 
Rathsherr nickte dem Lieutenant freundlich zu. Nach dem 
erſten Gauge erhob ſich der Herr Bürgermeiſter und alles 
wurde ſtill, denn nun würde das erſte Kaiſerhoch kommen. 
Aber es kam anders, denn der Bürgermeiſter erklärte be— 
ſcheiden, wohl käme ihm als dem Leiter der Feſttafel und 
dem oberſten Beamten der Stadt die Ehre des Kaiſerhochs 
zu, aber gerade heute, wo zum erſten Male ein Hoch auf 
den deutſchen Kaiſer ausgebracht werden ſolle, da möge 
man daran denken, daß das deutſche Reich erkämpft 
worden ſei, und darüm bitte er einen Augehörigen des 
Heeres, den tapferen, im Feldzuge ſchwer verwundeten 
Lieutenant Finck, das Kaiſerhoch zu übernehmen. 

Alles ſchaute auf Finck, der ſich ſofort erhob. In ſeinen 
Zügen kämpften innere Ergriffenheit und eine gewiſſe 
Schelmerei gar wunderlich mit einander, als er begann: 
„Meine Herren! Nicht der Herr Bürgermeiſter, nicht ich 
ſollen das Hoch ausbringen! Denken wir heute daran, daß 
das ganze deutſche Volk in ſeiner Begeiſterung, in ſeinem 
Opfermuthe dieſes Reich geſchaffen hat. Und ſo meine ich, 
ſoll heute weder der Beamte noch der Offizier, ſondern ein 
Mann des ſchaffenden Volkes das Hoch ausbringen und 
ich denke dabei an einen Mann, deſſen Geſchlecht jeit Jahr⸗ 
hunderten in dieſer Stadt gewirkt hat, einen Mann, deſſen 
einziger Sohn ins Feld gezogen iſt und verwundet worden 
iſt, aber doch mit dem Vater wieder wirken wird, der alſo 
der Typus 050 iſt, was das deutſche Volk ſein ſoll, 
wehrkräftig und erwerbstüchtig zugleich, kurz, ich denke 
an den alten Patrizier und Rathsherrn Karl Johann 
Auguſt Seiferdt. Er ſoll das Hoch auf den deutſchen 
Kaiſer ausbringen.“ 

Unter lautem Jubel erhob ſich nun der ehrenfeſte Karl 
Johann Auguſt. War ſein dicker Körper auch träge, ſo 
war er doch regen Geiſtes und ſo hub er unverlegen an: 
„Meine Herren! Als ich zuerſt vom Deutſchen Reiche und 
dem deutſchen Kaiſer hörte, da dachte ich: „Nee, das iſt 
niſcht für uns Sächſer“. (Na, na, und Heiterkeit.) Und 
daß mein Junge hier neben mir den rechten Arm nicht 
mehr brauchen kann, das hat mich auch Da Aber 
heute denke ich daran, daß, wenn er auch mit ſeinem 
ſchwachen Arm das Land nicht mehr vertheidigen kaun, 
wir doch dafür den ſtarken Arm eines mächtigen Reiches 
eingetauſcht haben, deſſen kräftige Fauſt den Gegner ſchreckt. 
(Stürmiſcher Jubel.) Und dann hat mir mein Junge ge⸗ 
ſagt, ein wie Sieber, guter Herr der Kaiſer fein foll, und 
ein ſo beſcheidener Herr, der unſerem Könige und uns 
unſere Rechte gern läßt und ſichert, und ſo meine ich, daß 
wir Sachſen im neuen Reich und unter dem neuen Kaiſer 
gut aufgehoben ſein werden. (Stürmiſche Zuſtimmung.) 
Und ſo, meine lieben Herren und Freunde, können wir 
freudig ausrufen: „Unſer deutſcher Kaiſer, Kaiſer Wilhelm J., 
er lebe hoch!“ 

Unter brauſenden Hochs klangen die Gläſer aneinander, 
und während die deutſche Hymne angeſtimmt wurde, flüsterte 
Karl Johann Auguſt Seiferdt dem überſeligen Finck zu: 
„Finck, Du Schelm, Du haſt mich gezwungen, den Kaiſer 
zu nennen, und nun muß ich Dir auch das Mädel geben. 
Na, es iſt gern geſchehen.“ 

„Danke, Vater Seiferdt, Dir — und dem alten, guten 
Kaiſer, unſerm Ehebeiſtand. Und nun wollen wir beide 
noch einmal für uns anſtoßen: „Es lebe der aller!“ 


„Es lebe der Kaiſer!“ 


Erinnerungen. 


Am 18. Januar 1871, dem Geburtstage des neuen deutſchen 
Reiches, ſchrſeb Kronprinz Friedrich Wilhelm in ſein 
Tagebuch: 

„Die langjährigen Hoffnungen unſerer Voreltern, die Träume 
deutſcher Dichtungen ſind erfüllt; befreit von den Schlacken des 
heiligen römiſchen Reiches, ſteigt ein an Haupt und Gliedern 
reformirtes Reich unter dem alten Namen und den tauſend⸗ 
jährigen Abzeichen aus ſechszigjähriger Nacht hervor.“ 

* * * 

Gleich nach ſeiner Ankunft in Verſailles (21. September 1870) 
hatte der Kronprinz das Schloß Ludwig XIV. beſucht. Als 
dann im Januar 1871 die Vorbereitungen zur Feier der Kalſer⸗ 
Proklamation getroffen wurden, ſagte der Kronprinz ſcherzend 
zum Hofprediger Rogge: ern Sie, als ich im September das 
Schloß zum erſten Male beſuchte, habe ich mir vorgenommen, 
daß hier das neue deutſche Reich und die Annahme des 
Kaiſertitels verkündet werden ſolle“. 


2 2 


ö „Nun, dann aber ſo wenig 
Nicht ich habe es ja gemacht, ſondern Gott hat es 
0 Es wird mir recht ſchwer, mich in den neuen Titel 
zu finden, und ich hätte gewünſcht, ihn für meine Perſon ver⸗ 


meiden zu können. Ich habe immer gedacht, daß erſt mein 
Sohn ihn dereinſt führen ſolle. Aber die Verhältniſſe haben 
ſich nun einmal fo geſtaltet, daß ich die Annahme nicht ums 
gehen kann“. 


Verſchiedenes. 

— Um einen Schiffsbrand zu löſchen, wandte vor Kurzem 
der Kapitän S. Jackſon von dem amerikaniſchen Schiffe „John 
Kay“ ein eigenartiges Mittel au. Als das Schiff etwa zwei 
Wochen in See geweſen war, entdeckte man, daß die Ladung 
in Brand gerathen war. Der Kapitäu brachte, kurz entſchloſſen, 
das Schiff dicht an den Wind, ſodaß es bei der herrſchenden 
friſchen Briſe ſtark überneigte, und ließ von dem Zimmermann 
an der Luvſeite, d. h. an der hohen Seite des Fahrzeuges, die 
vom Winde emporgehoben ward, dicht über der Waſſerlinie eine 
Anzahl Löcher in den Schiffsrumpf bohren. Ueber den 
anderen Bug gebracht, ſodaß das Schiff nach der entgegen» 
geſetzten Seite überneigte, tauchten die Löcher, welche bisher 
über Waſſer gelegen hatten, unter die Waſſerlinie. Das 
Waſſer ſtrömte in großer Menge in den Raum und löſchte das 
Feuer aus. Der Kapitän ließ das Schiff dann abermals wenden 
und die Löcher — allerdings nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten 

von dem Zimmermann wieder zupflöcken. Das Schiff ward 
darauf vor den Wind gebracht, leer gepumpt und glücklich in 
einen Nothhafen gebracht. Dies Mittel, Schiffsbrände zu 
löſchen, läßt ſich leider im Allgemeinen nur auf hölzernen Segel⸗ 
ſchiffen und bei günſtigen Witterungsverhältniſſen anwenden. 

— [Bei einer ba yeriſchen „Schmiere.“] Direktor: 
Warum laſſen's auf die Galerie immer ſo viel Lausbuben?“ — 


* * 


Wegiſſeur: „Dös fein Applaus bub'n, Herr Direkter!“ 


Büchertiſch. 

Als zweiter Band des fünften Jahrgangs der Ver⸗ 
öſſentlichungen des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“, erſchien 
fveben: „Palle“. Hiſtoriſcher Roman von Gregor Samarow 
(Oskar Meding) Preis geheftet 5 ME. In dem Roman „Palle“ 
(— Palle iſt der Kriegsruf der Medici, von den Kugeln in dem 
Wappen des großen florentiniſchen Geſchlechts hergeleitet, —) hat 
ſich der Verfaſſer die Aufgabe geſtellt, ein lebeuswahres Bild der 
dunkelſten Zeit der hiſtoriſchen und kulturhiſtoriſchen Entwicelung 
Italiens zu entwerfen. Sixtus IV. ſizt auf dem Stuhl St. Peters 
und arbeitet, rückſichtslos in der Wahl ſeiner Mittel, an der Auf⸗ 
richtung der unumſchränkten Herrſchaft des Papſtthums, über 
Italien und die Welt, unter Mitwirkung ſeiner Nepoten. Ihm 
gegenüber ſteht Lorenzo de Medich, der Vertreter der ſtädtiſch⸗ 
republikaniſchen Selbſtſtändigkeit des mächtigen Florenz, — auf 
dem eigenen Boden ſeiner Vaterſtadt, die er als erſter Bürger 
beherrſcht, angegriſſen durch die Pazzi und deren Anhänger aus 
den alten Adelsgeſchlechtern. Der heiße Kampf zwiſchen den 
beiden Prinzipien bildet den Inhalt des Romaus, übertragen auf 
die perſönlichen Schickſale der Geſtalten der Dichtung. In dem 
Kardinalskollegium taucht bereits der Einfluß des Kardinals 
Rodrigo Borgia, des ſpäteren Papſtes Alexander VI. auf, während 
die Geſtalt Savonarolas auf der anderen Seite ſich aus der 
Volksbewegung emporhebt. Die blutige Verſchwörung der Pazzi 
bildet den Mittelpunkt der Handlung, welche bis zu dem Beginn 
des Krieges zwiſchen der päpſtlichen und der mediceiſchen Macht 
führt, deſſen Entwickelung und Ende vielleicht den Gegenſtand 
eines zweiten Theils bilden könnte. Ueber den „Verein der 
Bücherfreunde“ ſelbſt ertheilt jede Buchhandlung ſowie die 
Geſchäftsleitung, Verlagsbuchhandlung Schall & Grund, Berlin 
W 62, Kurfürſtenſtraße 128, jederzeit gern Auskunft. 


Standesamt Graudenz 
vom 1. bis incl. 13. Januar. 


Aufgebote: Schloſſer Thomas Jablonski mit Auguſte 
Montau. Arbeiter Karl Bork mit Marie Dorau. Schloſſer Emil 
Hinz mit Auguſte Biebert. Arbeiter Franz Hinz mit Mathilde 
Neumann. Töpfer Julius Pawelski mit Auguſte Rietz. Arbeiter 
Stanislaus Müller mit Anna Kaminski. Büchſenmacher Max 
Schmitz mit Emmy Abraham. Arbeiter Hermann Neumann mit 
Antonie Kadau. Arbeiter Heinrich Schmelter mit Bertha Naß. 
Oberlehrer Karl Reimer mit Emma Pohl. Kaufmann Willy 
Hirſchfeld mit Johanna Pinn. Bahnuarbeiter Michael Sigmann 
mit Apollonia Wolska. Arbeiter Franz Woldach mit Marie 
Wonbbel. Arbeiter Friedrich Lehmaun mit Auguſte Baaz. Knecht 
Peter Sittuſck mit Anna Ringwelski. Bäckermeiſter, Ludwi 
Schwarz mit Roſa Stewicke. Metallarbeiter Auguſt Pohl mi 
Amalie Kunz. Arbeiter Karl Lieske mit Noack. Arbeiter Karl 
Berg mit Martha Wienberg. Arbeiter Joſef Ruminski mit 
Antonie Faltowsti geb. Kaminski. Arbeiter Picton mit 
Cäcilie Kubiak. Bäcker Paul Neumann mit Marie Dzinkowski. 
Arbeiter Hieronymus Ramezikowski mit Anna Ciemiuski. Arbeiter 
Friedrich 1 mit Anna Berger. Arbeiter Joſef Karnowski 

it Theopbile Myk. EEE ? 
an deitathen: Arbeiter Johann Wisniewski mit Marie 
Jendrzejewski. Kaufmann Eugen Wittgenftein mit Bertha Bluhm. 

Geburten: Ziegler Karl Bohm, T. Kantinenpächter Joſef 
Beyer, T. Bahnarbeiker Matthäus Lewanski, S. Maler Alexander 
Teichte, T. Arbeiter Fohann Cherwinsfi, T. Müller. Friedrich 
Broſowski, S. Tiſchlermeiſter Hermann Witte, S. Arbeiter Franz 
Wilczewski, T. Arbeiter Joſef Schwirkowski, Schiffer Franz 
Jieliuski, T. Unteroffizier Kaſimir Lipinski, Bürſtenmacher 
Franz Steffek, S. Arbeiter Wilhelm Glaeske, T. Unehelich, 1 S. 

Sterbefälle: Klara Schneider geb. Sperber, 33 J. Auguſte 
Wolter, 46 J. Anaftalia Orliuski geb. Laczkewitz, 34 J. Anna 
Bohm, 8 Std. David Steffen, 63 J. Auguft Hamann, 21 3. 
Brunn Maczinski, 1 J. Felix Pychowski, 5 J. Anna Simon, 1 J. 
Auguſte Pankan geb. Lerch, 4 F. Pauline Jelinski, 5 J. Frieda 
Fregin, IM. Valerſe Jaukowski, 9 W. Friedrich Nib, 5 W. 
Adolf Frank, 36 J. Max Schmidt, 9 W. Käthe Lüdtke, 10 M. 
Martha Wilczewskſ, 4 Std. Auguſte Kallenbach geb. Großmann, 
73 F. Willy Dukat, 4 M. Klara Kroll, 4 M. Peter Szukowski, 
58 F. Albert Felski, 36 J. Guſtap Hepda, 7 W. Bertha Gebaut 
4 8. Thomas Wiſtrack, 35 J. Wottlieb geunig, 55 J. Auguß 

unter, 20 8. 191 Ki eu 24 8; Franz Steffek, / Std. Erna 
eher, / Std. Eine männliche Todtgeburt. 


ig! 


6379] Ein gebrauchter 


Geldſchrank 


wird zu kaufen geſucht. An⸗ 
ebote mit ee 5 unter 
.J. an den Darlehnskaſſenverein 
in Lienfitz b. Pr. Stargard erb. 


Deutsche | 
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PROSPECTE!' 


2 


ypothekenbank 
FE 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner“ 
Fettpuder 


Leichner’s H Puder. 


Beleihung städtischer u. 
ländl. Grundstücke mit 
und ohne Amortisation. 


Die Hauptagentur 


für d. Kreise Graudenz, 
Culm, Briesen, Schwetz, 
Thorn, Bromberg. 
Inowrazlaw, Strelno, 
Schubin, Wirsitz, Znin, 
Kolmar, Dt. Krone 
und Flatow. 


Carl Beck, 


Jugendschönes, 
nicht, dass man gepudert ist. 
Dosen in der * 

len Parfümerien. 15501 


1 Man hüte ich vor Nachahmungen. 
L. Leichner, Berlin, Lief. d. künigl, Theater. 


Schönheit des Antlitzes 2 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie geben der Haut ein rosiges, 

blühendes Aussehen und man sieht 
Nur in geschlossenen 
Berlin, Schützenstrasse 31 und 


Bromberg. 


1 
Eisfiſcherei. 


6281] Zur Abfiſchung größerer 
Seen mit einem 600 Meter lang. 
und 20 Meter tiefen Wintergarn 
. ſich C. Strück, 
Englershütte b. Dzimianen Wp. 


6471] In Dom. deckt 


der braune Hengf = 
Waldhorn 


gegen w al Deckgeld, welches 
erſten Zuführen der Stute 
Deckzeit 8 Uhr 


Für nur 


5 Mark 


(mit Glocken⸗ 
! ſpiel 70 Pfg. 
x mebr) 
verjende gegen Nachnahme meine 
allſeit. anerkannte beite Konzert⸗ 
Hieh⸗ Harmonika „Triumph, 
35 em hoch, mit 10 Taſten, 2 
Regiſtern, 2 Dopvelbälgen mit 
tiefen Falt. (daher jehr weit aus⸗ 
iehbar), 2 Zuhaltern und 75 
rillanten Sigeibeichlägen, 2 
n ‚20 Doppelſtimmen, 
offener Claviatur mit breitem 
Nickelſtab umlegt, 2chöriger, 
wundervoll tönender Muſik. 
Stimmen aus beſtem Material 
gearbeitet. Die Harmonika iſt 
Pracht voll verziert und hat hoch⸗ 
elegantes Ausſehen. Jede Balg⸗ 
faltenecke iſt noch mit ein. ſtark. 
Stahlſchoner verſehen, N 
unverwüfſtlich. 1490 
Ein hochfeines Inſtrument 5 
3 Regiſtern und Zchöriger pracht⸗ 
voller Orgelmuſik koſtet bei mir 
nur Mk. 8,.—. Selbſterlernſchule 
„Triumph“, nach welcher man 
ofort ſpielen kann, lege gratis 
ei. e berechne nicht. 
Porto 80 
Herr Cart Schell in Reetz 
ſchreibt: „Geſandte Harmonika 
findet überall Beifall. Alle 
Leute wundern ſich, daß Sie ein 
ſolches Prachtwerk für 5 Mark 
verkaufen. Bei uns koſtet ſelbiges 
mindeſteus 12 Mark. Senden 
Sie noch 2 Stück von derſelben 
Sorte.“ Wer alſo für ſein Geld 
ein ein wirklich gutes, tadel- 
bebe Inſtrument haben will, 
beſtelle daher nur beim leiſtungs⸗ 
jäbigiten Muſik⸗Exporthauſe von 
WII. Mi hler, Neneurade 
I. Mud (Geſtf) 
Nichtgefallende Waare nehme 
zurück, daher kein Riſiko. 


Steriliirke Kindermilch 


für die Flaſche 10 Pfg. von 
meinem Milchwagen und in 
der bekannten Niederlage ver⸗ 
käuflich. 12239 
B. Plehn, Gruppe. 


N Patentamtlich u 
geschützte 3 


Zieh-Harmonika. 


D. R. G. M. 47462, 
Diele von mir neu erfundenen Concert⸗ 


Erſtens durch eine äußerſt 
wodurch — 


zu entrichten iſt. 
Vormittags. 


28 polſtändige hochfeine Nigel eſchläge. Muſik 2⸗chörig or 
ähnlich. Größe 35 em. Selbſterlernſchule und Packungskiſte umſonſt. 

nun dieſen Inſtrumenten eine große Verbreitung zu geben, habe ich den 
Preis auf nür per Stück Mark 5.70 geſetzt und 80 Pf. für Porto extra, 
damit Jedermann Käufer fein muß: auch jeber alte Harmonikaſpieler 3 
einen Verſuch mit dieſen neu erfundenen Inſtrumenten. 

Nachahmung dieſer Inſtrumente wird geſetzlich verfolgt. Man Kelle 
direkt beim Erfinder 


Heinrich Suhr in Neuenrade i. Weſtf. 


Haupt⸗Geldgewinne 


71373 


bietet der apar- 
samen Hausfrau, die 
auf wirklich guten Kaffee 
etwas hält, grosse Vortheile, 

1. Auswahl grosser Posten nicht 
nach Aussehen, sondern nach wirklichem 
innera Werth, 


daher billiger und preisweriher. 


2. Röstung nach der besten Röstmethode der Welt, 


daher grössere Haltbarkeit und besseres Aroma. 


3. Zweckmässige, einfache Packung (Patent), welche die Bohnen 
schützt und die Marke vor Nachahmung sichert. 


Man verlange ausdrücklich „Hansa=- Kaffee‘ 
in ½ Pfd.-Kartons oder in plombirten Säckchen & 5 und 10 Pfd. 


| General-Depöt in Graudenz: Lindner & Co. Nachfl. 


III. Kölner Dombau-Lotterie. 


. 75 000, 30000, 15000 . 
Aislung 27. Februar 1896 


A Boofe zu 3 Mark Se e Wes) 
B. J. Dussault, Köln. 


Gummi-Artikel 


Feinste Spezialitäten. 
Preisliſten franko. [7044] 


D. Eger, Dresden A. 


T-Käse 2 Holzbearbeitungs-Maschinen 
al. Ir Sägegatter 


bauen als Specialität 
in höchster Vollkommenheit 


Blumwe &Sohn 
BROMBERG. 


Grosse Anzahl fertiger Maschinen 
im Betriebe zu besichtigen. 


Vertretungen in Stettin, Hamburg, Bukarest, Warschau. 


Eigene Geschäftsstellen 


Rataloge Kostenfrei. in Breslau, Magdeburg, Cöln n a/Rh. 


Ur yoeu ae 


un}yorIufg Iezued auyeniegen 


* Ztr. 17 Mk., zu belieb. Poſten, 
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